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Poznan (Polen), Sonntag, 8. November 1936 


Im Weichbilde non Spaniens Hauptftadt 


Weiße Fahnen an den Häuſern Madrids — Rote Maſſenflucht 


Er x. alamanen, 6. November. Die nationalen 
8 ppen haben am Freitag um 13 Uhr in 
rem weiteren Vormarſch auf Madrid die 
Vororte Netamares und Villaverde genom⸗ 

; a Eine Abteilung ijt von Carabanchel 
Fo aus in die Vorſtadt Carabanchel Bajo 
7 agedeun en. Damit ijt die Vorhut der 
tionaliſten bis auf 5 Kilometer an die 

8 tmitte bee ag Sie befindet ſich 


N ts im eigentlichen Weichbild Madrids. 
UN Vormarſch hat gleichzeitig auf der 
Ai take Toledo— Madrid und auf der Straße 
3 3 uez— Madrid ſtattgefunden. Während 
N 1 ormarſches wurden drei ſowjetruſſiſche 


Aagofſlugzeuge von nationalen Fliegern ab- 
3 4 e 


EA n. 
Zahlreiche Häuſer in Madrid zeigen 
weiße Die roten Milizen 


> kleben iS fluchtartig zurück. 


Auswandererſtrom hat die Straße 
Valencia verſtopft. Bei den roten 
den ijt von irgendwelcher Disziplin oder 
Sehorſam gegenüber ihren militäriſchen 
Führern keine Rede mehr. Unter der Be- 
Serung der befreiten Gebiete und bei den 
egreihen nationalen Truppen herrſcht un- 
heure Begeiſterung. f 


Die Sowjetunion 
ſoll mehr Waffen ſchicken 


gOelamanca, 6. November. Der Sender 
Naos teilt mit, daß auf der Landſtraße 
Madrid Valencia große Mengen von Per- 
Amen. und Laſtkraftwagen mit flüchtenden 

Saiten feſtgeſtellt worden feien. Der rote 
er atspräfident Azana habe von der fata- 
55 ben „Regierung“ zum Schutze ſeiner 


IA 
Py, 


on Wachen erhalten, von denen er Tag 
Nacht umgeben ſei. 

ge kommuniſtiſche Madrider Zeitung 

»Mundo Obrero“ veröffentlicht einen Arti⸗ 


* 


Beck fä 

Beck fährt hen 
Die amtlich bekanntgegeben wi ird 
52 5 rains Außen miniſter Beg mit 
1 Ved am heutigen Sonnabend um 
- i e mit dem Nordexpreß auf Einladung 
A Bej engliſchen Regierung zu einem offiziellen 
A 
® . Jahre 1935 in Warſchau gemacht 


Miniſter Beck wird auf der Reife von 
— Kabinettsdirektor im Außenminiſterium, 
% any Lubienſti, dem Chef der Weſtabteilun 
a Außenminiſteriums, Graf Potocti, un 
al erg perſönlichen Sekretär Siedlecki be- 


j Miniſter Beck, der am Sonntag mittag in 
te Sat on eintrifft, wird am Dienstag vom 
Douſſchen König empfangen werden. Am 
Beg stag 5 i verläßt Miniſter 
O ark Eondon und fährt direkt nach Warſchau 


4 ; London in Erwarlung 
Y des Beſuches 


Beg kommende Beſuch des Außenminiſters 
en findet in London ſtarke Beachtung. In 
daz errichteten Kreijen rechnet man damit, 
uu NG die Unterhaltungen, die Oberſt Bed 
un am 9 en ng a 
ird, in der Hauptſache auf drei 
; > ein: ä 15 : 
pe as polniſche Intereſſe an den Weft- 
7 Pativerhanbiungen, ; f 
i titere Dangiger Frage, für die Eden Be- 
in Genf iit 


i 


li 


kel. in dem der Sowjetunion für die bisheri- 
gen Waffen⸗ und Munitionslieferungen der 


beſondere Dank des roten Spaniens ausge- 


ſprochen und der Hoffnung Ausdruck gegeben 
wird, daß dieſe Lieferungen in verſtärktem 
Maße fortgeſetzt werden. 

Der rote Sender Madrid hat erneut an 
ſämtliche roten Milizſoldaten und an alle 
Kraftwagenführer Geſtellungsbefehle er⸗ 
laſſen. Wer bis Freitag, 17 Uhr, dem Be⸗ 
fehl nicht Folge geleiſtet hätte, ſollte er⸗ 
ſchoſſen werden. Das rote „Innenminiſte⸗ 
rium“ hat alle „antifaſchiſtiſchen Frauen“ 
aufgefordert, ſich ſofort in den Lazaretten 
Ken Krankenhäuſern zur Verfügung zu 
ellen. 


Nationaliſtiſche Bomber machen 
Manzanares⸗Stellungen ſturmreif 
Erfolge bei Siguenza 


Salamanca, 7. November. Am Freitag 
nachmittag vollführte ein aus drei ſchweren 


Bombern und neun Jagdflugzeugen be⸗ 
ſtehendes Geſchwader der Nationaliſten einen 
Angriff auf die roten Stellungen an den 
Ufern des Manzanares, um dieſe ſturmreif 
zu machen. Es wurden zahlreiche Bomben 
abgeworfen, die den Roten ſchwere Verluſte 
beibrachten. 

Aus dem Hauptquartier der nationalen 
Heeresleitung verlautet, daß am Freitag 
nachmittag ſämtliche ſtrategiſchen Ziele ohne 
nennenswerte Verluſte erreicht werden 
konnten. Hingegen haben die in der Nich⸗ 
tung auf Madrid zurückfliehenden roten 
Horden ſchwere Verluſte erlitten. Unter der 
N Beute befanden ſich wieder drei 

anks ſowjetruſſiſcher Herkunft, womit die 
Geſamtzahl der erbeuteten Tanks 15 erreicht. 

Von der Siguenza⸗Front wird gemeldet, 
daß die nationalen Truppen den Ort Man⸗ 
dayona beſetzt haben. Sie befinden ſich da⸗ 
mit nur noch 2 Kilometer nördlich von 
Almadrones. Nationale Flugzeuge haben 
bei Leganes zwei rote aſchinen abge⸗ 


ſchoſſen. 


Furchtbare Geiſelmorde in Allicante 


Paris, 7. November. Der Sonder: 
berichterſtatter des „Jour“ in Caſablanca 
gibt den Bericht von Augenzeugen wieder, 
die in Allicante einem furchtbaren 
Maſſenmorde beigewohnt haben. Dieſe 
Augenzeugen waren mit dem regelmäßi⸗ 
gen franzöſiſchen Flugzeug über Toulouſe 
nach Caſablanca geflogen. Bei ihrer An- 
kunft in Allicante fand zufällig ein Luft⸗ 
angriff der Nationaliſten auf den Hafen 
ſtatt. Die Wut der Kommuniſten über 


dieſen Angriff ſei unbeſchreiblich geweſen. 


3. wirtſchaftliche Fragen, wozu auch die 
Frage der Einwanderung polniſcher Juden 
nach Paläſtina zu rechnen iſt. 

Für die Verhandlungen zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und der polniſchen Regierung ſind zu⸗ 
nächſt drei Tage vorgeſehen, nämlich der 
Montag, Dienstag und Mittwoch vormittag. 

Der fets gut unterrichtete Londoner Be- 
richterſtatter des „Scotsman“ formuliert — 
anſcheinend auf Grund von Informationen 
von polniſcher Seite — die polniſchen An⸗ 
ſichten wie folgt: 

Polens Außenpolitik ſei vor allem von 

dem Beſtreben geleitet, den europäiſchen 

rieden zu ſichern. Sie ſei weder gegen 
eutſchland gerichtet, mit dem Polen 
eine nicht hoch genug einzuſchätzende Ver⸗ 
ſtändigung habe, noch gegen Sowjet: 
rußland, deſſen Regime Polen ablehne, 
mit dem es aber doch ausſchließlich 
freundſchaftliche Beziehungen zu unters 
halten wünſche. 
Warſchau ſei der Anſicht, 1 das franzöſiſch⸗ 
polniſche Bündnis, das in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen abgeänderten Form darauf berechnet 
ſei, den deutſchen Verdacht einer Angriffs⸗ 


abſicht zu beſeitigen, für den Frieden forge. 


Polen habe nicht den Wunſch, ein „voll ein⸗ 
geſchalteter Teilhaber“ in dem neuen Weſt⸗ 
pakt zu werden, aber es verlange, daß kein 
Problem des Weſtpaktes, das ſeine oder die 
oſteuropäiſchen Intereſſen berühre, geregelt 
werde, ohne daß Polen befragt werde. 
Hierin werde zweifellos der Kernpunkt der 
Beſprechungen Oberſt Becks mit den briti⸗ 
ichen Miniſtern au jumen fein. 


Mit Meſſern und Revolvern bewaff⸗ 

net, ſo berichten dieſe Zeugen, ſtürm⸗ 

ten die roten Horden Gefängniſſe, in 

denen ſich Tauſende von Geiſeln be⸗ 

fanden und metzelten alles nieder, 

was ihnen in den Weg kam. 

Etwa 1000 Geiſeln ſollen bei dieſem 
Maſſenmorde ums Leben gekommen ſein. 
Unter den Opfern befindet ſich, den Be⸗ 
richten zufolge, auch ein Sohn Primo 
de Rivieras. In der Stadt ſelbſt herrſche 
unbeſchreiblicher Terror. 


CE E BR ALLE AS EERE TEEN EES SERE EEE EEE ERREGT BR STREET SORTE 


te nach London 


Dieſer Beſuch, der offiziell auch als Höf⸗ 
lichkeitsbeſuch bezeichnet wird, wird doch zu 
einer gründlichen Ausſprache zwiſchen dem 
engliſchen und polniſchen Außenminiſter 
führen. Dieſe Annahme wird durch eine Er⸗ 
klärung bekräftigt, die Außenminiſter Beck 
dem Vertreter des Reuter⸗Büros in War- 
ſchau gab. Er ſagte darin u. a: 

Ganz abgeſehen von der erheblichen 

Verſchiedenheit der politiſchen Belange 

Englands und Polens glaube ich doch, 

daß die Grundlage zu einem erſprieß⸗ 

lichen Meinungsaustauſch über Ange⸗ 
legenheiten des europäiſchen Kontinents 
gaon ift, da die Politik Londons und 

arſchaus ſich dadurch kennzeichnet, daß 
ſie ſich bemüht, die Beziehungen der 

Staaten untereinander zu ſtabiliſieren 

und Schwierigkeiten zu beſeitigen. 


Weitere Kommuniſten⸗ 
verhaftungen in Varſchan 


W 6. November. Die Warſchauer 
pelle nahm am Denari eine weitere 
. 8 um ee der bende. 
— Revo Fr vorbereiteten. Die anjdlie- 

de Unkerſuchung 


se zur Aufdeckung 
einer weiteren kommuniſtiſchen Zelle, zu der 
die meiſten Mitglieder der „Geſellſchaft für 
vorbeugende Medizin“ gehörten. Dieſer Ge- 
ſellſchaft war unter anderem die Desinfektion 
der 5 in öffentlichen Gebäu- 
den und Anſtalten anvertraut worden, eine 
Arbeit, die Mitgliedern ausgezeichnete 
Möglichkeiten für kommuniſtiſche Propa- 


ganda bot. Die d be- 
AT a 


lägen. — Reine Haftung für ler in 
für I ge e: 
Aleja Marſzalka Pilſudſtiego 25. — P 
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Eine Kernfrage der 
internationalen Bolitit 
Von Axel Schmidt. 


Kürzlich hat in Wien der frühere 
deuſſche Staatsſekretär des Auswärtigen 
v. Kühlmann einen ſehr bedeutſamen 
Vortrag gehalten. Er führte aus, daß es 
nicht anginge, das Streben Deutſchlanes, 
Italiens und Japans nach Erweiterung 
des Lebensraumes und der Rohſtoffbaſis 
als Imperialismus zu brandmarken. Es 
handele ſich vielmehr bei dieſen Ländern 
um Lebensnotwendigkeiten, denen die an⸗ 
derr ſaturierten Völker Verſtändnis ent- 
gegenbringen ſollten. Iſt nun der viel 
beachtete Vorſchlag Garvins im „Ob⸗ 
ſerver“ als ein Anzeichen beginnenden 
Verſtändniſſes für die Lage Deutſchland⸗ 
anzuſehen? 

In feinem Auſſatz, Bor unter dem Titel 
„Eine der Kernfragen der internationalen 
Politik“ erſchien, erinnert Garvin daran, 
daß er feinerzeit die Vermittlungspolitit 
Hoares in der abeſſiniſchen Frage unter⸗ 
ſtützt hätte, weil er erkannt hatte, daß 
England in ſeiner Rüftung zu weit gu- 
rückgeblieben wäre, um dem italieniſchen 
Siegeswillen in den Arm fallen zu könen. 
Damals wollte die engliſche öffentliche 
Meinung von einer ſolchen Politik der 
Vernunft nichts wiſſen. Hoare wurde ge⸗ 
ürzt und die Sanktionspolitik des 
Völkerbundes mobil gemacht. Die Schlappe 
Englands blieb nicht aus. Rom ſiegte auf 
der ganzen Linie. Jetzt ſei in bezug auf 
die deutſch⸗engliſchen Beziehungen eine 
ähnliche Situation entſtanden. Unter 
derartigen Umſtänden gehe es nicht mehr 
an, die bisher in England beliebte Poii- 
tik des Zauderns fortzuſetzen. Es müßte 
vielmehr in den nächſten zwölf Monaten 
klare Verhältniſſe ſchaffen und ſagen, mit 
wem es gehen wolle: mit Rußland oder 
mit Deutſchland? Garvin warnt die eng⸗ 
liſche öffentliche Meinung, um des Fernen 
Oſtens willen dem Gedanken einer Poli⸗ 
tik der Annäherung an Sowjetrußland 
näherzutreten, weil eine Verbindung mit 
Rußland zugleich ein Paktieren mit dem 
Kommunismus darſtelle. Nachdem Eng⸗ 
land durch ſeine Aufrüſtung ein wert⸗ 
voller Bundesgenoſſe geworden, wäre 
eine offene Ausſprache mit Deutſchland 
vonnöten. Deutſchlands Aufrüſtung ſieht 
Garvin für berechtigt an, weil Deutſch⸗ 
fand durch den Pakt Rußlands mit 
Frankreich und der Tſchechoſlowakei dazu 
gezwungen worden ſei. Englands Be⸗ 
teiligung an dieſem Bündnis würde aber 
den Frieden nicht beſtärken, ſondern den 
„Krieg allgemein machen“. Um Deu‘id- 
land jedoch für eine derartige Berhard- 
lung zu gewinnen, müßte England bereit 
ſein, Opfer zu bringen. And zwar müßten 
dieſe vor allem in der Kolonial⸗ und Roh⸗ 
ſtoffrage beſtehen. Garvin unterſucht 
dann, welche Kolonien Deutſchland zurück⸗ 
gegeben werden könnten. Er kommt zu 
dem Schluß, daß weder Südweſtafrika 
noch Samoa, Neuguinea und die andern 
Inſelgruppen im Auſtraliſchen Ozean 
dafür in Betracht kämen, weil dieſe 
Territorien nicht mehr in engliſchem Be⸗ 
ſitz ſich befänden. Anders ſtände es mit 
Oſtafrika, Engliſch⸗Kamerun und Eng- 
liſch⸗Togo. Dieſe Gebiete ſollte England 
nach der Anſicht Garvins als Zuwaage für 
eine Verſtändigung Deutſchland anbieten, 
wobei zu hoffen wäre, daß dann auch 
Frankreich ſeine Anteile an den früheren 
deutſchen Kolonien — Franzöſiſch⸗Ka⸗ 
merun und Franzöſiſch⸗Toao — zurüd- 


Z 


eritatten würde. Garvins Vorſchlag einer 
Bereinigung der deutſchen kolonialen 
WMünſche, der zudem in den Rahmen einer 
allgemeinen Verſtändigung zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland geſtellt wird, i 
ein höchſt beachtliches Anzeichen dafür, 
daß man in England zu erkennen beginnt, 
die europäiſche Frage ſei nur zu löſen, 
wenn die Siegerſtaaten beginnen, Ge- 
techtigkeit walten zu laffen. ` 
Doch freilich, man muß ſich davor hüten, 
den Vorſchlag Garving ſchon für die Mei- 
nung Englands anzuüſprechen. Es ges 
nügt, auf den Aufſatz Auſten Chamber⸗ 
lains im „Daily Telegraph“ hinzuweiſen, 
in dem dieſer konſervative engliſche 
Staatsmann die kolonialen Wünſche 
Deutſchlands verſpottet. Er ſtellt dabei 
die kühne Behauptung auf, Göring habe 
England als den „Staatsfeind Nr. 1“ 
hingeſtellt. Andererſeits aber hat Garvin 
in den „Times“ durch den bekannten 
Kolonialpolitiker Dawſon eine gute 
Unterſtützung ſeiner Ausführungen ge⸗ 
funden. Deutſchland, ſo betont Dawſon, 
habe niemals Kolonien durch Kriege er⸗ 
obert. Rechte anderer Länger ſeien durch 
koloniale Erwerbungen Deutſchlands in 
keiner Weiſe verletzt worden. Ein Teil 
ſeines früheren kolonialen Beſitzes ſei 
ſogar durch Verträge zuſtandegekommen, 
an denen Großbritannien teilgenommen 
habe. Verwaltung und Behandlung der 
Eingeborenen hätten unter deutſcher 
Flagge nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. 
Deutſchland habe ebenſo niemals — im 
Gegenſatz zu Frankreich — dieſe Einge⸗ 
borenen militariſiert. In dem „Man⸗ 
cheſter Guardian“, der dem Dritten Reich 
ablehnend gegenüberſteht, wird darauf 
hingewieſen, daß die verſchiedenen Ver⸗ 
ſprechungen britiſcher Außenminiſter für 
eine energiſche Inangriffnahme der Roh⸗ 
ſtoff⸗Frage — die älteſte von Sir Samuel 
Hoare liegt vierzehn Monate zurück — 
bisher auf dem Papier geblieben ſind. 
Garvins Ausführungen zielen offen⸗ 
ſichtlich auf die bevorſtehende Locarno⸗ 
Konferenz ab. Sie wollen die Regierung 
ſtark machen, nicht dem franzöſiſchen 
Drucke nachzugeben, der darauf ausgeht. 
auch Sowjetrußland und die Tſchecho⸗ 
flowakei zu den Verhandlungen heran: 
zuziehen. Sehr mit Recht macht Garvin 
die engliſche öffentliche Meinung darauf 
aufmerkſam, daß das Beſtreben Frank⸗ 
reichs wie Sowjetrußlands darauf hinaus⸗ 
wolle, England der Bündnisautomatik 
einzufügen, um damit die Einkreiſung 
Deutſchlands zu vollenden. Anf ein folh 
gefährliches Spiel ſollte ſich England nicht 
einlaſſen, weil dann eine „Neuauflage 
des Weltkrieges“ unvermeidlich wäre. 
Käme es dagegen zur deutſch⸗engliſchen 
Verſtändigung, ſo würde auch die eng⸗ 
liſch⸗italieniſche nicht mehr weit fein. 
Aus den Ausführungen Garvins läßt 
ſich erſehen, daß er eine Neuorientierung 
der engliſchen Politik großen Ausmaßes 
vorſchlägt. Es bleibt abzuwarten, ob 
ſeine Gedanken bei der beginnenden De⸗ 
batte im engliſchen Unterhauſe ein Echo 
finden. Selbſt in Frankreich gibt es auf 
der Linken eine Gruppe, die von der fran⸗ 
zöſiſchen Intimität mit der Sowjetunion 
nichts wiſſen will. Die „République“, 
das Blatt der ſogen. „Jungtürken“ unter 
den Radikalſozialiſten, führt einen leiden⸗ 
ſchaftlichen Kampf gegen die Vorherrſchaft 
der Kommuniſten in Frankreich. Der 
Führer dieſer Gruppe, Pfeiffer, ſchrieb in 
dem genannten Blatt kürzlich: b 
„Unſere Freundſchaft mit Moskau hat 
uns bereits die diplomatiſche Spannung 
mit Deutſchland eingetragen, eine Ab⸗ 
kühlung unſerer Beziehungen mit Italien, 
die Gefahr einer Einmiſchung in Spa⸗ 
nien, die Schwächung der jugoflawiſchen 
Freundſchaft und den Verluſt des belgi⸗ 
et Bündniſſes. Das iſt viel, ſchon zu- 
viel!“ Ta 
Pfeiffer iſt gewiß nicht die radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Partei, geſchweige denn die 
öffentliche Meinung Frankreichs. Seine 
Mitſtreiter aber fanden auf dem Partei⸗ 
tag in Viarritz vielen Beifall mit ähn⸗ 
lichen Ausführungen. ; ; 
Man braucht weder den Aufſatz Gar- 
vins, noch die Ausführungen Pfeiffers zu 
überſchätzen, aber es iſt andererſeits kaum 
angängig, dieſe unbeachtet zu laſſen. Denn 
Garvin, ebenſo wie Pfeiffer, ſind dazu zu 
ernſthafte Politiker. Allein ſchon ihre 
Theſe, die weſteuropäiſche Politik nur von 
den in erſter Linie daran beteiligten 
Mächten betreiben zu laſſen. hat die Ver⸗ 
nunft für ſich. Entſcheidend aber iſt, ob 
auch die breiten Maien in England fetzt 
ihon für die „Kernfrage der internatio⸗ 


nalen Politik“ gewonnen werden können. 


Paris, 6. November. Der Senat iſt am 
Dau as in die Ausſprache der Interpellation 
umesnil eingetreten, die auf die Bez 
gleitumſtände der kürzlichen Beſichtigungs⸗ 


reife des Unterſtaatsſekretärs für Kriegs⸗ 


4 RE 
ch 
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haben nicht das Recht, 03 lachen; es iſt eine 


marine, Blanchot, in die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
häfen und Arſenale bezug nimmt. 

Im Oktober, jo führte Senator Dumesnil 
aus, habe Unterſtaatsſekretär Blanchot eine 
Beſichtigungsreiſe durch die franzöſiſchen 
Häfen unternommen. Blanchot habe feinem 
Beſuch den Charakter einer parteipolitiſchen 
Propaganda gegeben: In den Bahnhöfen ſei 
er mit dem Geſang der Internationale und 
mit erhobenen Fäuſten begrüßt worden; er 
habe ferner geduldet, daß er auch in den 
Arſenalen mit dem Geſang der Internatio⸗ 


nale empfangen wurde und dies in Ans 


weſenheit der Marineoffiziere. Inzwiſchen 
jeien ſieben Mann der Bejagung vom Al: 
Boot „Kaiman“ vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
laden worden, weil ſie in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande die Internationale geſungen haben. 
„Und Sie, Herr Anterſtaatsſekretär,“ fo 
fragte der Senator. Der auf der Regie⸗ 
rungsbank ſitzende Miniſterpräſident Blum 
konnte bei dieſer. rhetoriſchen Frage fein 
Lachen nicht verbeißen ... Dies nahm der 
rechtsſtehende Senator Lemery zum Anlaß, 
um dem Miniſterpräſidenten zuzurufen: „Sie 


Schande!“ Senator Graf de Leuſſe rief 
ebenfalls laut aus: „Ein Elſäſſer, der ſol⸗ 
chem Schauspiel beiwohnt, kann nur fagen, 
daß Sie (der Miniſterpräſident) entehrt 
ſind!“ : i 155 
Nach den Ausführungen des Senators 
Dumesnil beſtieg der Marineminiſter Gas⸗ 
nier⸗Dupare die Tribüne und erklärte, daß 
ein Miniſter das Recht habe, ſeine Reifen 
jo zu organiſieren, wie er es für richtig 


BR big See uns 28 rg 
ann am Freitag mit der Ausſpr a 
den Abänderungsantrag der Labour -Oppoſi⸗ 
tion zur Dankadreſſe an den König. In dem 
Abänderungsantrag wird die. Wirtſchafts⸗ 


Nooſevell 
wieder in Paſhinglon 


; Erklärung vor der Preſſe $ 
Waſhington, 6, Nopember. Präſident Roaſe⸗ 
velt kehrte Freitag früh nach aia à 
begrüßt vom geſamten Kabinett und 
aa ae 2 Menſchenmenge, die die Stra⸗ 
en vom Bähnhof bis zum ißen Haus um⸗ 
äumte und ihrem „guten Nachbar“ ein brauſen⸗ 
ürief. Rooſevelt dankte in 
kurzer ale für die Begrüßung und begab 
n feine Kanzlei, wo ihn dringende 
Regierungsgeſchäfte alsbald völlig in Anſpruch 
päter hielt der Präſident ſeine erſte 
Preſſekonferenz nach dem 0 ab. Er teilte 
daß er vielleicht an der Konferenz in 


des Willkommen 
ſich dann 
nahmen. 


mit, 
Buenos Aires teilnehmen werde. Das hänge 
aber von der Erledigung anderer Aufgaben ab, 
womit er offenbar u. a. den Seemannsſtreik 
Sollte Rooſevelt nach Buenos Aires 
Kreuzer „Indiana⸗ 
polis“ eine Rekordſchnellfahrt n. da er 
Amerika früheſtens am 18. November verlaſſen 
Intereſſant iſt Rooſevelts eigene Bor- 
für feine Wahlausſichten, die er am 
teisgab, Im Januar 1936 berechnete 
er für die Demokraten insgeſamt 325 und für 


meinte. 
reiſen, ſo wird er mit dem 


könnte. 
ausſage 
Freitag 


die Republikaner 206 Wahlmännerſtimmen, An: 
uni für die Demokraten 315, für die Re- 

ublitaner 216. Anfang Auguſt 1 er für 
ſich 340, für Landon 191 und ſchließlich am 1. No⸗ 
vember 360 bzw. 171 Wahlmännerſtimmen. Be- 


fan 


fragt, warum er jo porſichtig kaltuliert habe. 
antwortete Rooſevelt lächelnd, das entſpreche 
ſeiner konſervativen Natur. i 


Berſchärfung der Streillage 
in Umerla 

Nem Yori, 7. November. Am Sonnabend 

vormittag iſt eine bedenkliche Verſchärſung im 

Hafenarbeiter⸗ und Seemannsſtreik eingetreten. 

Die New⸗Vorber Gewerkſchaften haben be⸗ 

ſchloſſen, die geſamte Belegſchaft aller Schiffe 


halte. Zu dem von dem Senator Dumesnil. 
gerügten Abſingen der Internationale er- 


= Pojener Tageblatt & 


Der franzöſiſche Senat 
billigt die Entgleiſung Blanchots 


Liede nicht nur der 


rr FME 


klärte der Marineminifter, daß in dieſem 
Haß, ſondern auch die 


Hoffnung der Arbeiterſchaft zum Ausdruck 


erſt im Zuſammenhan, 


kämen. Die Form 15 vielleicht tadelnswert, 
nicht jedoch die Abſicht. () Die Ausſprache 
fand ihren Abſchluß mit der Annahme einer 
Entſchließung, in der der Senat ſein Be⸗ 
dauern über dieſen Zwiſchenfall zum Aus⸗ 
druck bringt. 

Die Regierung hatte gegen dieſen Akt der 
Mißbilligung des Senates nicht die Ver⸗ 
trauensfrage geſtellt. 

Der Senat trat anſchließend in die Aus⸗ 
Bun der Interpellation des Senators 

esjardins ein, die die politiſchen Eingriffe 


Das geheimnisvolle Syrien 


Die älteſte Stadt der Welt — Mit dem Autobus durch die 
6 Wüſte — Das Land der Sekten 


Das Land Syrien kann auf eine Jahr⸗ 
tauſende alte Brig zurückblicken. 
Die kleine Stadt Djebail,. das Byblos der 
Antike, an der Libanonküſte nördlich von 
Beyruth, kann fih rühmen, die älteſte, in 
ununterbrochener Folge bewohnte Stadt der 
Welt zu ſein. Sie wurde vor vier⸗ oder 
fünftauſend Jahren gegründet. 

Die vielfältigen Schickſale, die Syrien 
durchgemacht hol, haben überall im Lande 
ihre Spuren hinterlaſſen, und Tauſende 
von Touriſten beſuchen heute das Land, um 
dieſen Spuren nachzugehen. Berühmt ſind 
um Beiſpiel die . Ruinen von 

almyra, der römiſchen Karawanenſtation 
in der Wüſte, die jetzt durch die Autobus⸗ 
linien, die die Wüſte in allen Richtungen 
durchqueren, erreichbar geworden iſt. Auch 


Die ſozialpolitiſchen Pläne 
aha der engliſchen Regierung 


Jorflegung der Anterhausausſprache über die Dantadreſſe zur Thronrede 


ſportlicher Uebungen und Spiele hin. Die 
Regierung wolle im Zuſammenhang mit be⸗ 
ſtehenden Verbänden die Schaffung neuer 
Klubs für junge Leute und neuer Gemein- 
ſchaftsſtätten unterſtützen. Zu dieſem Zweck 


und Sozialpolitik der Regierung augeg"itien werde die Regierung in Beratungen mit frei- 
und es wird erklärt, daß die Verſchlechſerung willigen Organiſationen und emeindebe⸗ 
der körperlichen Tüchtigkeit des engliſchen hörden ſowie mit ärztlichen und ſozialpaliti⸗ 
Volkes haupfſächlich auf die Arbeitsloſigkeit. ſchen Amtsſtellen eintreten. Auch der Woh⸗ 
die niedrigen Löhne und die Ane nungsfrage werde die Regierung ihre er⸗ 
jowie die Bernachläſſigung der Elendsgeblete | höhte Aufmerkſamkeit widmen. In der Bes 
zurückzuführen je ſeitigung der Elendswohnungen ſeien bereits 
en 5 beträchliche Fortſchritte erzielt worden. Seit 
Der Geſundheitsminiſter, Sir Kingsley] dem Waffenſtillſtand feien in England drei 
Wood, gab eine Erklärung über die Regie- | Millionen neue Häufer, meiſt für die Arbei⸗ 
rungspläne für die körperliche Ertüchtigung] ter, gebaut worden. Gegenwärtig würden 
des engliſchen Volkes ab und wies in diefem ] durchſchnittlich 300 000 neue Kleinwohnungen 
Zuſammenhang beſonders auf den Wert! im Jahre errichtet. x 


und Dockanlagen zum Streik aufzurufen, und 
man 
geſamte Oſtküſte der Vereinigten Staaten und 
die Golfhäfen ausdehnen wird. 

In einer Verſammlung der Streikenden 
wurde ferner beſchloſſen, alles zu unternehmen. 
um den Dampfer „American Liner“, mit dem 
Staatssekretär Hull heute mittag die Ausreiſe 
nach Buenos Aires anzutreten beabſichtigt, am 
Auslaufen zu verhindern. Die Reederei hat 
e daß ſie ſofort neue Mannſchaften 
anheuern werde, um die Abfahrt des Schiffes 
von New Vork ſicherzuſtellen. Auch im Staats⸗ 
departement erwartet man, daß die Ausreiſe 
Hulls — wie vorgeſehen — ſtattfinden kann. 

Obwohl Präſident Rooſevelt von allen Gei- 
ten gedrängt wird, perſönlich in den Streik 
einzugreifen, hat der Arbeitsminiſter erklärt, 
daß ein Einſchreiten des Präſidenten vorläufig 
nicht in Frage käme. Na 

Der Streit in den Häfen der Weſtküſte hat zu 
einer ernſten Gefährdung Alaskas geführt. 
Falls es nicht gelingen ſollte, binnen kurzem 
Alaska mit Lebensmitteln zu verſorgen, könnte 
ſich eine bedrohliche Lage ergeben, da die Häfen 
rt bereits in lurzer Zeit zugefroren ſein 
werden. 


Gegenbeſuch des öſterreichiſchen 
Bundespräſdenten in Budapeft 


ien, 6. November. Hieſigen Preſſemel⸗ 
dungen zufolge wird Bundespräſident Niklas 
den Beſuch des Reichsverweſers Horthy in 
Budapeſt erwidern. Der Zeitpunkt dieſer 
Reife ſteht noch nicht endgültig feft und wird 
3 mit der Feſtſetzung 
der Reiſe Horthys nach Rom endgültig feſt⸗ 
gene werden. 

Man nimmt an, daß die Reiſe des Bundes⸗ 
präſidenten nach Budapeſt ſpäteſtens Mitte 
Dezember erfolgen wird. Es iſt das erſte 
Mal, daß der Bundespräſident eine offizielle 
Reiſe ins Ausland unternimmt. 


r 


zum 
Soiſſons von marxiſtiſchen Gegnern Übers 
allen, in einem Scheingerichtsverfahren elt 1 


| 


befürchtet, daß ſich dieſer Streik auf die 


frontlern erfahren ſollten. 


intereſſant, 


Seither iſt die Bevölkerung zum 


drei Millionen 
Syriens bekennen ſich 


weihenden von ſechs 


Wenn der Hungernde dann das 


verſchiedener Miniſter und führender Mit⸗ 
glieber der Volksfront in die gerichtliche 
nterſuchung der Angelegenheit Formyſin 


egenitand hatte. Formyſin war in 


de verurteilt und dann ſchwer mißhand 
worden. Der Senator Desjardins verlangte 
nun Aufklärung über die Vergünſtigungen, 
die die Täter k dieſer Angelegenheit au 
Grund der Vorſtrafe von führenden Volks⸗ 


Nachdem der Juſtizminiſter Ricard Ver 
ſucht hatte, die Haltung der Gerichtsbehör⸗ 
den zu rechtfertigen, nahm der Senat n 
endloſer Ausſprache mit 161 
men eine Entſchließung an, in der zum Aus⸗ 
druck gebracht wird, 
des 
werden. 


die Ruinen von Baalbek erregen die kaw 
nende Bewunderung der Beſucher, weil hier 
ungeheure Steinblöcke und rieſige Säulen 
mit jo großer Gejdidlichleit zuſammengefüg 
nd, daß man noch heute kein 
zwiſchen die Fugen ſchieben kann. 


Syrien iſt aber nicht nur durch feine 
Ueberbleibſel aus alten Tage 
fondern auch dadurch 
daß ſich faſt in keinem andern Lande der 
Welt ein ſolches Gemiſch von Glaubens 
gemeinſchaften findet wie hier. In Syrien 
wurde einſtmals Saulus geboren, 
tiochien an der Nordküſte wurde die e 
chriſtliche Gemeinde im Heidenland gegen 
det. In der Zeit des Hellenismus blühten 
hier allerlei ſeltſame Religionen, und 1 
Weltreich der mohammedaniſchen Arabe 
1 e e 980 ſten Gig i 
und Eyubiden hier feinen höchſten BR 
s i überwie 
genden. Teile mohammedaniſch. Von 
inwohnern des heut = 

sun Drittel 
Silam; mehr als eine halbe Million & 
den verſchiedenen Srijtlicen Gemeinf at 
an: unter ihnen gibt es vor allem 
Gruppe der Maroniten, das ſind 


morga 
ländiſche Alihrijten, die etliche hunde * 
ſend Mitglieder zä en teil 


"weile Aramäiſch, aljo dieſelbe Sprache, M 
Ehriſtus im täglichen Leben Anme 


en. Sie ſprech 


daneben aber auch Arabiſch und betrachten 
ſich als zu den Arabern gehörig. Der übrig, 
Teil der Bevölkerung von Syrien gehör, 
allerlei verſchiedenen und mei geheime" 
Sekten an, die ih aus der perſiſchen Unter 


abteilung des Iſlam entwickelt, aber 


Laufe der Zeit alle möglichen Glaubens“ 
elemente in ſich aufgenommen haben. 
Im 


Bei einer der wichtigſten Sekten, den 
ſariyehs, zu denen die Alawiter des von 
lichen Libanon gehören, ſind die Sem Dis 
der Religion oder Lehre a offen. =, 
Lehre iſt ausſchließlich den Männern i 
behalten, und auch unter ihnen nur 
wenigen, die die Einweihung durhgemal 

ben. Dieſe Sekte hält ihre Geheim! ber 
ſorglich verborgen; Fremden gegen der 

eben fih ihre Mitglieder als Chriſten © 
ohammedaner aus. 


Ueber die Einweihung weiß man einiges, 
Am Einmeibungstage wird dem Eins 
hr morgens bis 

alten au 
er allen 
Man 


nenuntergang ſtrenges 

Während dieſer Zeit wir 

lichen 15 unterworfen. 

zum Beiſpiel 

erleſenſten Getränte vor ihm auf und in. 

ihm mit dieſen Speiſen eine Weile er 
aften icht 8 


überſchreitet, ſo hat er ſeine Probe 


beſtanden und kann ſie nur nach ee EIA 


ie; 
u." 


eit wiederholen laſſen, wenn 


er gr 
lbſtbeherrſchung erlangt zu haben glaubt. 
All dieſe Sekten glauben an Seele . 


wanderung, die bei ihnen eine große t es 
ſpielt. Bei der Sekte der Druſen gib we 
eine Erzählung, die die Wiedergeburt Mr 
handelt. Ein Mann wurde ermorb inen 
wurde wiedergeboren und hatte in ſe an 
neuen Daſein eine deutliche Erinnerung nz 
die Geſchehniſſe ſeines früheren Lebens, i 
er herangewachſen war, beſchloß er, nden 
au ne; men. Er folgte dem noch leben 
örder nach Amerika und ermordete 9a 
nun dort ſeinerſeits mit der Erklärung poy 
er den Mann töten müſſe, der ihm ie 
das Leben genommen hätte, 5 


ute und gaſtfreie Menſchen, die de 
e en treu ſind, als Sterne 
dergeboren; andere, die nur gerti 
vom rechten Wege abgewichen find, 
noch einmal als Anf 

machen in ihrem neuen Daſein eine bie 
legte Reinigung non Sünden durch O 
völlig acläutert find. W 


u 
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die polniſche Meinung Das komplizierteite | 
| Wahlſyſtem der Welt 


Zu der ameritaniihen Präſidentſchaf(swahl — Nur Steuerzahler dürfen 
an die Arne — Die Elektoren haben das entſchei dene Wort 


Allerheiligen! 

Ein Bild. Im Vordergrund ein Schützen⸗ 
graben — eine Bretterverſchalung führt in einen 
Unterſtand. Rechts ein deutſcher Soldat im 
Anſchlag, weiter hinten ſieht man Drahtver⸗ 
haue, im Hintergrund krepiert eine Granate. 

Unter dem Bild der Spruch: 

Hier leuchtete uns die Sonne über der Hölle 
der Stacheldrähte, 

Hier hat uns deutſches Gas vergiftet, der 
ruſſiſche Tank zermalmt, 


Hier ſchüttete man uns die erloſchenen 
Augen mit Sand zu, 
Heute ... als wenn es geſtern wäre. 
Í denken wir euer!.., 
Ein Bild und ein Spruch. Am Sonntag 


Allerheiligen — im „Dziennik Poznauſki“. 
d Bild und dieſer Spruch — ſie ſprechen 
ande. i 


Aebermaß an Vorſorge? 


In der letzten Zeit find der Preſſe hinſichtlich 
der Veröffentlichung von Nachrichten über mili⸗ 
täriſche Angelegenheiten Schranken auferlegt 
worden. Hierzu ſchreibt die offiziöſe „Gazeta 
Polita“: N 
„Wie fol die Bevölkerung etwas von der 
Kriegsmarine wiſſen, wenn es — wie man 
hört — nicht „angebracht“ iſt, in Zeitungs⸗ 
artikeln die Namen der polniſchen Kriegsſchiffe 
zu nennen? Wenn ſelbſt eine ſo beſcheidene 
Errungenſchaft auf dieſem Gebiet wie die 
unſrige in Geheimnis und in einen ſtärkeren 

ebel als dem Nebel auf dem Meer — den 
Nebel der Zenſur gehüllt werden ſoll? 

Denjenigen, die die neuen Zenſurvorſchriften 
zuſammengeſtellt haben und dieſe anzuwenden 
gewillt ſind, müßte es doch bekannt ſein, daß 

populäre ausländiſche Schriften eingehende An⸗ 
‚ Baben über die Einheiten auch der polniſchen 
Flotte enthalten. 

. . . Der Durchſchnitts⸗Schriftleiter wird über 
unſere Schiffe nichts „Neues“ berichten, er wird 
nichts „Treffendes“ veröffentlichen, nichts, 

rd den Fachleuten nicht ſchon lange bekannt 

wäre. i 

Alſo wozu diefe Erſchwerungen? Wozu ſoll 

man erſt von einer „Propaganda“ der Kriegs⸗ 
e ſprechen, wenn es dem Bürger nicht ere 


Tape iſt, zu wiſſen, wie die Namen der Schiffe 
Fi lauten?“ 


Der „Iluſtr. Kurjer Codz.“ ſtellt hierzu feſt, 
daß die Bemerkungen der „Gazeta Polſta“ voll⸗ 
men berechtigt ſeien. Man dürfe z. B. in 
der Preſſe keine Nachrichten über das Heer, 
über die Nummer eines oder des anderen Re- 
giments, über die Namen der Schiffe uſw. ver⸗ 
öffentlichen. Das Blatt ift der Anſicht, daß das 
nicht das Weſen der Sache ſei. Das eigentliche 
Geheimnis ſtelle die Zahl und die Güte (und 
nicht die Nummer oder der Name) der an einem 
beſtimmten Punkt in Kriegszeiten zuſammen⸗ 
gezogenen Kräfte dar. ; 
Ganz anders würden dieje Fragen im Ause 
behandelt. In Deutſchland oder Frant- 
ich würden ganze Atlaſſe mit ſchönen Gra⸗ 
Phiten herausgegeben, in denen die Verteilung 
r einzelnen Militärbezirke, der Flottenein⸗ 
heiten uſw. in der Friedensſtärte eingehend 
prochen würden. 


De: Herr Botſchafter und die Juden 


Der polniſche Botſchafter in den Vereinigten 
Staaten Graf Potocki gab einem Vertre⸗ 
ter der jüdiſchen Telegraphenagentur gegenüber 

folgende Erklärung ab: ; 
„Die Wahrheit ift, daß in Polen ein ſehr 
ſchwieriges jüdiſches Problem beſteht, doch 
ebt die Regierung der Republik Polen da⸗ 
nach, dem antijüdiſchen Boykott und dem 
aggreſſiven Vorgehen gegen die Juden entgegen- 
zuwirken. Die Zahl der Juden in Polen er⸗ 
fordert ernſte Anpaſſungsprozeſſe. In Polen 
Sibt es keine Feindſchaft gegen die Juden, ob- 
gleich gewiſſe chauviniſtiſche Kreiſe die Tendenz 
einer Ignorierung der Anordnungen der Re 
gierungsbehörden verraten.“ 

Dieſe Erklärung des Herrn Botſchafters wird 
von der polniſchen Preſſe kommentarlos wieder⸗ 
gegeben. Und in der Tat — ein jeder Kom- 

mentar würde die Wirkung dieſer Worte nur 
abſchwächen. 


Iwang oder Frewilligkeit? 

Is erſte Zeitung in Polen machte das 
„Posener Tageblatt“ in ſeiner Ausgabe vom 
vorigen Sonntag darauf aufmerkſam, daß bei 
85 Spendenſammlungen für das Winterhilfs⸗ 
8 die Freiwilligkeit gewahrt bleiben müſſe, 
las ſonſt die Opferfreudigteit der Bevölkerung 

er könne. Dieſer Gedankengang kommt 
etzt auch in mehreren polniſchen Zeitungen 
zum Ausdrud. Dieſe Blätter bemerten mit 
bi t, daß entweder Zwang oder Frei- 
willigkeit herrſchen mije, keinesfalls aber eine 
ſchram gs weiſe Freiwilligteit. So 
chreibt der konſervative „Czas“: 

„Bei uns wird allzu viel mit dem Wort 
„Freiwilligleit“ geſpielt. Es ift ſchade, daß 
diese es in der Praxis doch nicht einhält. Auf 

ſem Gebiet iſt ſchon eine ſolche Verlogenheit 


N Abbiegung der Begriffe erreicht, daß es 
8 mmer angenehm iſt, davon zu ſchreiben. 


` iſt nämlich diefe angebliche Freiwillig⸗ 
li delitat geſprochen, ein feſtſtehender mora- 
uſcher Zwang. Eben dieſer moraliſche Zwang 

für uns abſcheulich, weil über ihn irgend- 


| 
| 
| 
| 


Der Leſer, der mit halbem oder ganzem 
Intereſſe die Ergebniſſe des amerikaniſchen 
Präſidentſchaftswahlkampfes verfolgt, iſt 
ſicher erſtaunt zu hören, daß es ſich erſt um 
eine Art „Vorwahl“ gehandelt hat. Aber 
wieſo denn? wird er fragen, ſounſo viele 
Stimmen find auf Rooſevelt und ſoundſo 
viel auf ſeinen Gegner Landon gefallen. 
Die Sache iſt doch klar! Rooſevelt hat ge⸗ 
ſiegt und damit baſta! 


Leider iſt die Sache durchaus nicht ſo 
einfach. Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, die ſtolz darauf ſind, die Demo⸗ 
kratie mit all ihren verbrieften Freiheiten 
ſozuſagen in Erbpacht zu haben, beſitzen für 
die ahl ihres Staatsoberhauptes das 
komplizierteſte Wahlſyſtem der Welt. Die 
Wahlarithmetit, die ja einſt auch im Deutſch⸗ 
land des Weimarer Syſtems eine ſo große 
Rolle ſpielte, iſt in den USA. zu einer 
kaum mehr überbietbaren Vollkommenheit 
und gleichzeitig auch Unüberſichtlichkeit tus- 
gebildet worden. 


Bei den Wahlen am 3. November gab es 
zum Beiſpiel 45 Millionen Stimmberechtigte 
bei einer Einwohnerzahl von annähernd 
130 Millionen Menſchen. Das iſt ein er⸗ 
ſtaunlich geringer Prozentſatz. Wie kommt 
er zuſtande? Daß nur amerikaniſche Staats- 
bürger wählen dürfen iſt ſelbſtverſtändlich. 
Daß man mindeſtens 21 Jahre alt ſein 
muß, ebenſo. Aber eine andere Bedingung 
hält viele Millionen von der Wahlurne 
fern: nur Steuerzahler dürfen wählen. 
Jeder wirklich arme Amerikaner, jeder Ar⸗ 
beitsloſe und Anterſtützungsbedürftige iſt 
damit Nichtwähler, denn er bezahlt ja keine 
Steuern. Faſt jeder einzelne Bundesſtaat 
hat daneben oft recht eigenartige Sonder⸗ 
beſtimmungen, deren Erfüllung die Voraus⸗ 
1 für die Ausübung des Wahlrechts 
iſt. 4 i 
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Nun kommt aber das eigentlich Kompli- 
zierte dieſes Wahlſyſtems. Die Wahl vom 
3. November entſchied ausſchließlich darüber, 
wieviele Elektoren jeder Staat in die eigent⸗ 
lich entſcheidende Elektorenabſtimmung im 
Dezember a Jahres nach Waſhington 
ſchickt. Die Zahl der Elektoren, die jeder von 
den 48 Bundesſtaaten ſtellt, iſt genau ſo 


hoch, wie die Geſamtzahl der Abgeordneter 


und Senatoren des betreffenden Staates. 
Diesmal werden ſich alſo im Dezember rund 
531 Elektoren in Waſhington verſammeln, 
und erſt das Ergebnis ihrer Abſtimmung 


entſcheidet endgültig darüber, wer die näch⸗ 


ſten vier Jahre Bewohner des Weißen 
ſes ſein wird. 


Selbſtverſtändlich kann aus dem Ergebnis 
der Vorwahl des 3. November ein ziemlich 
ſicherer Schluß gezogen werden, wer der 
künftige Präſident der Vereinigten Staaten 
ſein wird, aber hundertprozentig ſicher iſt 
das deswegen nicht, wenngleich natürlich 
eine überwältigende Mehrheit ſich nicht 
mehr in ihr Gegenteil verwandeln kann. 
Die Sache iſt nämlich ſo, daß diejenige Par⸗ 
tei, die am 3. November die Mehrheit in 
einem Bundesſtaat hatte, auch ſämtliche 
Elektorenſtimmen des betreffenden Staates 
ſtellt. Da ſich aber die Zahl der Elektoren 
nach der Anzahl der Abgeordneten, alſo der 
Bevölkerungszahl errechnet, genügt es für 
einen Präſidentſchaftskandidaten, in einigen 
dichtbeſiedelten Induſtrieſtaaten das Ueber⸗ 
gewicht zu haben, um auch dann zu ſiegen, 
wenn ſie an allen anderen Staaten in der 
Minderheit geblieben ſind. 


Deshalb gilt es als eiſernes und aber⸗ 
gläubiſch befolgtes Geſetz, dem neuen Präſi⸗ 
denten erſt dann zu gratulieren, wenn die 
Elektorenabſtimmung beendigt und beglau⸗ 
bigt iſt. Erſt dann iſt der neue Präſident 
wirklich gewählt. N. N. 


Hau⸗ 


Beiuns und anderswo 
Zum Leitartikel — 1 5055 Boznanjfi“ 
t. 


Geehrter Herr Leitartikler! 


Wir wollen und ſuchen keine Preſſefehde, 
wir wollen bloß einige Irrtümer in Ihrem 
Leitartikel klarſtellen und berichtigen: Sie 
werfen der deutſchen Preſſe in Polen vor, 
daß ſie über die „Liquidation“ des 
Deutſchtums in den ehemals ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeeprovinzen, in dem heutigen Lettland und 
Eſtland, ſich ausſchweigt, weil durch eine 
Schilderung der Unterdrückung des Deutſch⸗ 
tums in den erwähnten Ländern die außer⸗ 
ordentlich günſtige Lage der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen ans Tageslicht kom⸗ 
men könnte. Die Tatſache, daß die 
deutſche Preſſe in Polen ſich wenig mit dem 
Geſchick unſerer Brüder in Eſtland und Lett⸗ 
land beſchäftigte, hat aber doch einen ande⸗ 
ren Grund. Wer ſelbſt kämpft und kämpfen 
muß, deffen Blickfeld ift eingeengt. 

Sie ſtellen in Ihrem Leitartikel feſt, daß 
in der lettiſchen Republik im Jahre 1920 
der deutſche Grundbeſitz ohne Schadenexſatz 
enteignet wurde, daß man den Beſitzern nur 
25 Hektar ſo gelegenen und ſo beſchaffenen 
Landes ließ, daß die Bewirtſchaftung un⸗ 
möglich war, und daher diefe Reſtgüter ver- 
kauft werden mußten. Ferner, daß die 1907 
bis 1914 auf lettiſchem Gebiete angeſiedelten 
20000 Wolgadeutſchen und wolhyniſchen 
Koloniſten unter dem Vorwande der 
mangelnden Staatsbürgerſchaft um ihr Hab 
und Gut . wurden, daß dieſe Men⸗ 
ſchen beſitzloſes Proletariat wur⸗ 
den! — Auch wir ſind der Anſicht, daß man 
ſolche Tatſachen kraſſen Unrechtes und 
ſturer Selbſtvernichtung aus 
Menſchen⸗ und Bürgerpflichtals 
abſchreckendes Beiſpiel anpran⸗ 
gern muß! So meinen Sie es doch auch 
in Ihrem Artikel? Sie ſtellen ferner feſt, 
daß das ſogenannte Silveſtergeſetz den Deut⸗ 
ſchen Lettlands ihre Schulen, Kranken⸗ 


häuſer, Präude und anderes nahm, daß die 
Deutſchen in Lettland ihrer Kirchen, ihrer 
Kulturſtätten, ja ſelbſt ihrer Sprache be⸗ 


raubt wurden. — Sie tun damit recht, ge⸗ 


ehrter Herr Leitartikler, dieſes zum Himmel 
ſchreiende Unrecht, dieſe jeder Vernunft 
und Gerechtigkeit widerſprechende G e w a ft- 


tat als abſchreckendes Beiſpiel anzu⸗ 
prangern! So meinen Sie es doch 
auch? Aehnliches ſtellen Sie vom Schickſal 
der deutſchen Volksgruppe in Eſtland feſt — 
wir auch! 
Sie malen die Hölle, um zu zeigen, daß 
die deutſche Volksgruppe Polens den Him⸗ 
mel auf Erden hat. Sie ſagen, daß das wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Niveau der Deut⸗ 
ſchen in Polen ein hohes iſt — wir danken 
Ihnen für dieſe Feſtſtellung und fragen: 
Wer hat davon Nachteile, wem geſchieht da⸗ 
durch ein Unrecht? Sie meinen, daß die 
beſten Wirtſchaften, der ſchönſte Grundbeſitz 
in deutſchen Händen iſt. — Wir fragen: 
Sind etwa dieſe Ihres Erachtens beſten 
Grundbeſitze in deutſchen Händen, weil ſie 
die beſten ſind oder ſind ſie vielleicht die 
beſten, weil ſie in deutſchen Händen ſind? 
Man verwechſelt ſo leicht Urſache und Wir⸗ 
kung, wenn man durch das hitzige Anpran- 
gern des ans Herz greifenden, am Deutſch⸗ 
tum in Eſtland und Lettland geſchehenen 
Unrechtes die Ruhe verliert! 

Wenn Sie ſagen, von der deutſchen Schule 


iſt nicht viel zu ſchreiben, jo ſtimmen wir 


nicht ganz überein. Ift Neutomiſchel (Nowy 
Tomysl) wirklich jo weit weg vom Sitz des 
„Kurjer Boznaniti“? Wenn Sie aber den 
Schulabſatz in Ihrem Artikel damit ſchlie⸗ 
en, „ſehen wir einmal auf das polnijche 
chulweſen jenſeits der Grenzen“, da ſagen 
wir nur: „Sehen Sie bitte!“ l 
Wem gilt der Vorwurf, daß das Deutſch⸗ 


tum in Polen zwei ernannte Senatoren hat? 


Wir Deutſche in Polen ſind darüber froh, 
und Freude fördert, geehrter Herr Leit⸗ 
artikler! Wer freudig ſeine Pflichten gegen⸗ 
über Staat und Mitmenſchen erfüllt. wer 
freudig an die Arbeit geht und ſie freudig 
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welche Referenten entſcheiden. Wir ſind der 
Anſicht, daß es die beſte Art iſt, wenn man den 
Menſchen die Möglichkeit gibt, über ihr eige⸗ 
nes Gewiſſen zu verfügen. Beſſer iſt es, ihnen 
die Bewertung darüber zu überlaſſen, ob die 
Erfüllung einer Tat für ſie eine moraliſche 
Verpflichtung iſt oder nicht. Die Aufzwingung 
jeglichen moraliſchen Zwanges von außen iſt 
die größte Unmoral, iſt eine elementare Ver⸗ 
gewaltigung der Freiheit des Gewiſſens. 
Solche Sachen ſchaffen, doch eine allgemeine 
Verlogenheit, verhindern jegliche Begeiſterung 
und ſind außerdem geeignet, aus der Bevölke⸗ 
rung willenloſe Geſchöpfe zu machen, die zum 


ſelbſtändigen Handeln, zu ſelbſtändigen Gedan⸗ 
ken unfähig ſind. 5 

Die Winterhilfe halten wir nicht nur für 
berechtigt, ſondern auch für notwendig. Aber 
gerade deshalb muß ſie auf kategoriſche, klare 
und gerechte Normen geſtützt ſein. In ihr darf 
nicht Platz ſein für Zweideutigkeiten, Unaus⸗ 
geſprochenes und ungeſunde Sentiments. Auf 
dieſem Wege erreicht man keine aufrichtige 
Unterſtützung der Bevölkerung. Beſſer iſt es 


alſo, den Leuten ausdrücklich zu ſagen: Das iſt 
eure Pflicht, und das müßt ihr machen. oder perſönlichteit der Volksgruppen“ 


auch: Das überlaſſen wir euerm Belieben, tut 
alſo, was euch das Gewiſſen befiehlt.“ 


| 


in jedem Lebensmitelgeschäft 
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die Kaffeewürze in Würfeln ! 


ſchafft, der ijt kein zerſtörendes Werkzeug, 


Wir wollen keinen Preſſekrieg, Herr 
Kollege von der Fehde, wir wollen nur, daß 
auch andere ihre Leitartikel ſo auffaſſen, 
wie wir und in dieſer Auffaſſung in uns 
Deutſchen in Polen das ſehen, was wir ſein 
wollen: Loyale Bürger, aufbauende Ele⸗ 
mente des Staates, in dem wir leben, ar⸗ 
beitsfrohe Wirtſchaftler, aber Deutſche! 

L. L. 


„Nation und Staal“ 


Mit dem kürzlich erſchienenen Oktoberheft iſt 
die im Auftrage des Verbandes der deutſchen 
Volksgruppen im Braumüller⸗Verlag heraus⸗ 
gegebene Monatsſchrift „Nation und Staal? in 
den 10. Jahrgang getreten. Dieſem Heft iſt ein 
Inhaltsverzeichnis des abgeſchloſſenen 9. Jahr⸗ 
gangs beigefügt, das den großen Reichtum des 
von dieſer Zeitſchrift gebotenen Materials an⸗ 
ſchaulich ausweiſt. Die Fülle von Themen, die 
hier durchweg ſachverſtändige und berufene Be⸗ 
arbeiter gefunden haben, zeigt, in wie hohem 
Maße das Nationalitätenproblem in alle Ge⸗ 
biete des menſchlichen Denkens, Wirkens und 
Strebens hineingreift. Insbeſondere hat die 
Zeitſchrift es ſich im verfloſſenen Jahr ange⸗ 
legen ſein laſſen, das Nationalitätsproblem in 
den groben Zujammenhängen des geiltigen und 
politiſchen Lebens in Erſcheinung treten zu 
laſſen. Es ſei in Kürze auf einige Arbeiten 
hingewieſen. Dr. Walther Pembaur lieferte 
einen Beitrag „Gedanken zu einer Ethik des 
Minderheitenrechts“, in welchem er erſtmalig 
den Verſuch unternimmt, das Nationalitäten- 
problem in die ſyſtematiſche Ethik einzugliedern. 
Profeſſor Dr. Erich Gierach weiſt in einem 
Ber auf die Rolle hin, welche die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft für Volkstum und Volkstumsarbeit 
ſpielt. Der gleichen Aufgabe unterziehen ſich 
Profeſſor Dr. H. Cyſarz für die ſudeten⸗ 
deutſche Schrifttumskunde und Profeſſor Dr. K. 
M. Swoboda für das Gebiet der Kunſt. 
Eine Reihe von Autoren ſteuert wertvolle Ab⸗ 
handlungen zur Geſchichte des Nationalitäten- 
problems bei. . 

Ihre beſondere Aufmerkſämkeit hat die Zeit- 
ſchrift auch den nichtdeutſchen Volksgruppen zu- 
gewendet. Dr. W. Waches Arbeit über das 
Auslandtſchechentum und die Schrift von Dr. 
Fritz Morreé über das Auslandpolentum ver⸗ 
mitteln zum erſten Male in deutſcher Sprache 
eine ſuſtematiſche Darſtellung der Auslandſtelle 
dieſer beiden Völker. 

Dozent Dr. Karl Braun jas ſchreibt über 
die Fortentwicklung des altöſterreichiſchen Natio⸗ 
nalitätenrechts nach dem Kriege. Dr. 9. 
Raſchhofer behandelt in einem Aufjak 
„Minderheitenrecht im Umbruch“ die Weiter⸗ 
entwicklung der geiſtigen Grundlagen des Min- 
derheiten rechts. Selbſtverſtändlich ijt die Zahl 
der ef die aktuellen Problemen gewidmet 
ſind, beſonders ag. Eine Reihe von Aufſätzen 
aus der Feder „Haſſelblatts ift den 
zwiſchenvölkiſchen Zuſammenhängen gewidmet. 
Der Präſident des europäiſchen Nationalitäten⸗ 
kongreſſes, Dr. J. Wilfan, berichtet über das 
Thema „Nationalitätenkongreß und europäiſcher 
Ffiedes der ehemalige ſloweniſche Abgeordnete 
Dr. E. Beſednjak ſpricht über das beſonders 
wichtige Thema „Die Nationalitäten im autori- 
tären Staat“. Der auslandungariſche Führer 
Dr. v. Jakabffy ſteuert eine Betrachtung 
„Dem Völkerbund — unbequem“ bei. 
Mehrere Arbeiten behandeln das Nationali⸗ 
tätenproblem in der Sowjetunion. So ein Auf⸗ 
jag von F. v. Uexküll über die neue Sowjet- 
verſaſſung. Ekint 
In dem „Die Lage“ überſchriebenen Teil der 
Zeitſchrift finden wir eine laufende Berichterſtat⸗ 
lung aus ſämtlichen deutſchen und aus einer 
Reihe nichtdeutſcher Volksgruppen. Auch dieſe 
Berichte haben mehr als Tageswert, weil ſie 
ebenſo wie die Aufſätze beſtrebt find, niemals 
die großen Zuſammenhänge aus dem Auge zu 
verlieren und eine offene, aber ſich immer ſtreng 
an die Wahrheit haltende Darſtellung des je⸗ 
weiligen Standes der Entwicklung zu bieten. 
Ergänzend ſei noch auf die zahlreichen Rezen⸗ 
ſionen der einſchlägigen Literatur jowie auf die 
ſorgfältig bearbeitete Preſſeſchau hingewieſen. 

Das vorliegende Oktober-Heft 1936 iſt dem 
diesjährigen Nationalitätenkongreß gewidmet 
und enthält außer einem eingehenden Bericht 
über dieſen Kongreß den Wortlaut der wichtig⸗ 
ſten Referate: Schmidt⸗Wod der: „Das 
Lebensrecht der Völker“, Dr. Hans Neus 
wirth: „Reale Rechtsſtaatlichkeit — Nechts⸗ 
1 und Dr. €. 
v. Jakabffy: „Die Völkerbundreform und 
die Nationalitäten“. 


ſondern ein gufbauendes Element. 


- 


In unſerer Ausgabe vom 28. Oktober 
berichteten wir, ei der ee ee 
miniſter Poniatowſki auf einer Preſſe⸗ 
konferenz die Richtlinien für ſeine a 
politik bekannt gegeben hat. In der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ nimmt nun Volker zu 
den Ausführungen des Miniſters Stel⸗ 
lung. Den intereſſanten Aufſatz veröffent⸗ 
lichen wir im nachſtehenden wörtlich. 


Die Redaktion. 


E 
Miniſter Poniatowſki, der augenblicklich ver- 
antwortliche Leiter des Miniſteriums für 


Landwirtſchaft und Agrarreform, hat ſozu⸗ 
ſagen zum Abſchluß einer Informationsreiſe 
durch Oberſchleſien und Weſtpolen in Warſchau 
ſein „Bevölkerungsprogramm der Zukunft“ 
entwickelt. Es gab und gibt anſcheinend in den 
maßgebenden Kreiſen der Regierung und des 
polniſchen Parlaments Zweifler, die den von 
Miniſter Poniatowſki geprieſenen Weg der zu⸗ 
künftigen „geſünderen Bevölkerungsſtruktur“ 
Polens nicht beſchreiten wollen. 


Zweifler ſind gefährlich und können, je nach 
dem Grad ihres Einfluſſes, das Sozialiſierungs⸗ 
programm ſelbſt eines Miniſters in Frage 
ſtellen. Deshalb war es ratſam, die bereits 
ſichtbaren Anfänge der aufgeſtellten Pläne „am 
lebenden Objekt“ zu demonſtrieren. Ein Son⸗ 
derzug brachte die aus Vertretern der Regie⸗ 
rung und des Parlaments beſtehende Beſichti⸗ 
gungskommiſſion durch die bevölkerten Gegen⸗ 
den Oberſchleſiens und der Wojewodſchaft Kra⸗ 
kau nach Weſtpolen. Innerhalb von achtund⸗ 
vierzig Stunden waren die Studienreiſenden 
in Gdingen. 

Zwiſchendurch gab es für wenige Stunden in 
Bromberg einen Aufenthalt. Miniſter Ponia⸗ 
towſki entwarf vor den Herren der Kommiſſton 
ſchnell noch einmal feine Pläne, polemifterte 
über den Vor⸗ und Nachteil dieſer oder jener 
Maßnahme der Agrarreform, und dann ging 
es im Kraftwagen durch den Kreis Bromberg, 
Schwetz, Culm und teilweiſe auch durch den 
Brieſener Kreis. Die jeweiligen Wöjts und 
Kreisaufſichtsbehörden hatten ſchwere Tage, 
weil die Straßen und Wege, welche die Stu⸗ 
dienkommiſſion berührten, in gutem Zuſtand 
angetroffen werden ſollten. Siedler, Bauern 
und vor allem Gutsbeſitzer hatten ſich mit 
Spann⸗ und anderen Dienſten recht wacker an 
dieſer Arbeit zu beteiligen; und ſie taten es 
auch. 

In wenigen Stunden war dieſe Aufregung 
für die jeweilig verantwortlichen Stellen der 
Kreiſe vorbei. Man hatte Siedlungen be⸗ 
ſichtigt, die durch die Parzellierung geſchaffen 
worden ſind, man hatte hier eine kleine Mol⸗ 
terei, dort irgend eine aus öffentlichen Mitteln 
finanzierte Arbeit geſehen — und dann ging 
es weiter nach Edingen. 


— And nun hat Miniſter Poniatowſki gleich⸗ 
ſam als Erläuterung des Anſchauungsunter⸗ 
richtes dieſer Reiſe ſeinen Vortrag in Warſchau 
über die künftige Parzellierungs⸗ und Sied⸗ 
lungsaktion gehalten. Die ebenfalls auf Grund 
des Geſetzes vom 28. Dezember 1925 zur Agrar⸗ 
reform gehörenden Teilfragen, wie z. B. die 
Meliorationen, hat der Leiter des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums nur geſtreift. Das iſt ein 
Gebiet, auf welchem vielleicht noch viel zu 
machen wäre in Polen. Es würde vielleicht 
dadurch Boden geſchaffen werden können, der 


eine neue, nicht unerhebliche Neuſchaffung von 


Volksvermögen darſtellen würde. Aber diefe 
Aufgabe iſt undankbar und ſchwierig, ſie reicht 
zu tief in die verworrenen Fragen unſeres 
Arbeits⸗ und Kapitalmarktes. Sie wartet 
immer noch auf den großen fähigen Kopf, der 
daraus für Polen noch eine wahre Fundgrube 
wirtſchaftlicher Möglichkeiten ſchaffen wird. 


Miniſter Poniatowſki hat eine ganz andere 
Idee. Meliorationen und ähnliche Dinge ſind 
für ihn nur Nebenſache. Ihn beherrſcht der 
Plan einer „Aenderung der Agrarſtruktur“. 
Und die Aenderung ſoll die Löſung des Be⸗ 
völkerungsproblems ſchlechthin bringen. Alſo: 


Aufteilung der kultivierten Anbaufläche 
und Siedlung! ö h 


Der Plan ſcheint auf den erſten Blick außer⸗ 
ordentlich einleuchtend. Die UAebervölkerung 
des Dorfes iſt vorhanden, vorhanden iſt ebenſo 
ein beſtimmter Landvorrat, alſo — Parzellie⸗ 
rung! Man hat 135 000 neue Wirtſchaften inner⸗ 
halb von 17 Jahren geſchaffen und man hat 
800 000 Menſchen untergebracht, wenn man ſechs 
Perſonen für den Betrieb rechnet. Dazu 
brauchte man mehr als 2,3 Millionen Hektar. 
In den kommenden Jahren ſoll nach derſelben 
Art verfahren werden, allerdings in einem be⸗ 
ſchleunigten Tempo, ſolange, bis die Städte in 
der Lage ſein werden, den ganzen natürlichen 
Zuwachs des Landes aufzunehmen. 


In dieſem mehr als einfachen Rechenexempel 
liegen die Trugſchlüſſe. Und warum? In erſter 
Linie darum, weil der Agrar⸗Siedlungs⸗ und 
Bevölkerungsplan Poniatowſkis von falſchen, 
für die Zukunft Polens nicht ungefährlichen 
Vorausſetzungen ausgeht. 


* Poſener TZaachlaff = 


Poniatowſkis Agrarpläne 


Pläne, die von falſchen Vorausſetzungen ausgehen 


Wenn es nun der Wunſch des Herrn Mini- 
ſters iſt, daß durch die Landaufteilung die 
Ueberpölkerung des Dorfes behoben wird, dann 
ſetzen wir einmal den Fall, daß nach dem 
heutigen Stand der Dinge genügend Land⸗ 
vorrat vorhanden iſt, um die Uebervölkerung 
des Dorfes reſtlos zu beſeitigen. (Das wäre 
allerdings der Idealzuſtand, der leider nicht 
Tatſache iſt.) Für welche Zeit wäre dann die 
Uebervölkerung des Dorfes beſeitigt? Höchſtens 
für die Dauer einer Generation, denn Herr 
Poniatowſki hat uns mit jeiner Statiſtik ſelbſt 
den Berechnungsſchlüſſel in die Hand gedrückt, 
weil er pro Siedlungsbetrieb die hohe Zahl 
von ſechs Perſonen rechnet. In der Zwiſchen⸗ 
zeit rechnet Miniſter Poniatowſki mit der Mög- 
lichkeit, daß die Städte durch die Ankurbelung 
der Induſtrie den Bevölkerungsüberſchuß auf⸗ 
nehmen werden. Ein Plan, der ſich zum Teil 
auf eine „glückliche Fügung“ ſtützt. Darin 
liegt ſeine beſondere Gefahr. Wenn eine ſo 
vevolutionäre Amwälzung der Sozial⸗ und zu⸗ 
gleich der Wirtſchaftsſtruktur Polens ſelbſt im 
idealſten Fall nur für die Dauer einer Gene⸗ 
ration berechnet ijt, dann ijt eine ſolche Um⸗ 
wälzung wohl eine Erſchütterung, niemals 
aber die Vorſtufe zu einer wirklichen Beſſerung 
einer Bevölkerungsſtruktur. 


Der Idealzuſtand des genügenden Lands 
vorrates iſt aber nicht gegeben. Innerhalb 
von 17 Jahren ſind durch die Landaufteilung 
etwa 800 000 Menſchen untergebracht worden. 
Der jährliche natürliche Bevölkerungszuwachs 
beträgt aber in den letzten Jahren durchſchnittlich 
450 000. Miniſter Poniatowſki hat demnach 
durch ſeinen Plan der Beſeitigung der Ueber⸗ 
völkerung des Dorjes das typiſche Wettrennen 
des Igels mit dem Haſen begonnen. Mag er 
auch in den kommenden Jahren durchſchnittlich 
200 000 Hektar aufteilen, mag er dadurch 40 000 
neue Siedlungsbetriebe für insgeſamt 240 000 
Menſchen ſchaſſen, jo bleibt er bevölkerungs⸗ 
politiſch — abgeſehen von den enormen Finanz⸗ 
ſchwierigkeiten der Durchführung — immer ein 
großes Stück im Rückſtand. Er wird mit ſeinem 
Plan fünf, auch acht Jahre lang dieſes Rennen 
mithalten, um dann im zehnten Jahr ſchließlich 
ſeſtſtellen zu müſſen, daß er ſich mit ſeiner 
Parzellierungs⸗ und Siedlungsaktion nicht als 
Langſtreckenläufer betätigen kann. IM zehnten 
Jahr einer ſolchen Politik dürfte Polen mehr 
als zwei Millionen Menſchen haben, die einen 
noch größeren Landhunger verſpüren werden 
als heute. 


Allein von dieſem Geſichtspunkt aus geſehen 
ſchlägt Miniſter Poniatowjti einen Irrweg ein. 
Seine Ideen wollen vom argrarpolitiſchen 
Standpunkt aus dem enormen Wachstum der 
Landbevölkerung nachkommen. Er muß damit 
ins Hintertreffen geraten. Dieſe Politik ſtellt 

olen nach einer, ſpäteſtens aber nach zwei 
Generationen vor die bittere Tatſache, entweder 
einen völlig anderen Weg der Bevölkerungs⸗ 
politik einzuſchlagen oder weiter zu teilen und 
das Wirtſchafts⸗, Kultur⸗ und Sozialniveau 
des Landes weiter herabſinken zu laſſen. 


Das iſt es gerade, was die Politik Ponia⸗ 
towſkis kennzeichnet: 
nicht eine Förderung des Kulturſtandes 
durch Hebung des Volksvermögens, ſondern 
ein primitives „Sich⸗Beſcheiden“ durch 
Aufteilung hochkultivierten Bodens! 


Miniſter Poniatowſti hat in dieſer Beziehung 
ſeine Lieblingstheſe: die Kleinbetriebe über⸗ 
winden leichter die Kriſe, werfen viel ſchneller 
Einnahmen ab und fördern die Intenſivierung, 
weil der Kleinbetrieb intenſiver bewirtſchaftet 
ſein muß. s 


Miniſter Poniatowſki mag vielleicht bei dieſer 
Theſe die Landwirtſchaft der Oſtgebiete und 
ſeiner eigenen Heimat vor Augen haben. Wir 
wiſſen, daß es dort Latifundien gibt, die 
nahezu brach liegen. Daß unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen der ſelbſt ſchlecht bewirtſchaftete 
Betrieb des Klein⸗ und Kleinſtbeſitzers nahezu 
„intenſiv“ bewirtſchaftet erſcheint, iſt einleuch⸗ 


tend. In den Weſtgebieten findet Herr Ponia- 


ee 0 jedoch grundſätzlich andere Verhältniſſe 
vor. Er hätte ſie feſtſtellen können, wenn er 
nicht nur die Siedlungen ſeiner aus Krakau 
hierher verpflanzten Landsleute, ſondern zum 
Vergleich die Wirtſchaften der alteingeſeſſenen 
Landbevölkerung beſucht haben würde. Der 
Herr Miniſter dürfte aber ſelbſt bei dieſem 
praktiſchen Vergleich bei ſeiner Theſe bleiben, 
denn er glaubt dafür ſtatiſtiſche Zahlen ſprechen 
zu laſſen. And zwar: der Großbeſitz Polens 
(über 50 Hektar) liefert 52 Prozent des 

ſamten Getreides, der Kleinbeſitz (bis 50 Hek⸗ 
tar) 48 Prozent. An Züchtereiprodukten liefern 
die Großbetriebe 18 Prozent, die Kleinbetriebe 
81 Prozent des Angebotes. Bei der Getreide⸗ 
lieferung überwiegt der Großbetrieb. Weil in 
den erſten Jahren im Siedlungsbetrieb die 
Schweine⸗, Vieh⸗ und Geflügelhaltung als 
ſchnellere Einkommenförderung bevorzugt wird, 
aus dieſem Grunde iſt der Kleinbetrieb, nach 
Anſicht Poniatowſkis, ſowohl bevölkerungs⸗ 


politiſch wie volkswirtſchaftlich für Polen das 
Gegebene. 

Statiſtiken muß man aber zu leſen verſtehen. 
Wir können uns gerade der amtlichen Statiſti⸗ 
fen bedienen, um das Gegenteil nachzuweiſen. 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes 
vom Jahre 1931 waren in den Händen des 
Großgrundbeſitzes 25,8 Prozent des Bodens, in 
der Hand des Kleinbeſitzes befanden ſich 
57,6 Prozent, der Reſt „Verſchiedene“ betrug 
16,6 Prozent. Der Großgrundbeſitz hat aber 
nur 17,3 Prozent landwirtſchaftlich genutzter 
Fläche, ſo daß alſo dieſe 17,3 Prozent mehr als 
52 Prozent des geſamten Getreideangebotes 
und 19 Prozent des Angebotes an Züchterei⸗ 
produkten für den einheimiſchen Mark und für 
die Ausfuhr liefern. 


Beweiſt dies nicht das Gegenteil von der 
„Intenſivierung des Kleinbetriebes“, ſo wie ſie 
Herr Poniatowſki zu ſehen glaubt? Eine Jn- 
tenſivierung der Kleinbetriebe kennen wir aber 
nur in den Weſtgebieten, ſie konnten hier des⸗ 
wegen Platz greifen, weil hier eine mehr oder 
weniger geſunde Agrarſtruktur bisher vor⸗ 
handen war, d. h. daß die Verteilung der Groß⸗ 
und Kleinbetriebe ſowohl wirtſchaftlich, wie be⸗ 
völkerungspolitiſch richtig war und noch teil⸗ 
weiſe iſt. Wenn trotzdem auch hier manche 
„Korrektur“ angebracht wäre, dann aber nie- 
mals in dem von Miniſter Poniatowſki ange- 
ſtrebten Sinne! Die Art der Parzellierung 
und Siedlung, wie wir ſie täglich beobachten, 
kann niemals eine Intenſivierung der Sied⸗ 
lungsbetriebe zur Folge haben, geſchweige 
denn eine Förderung der landwirtſchaftlichen 
Kultur bringen. Wenn dieſe Experimente des 
Herrn Miniſters bei der Aufteilung der her⸗ 
untergekommenen und verwahrloſten Groß⸗ 
betriebe des Oſtens Platz greifen würden, dann 
wäre gegen dieſe Art der „Kultivierung und 
Intenſivierung“ nichts einzuwenden. Leider 
aber erſtreckt fih dieje Arbeit Poniatowſkis 
vornehmlich auf die Aufteilung wirklich gut 
und oft vorbildlich geleiteter Muſterbetriebe 
mit einem hochkultivierten Boden. Wir wiſſen, 
daß die Siedler mit den primitivjten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Methoden arbeiten, wir wiſſen, daß 
ſie hier bei uns im Weſten eine Bodenbearbei⸗ 
tung anwenden, die den Kulturſtand des Bo⸗ 


dens ſchon in wenigen Jahren erheblich zurück 
ſetzt. Die Theſe von der „Kultivierung und 
Intenſivierung“, von den „leichteren Çin 
kommensverhältniſſen“ der Siedlungsbetriebe q 
nach dem Muſter Poniatowſkis zeigt ſchon die 
Praxis als unhaltbar. 7 


In Bromberg hat Miniſter Poniatowfti dieſe 
auch von ihm unleugbare Tatſache mit dem 
Hinweis beſchwichtigt, „daß das Leben der 
erſten Generation der Siedler keineswegs zu 
beneiden“ ift. Wir aber find der Auffaſſung 
daß nicht nur das Leben der erſten Siedler 
generation, ſondern auch das der anderen 
Generationen nicht beneidenswert ſein dürfte . 
Man wird wohl auch hier im Weſten lernen 

die immer größer werdenden Ritzen der Siedler, 
Holzhäuser zu verkleben (nach einem Ausiprud 
Poniatowſkis), aber diefe neue Fertigkeit in Br 
Dingen der öſtlichen Kultur ift ein Rüdjgritt, 
den die Politik Poniatowſkis als Vorausſetzung 


at. 1 

Miniſter Poniatowſti rechnet damit, daß am 
Ende feiner Agrar- und Bevölkerungspolitik NA 
die Induſtrialiſierung und die Aufnahmefähie 4 
keit der Städte ſtehen wird. Sollte diefe er“? 
wartete Tatſache dann eintreten, wenn Polen 


feine Landaufteilung nach dieſem Rezept durch! 
geführt haben wird, dann dürfte es eine ſoziale 
und wirtſchaftliche Kalamität geben, an der 
Polen ſchwer zu tragen haben wird. Wachſende 
Städte undleine wachſende Induſtrie brauchen | 
eine Ernährungsgrundlage. Sie wird dann A 
nicht vorhanden fein, weil die Politik Ponia 
towifis heute einen jo gefährlichen Weg be 
ſchreitet. Aber noch eins: dann dürfte eine 
Abwanderung aus den kärglichen Siedlerſtellen 

nach der Stadt einſetzen, die Bodenpreiſe 
dürften fallen — und vielleicht diktiert die 
Praxis und das Leben dann wieder die „Zu⸗ 
ſammenlegung von Grundftüden“. Sollte die 
Induſtrialiſierung und der Aufſchwung der 
Städte nicht einſetzen, dann — haben wir 

einer oder zwei Generationen erneut die Ueber⸗ 

Dieſe Uebervölkerung 


völkerung des Dorfes. 
K Folgen jølimmer 


dürfte dann aber in ihren 
fein. 

Wenn die Vorausſetzungen eines Planes 
falſch find, dann kann auch der Pian fek 
nicht richtig und gut ſein! | 


Der Führer ſpricht 
zur Allen Garde 


Die Gedenkfeiern der Bewegung. 


München, 6. November. Zum vierfen Male 
ſeit dem ereignisreichen 9. November 1923 
werden ſich am kommenden Montag die Alte 
Garde der Partei und das 3 der 
Bewegung um den Führer ſcharen, um des 
Tages zu gedenken, der Deulſchlands Wieder- 
aufffieg einleitete, um der 16 Kameraden zu 
gedenken, die mit ihrem Blut den Weg in die 
neue deutſche Jukunft ebnelen. Mit der 
Hauptſtadt der Bewegung, die fih bereits zu 
ihrem größten Jahrestage ſchmückt, wird ganz 
Deulſchland dabeiſein, wenn die alten Kämp⸗ 
fer ſich am Vorabend, am Sonnfag, dem 
8. November, zum hiſtoriſchen Empfang im 
Bürgerbräukeller ſammeln, wo der Führer 
zu ihnen ſprechen wird. 


Heke gegen Dentichland 


Kommuniſtenkundgebungen vor der 
Londoner Botſchaft 


London, 6. November. Die außerordentlich 
verſtärkte Hetze der Kommuniſten gegen 
Deutſchland, die auch bei der Labour Party 
Unterſtützung fand, hat am Donnerstag 
abend zu Demonſtrationen vor der deutſchen 
Botſchaft geführt, in deren Verlauf einige 
Fenſterſcheiben eingeworfen wurden. Da ſich 
an den Kundgebungen nur eine beſchränkte 
Br von Perſonen beteiligte, konnte die 
Polizei die Fe. raſch wiederherſtellen. 
Drei Perſonen wurden verhaftet, darunter 
eine Frau, die ſich vor Gericht zu verant⸗ 
worten haben werden. 


In ſpäter Nachtſtunde entſandte die Poli⸗ 
zei vorſichtshalber Verſtärkungen in die Ge⸗ 
gend der Botſchaft. : 


Neue Reichsanleihe 


500 Millionen zu den alten Bedingungen 

Die Reichsregierung legt eine neue An⸗ 
leihe von 500 Millionen Reichsmark 4%pro- 
zentiger auslosbarer Schatzanweiſungen zum 
Kurſe von 98% Prozent auf. 100 Millionen 
Reichsmark der Anleihe ſind bereits feſt 
übernommen worden. Für die reſtlichen 
400 Millionen Reichsmark läuft die Zeich⸗ 
nungsfriſt vom 20. November bis zum 5. De⸗ 
zember. 


Enftinfanterie in Frankreich 


Paris, 6. November. Im Rahmen des N 
aufbaues der franzöſiſchen Luftſtreitmacht ii 
wie halbamtlich mitgeteilt wird, auch di 
Schaffung einer Luftinfanterie vorgeſehen, 
Ihre Einheiten werden aus leichten Füſilier“ 
abteilungen beſtehen. Die beiden Gruppen 
dieſer Luftinfanterie werden in Reims U K 
in Algier ftationiert werden. Jede DIE 
Gruppen wird aus einer Kompanie Füſilier 
und einem Transportgeſchwader beſtehen 
Dieſe Truppen ſollen im Kriegsfall mit 9 
von Fallſchirmen oder durch unmittelbare 
Landung hinter den gegneriſchen Linien ein“ 
geſetzt werden. i 92 

Im Einvernehmen mit dem Miniſter u. 
Landesverteidigung und dem Kriegsminiſte a 
wird der Luftfahrtminiſter die Luftſtrei g 
auch durch beſondere Hilfsabteilungen, * 
nicht näher gekennzeichnet werden, ergänzen 


Generalſtabsbeſprechungen 
des Ballanbundes - 


Budapeſt, 6. November. Die Konferen 
der Generalſtabschefs der Staaten des 777 j 
kanbundes, die erite jeit dem Abſchluß di „ 
Bundes, hat in Bukareſt ihren Anfang 9 j 
nommen. 5 j 

An den Beratungen, die unter dem > 
fig des rumäniſchen Generalſtabschefs San 
jonowic ftattfinden, und die ihrer gart 
Natur nach ſelbſtverſtändlich geheim gef ur 
werden, nehmen neben dem rumäniſchen Be 
nera abse Neditſch, der griechiſche 


$ 


te 
neralſtabschef Papagos und der bekann 
türkiſche Generalſtabschef Fewzi teil. Die 
vier Generalſtabschefs werden von hohe 
Offizieren ihres Landes aſſiſtiert. 


Dieſer Bukareſter Gemeinſchaftskonf 
waren in den letzten Wochen onferendn, 
zwiſchen den einzelnen Ländern voraus g 
gangen, auf denen unter Anteron or 
der verantwortlichen politiſchen Fation r 
darunter der Miniſterpräſidenten un reſt 
Außenminifter, Stellung zu den in BUM e. 
zu fallenden Beſchlüſſen genommen 
Von dieſen Landeskonferenzen verlautet, 
das Ziel dieſer Bukareſter Beratungen 
Abſchluß einer Militärkonvention der 
Staaten des Balkanbundes fein ſoll en 
Sinne des ſeinerzeit in Athen abgeſchloſſene 
Balkanpaktes. 


0 ier i 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 7. November 
inean 18. Sonnenaufgang 7.01, Sonnen- 
untergang 16.12; Mondaufgang 0.54, Mond: 
70 sang 13.44, — Montag: Sonnenaufgang 

„ Sonnenuntergang 16.10; Mondaufgang 
202, Monduntergang 13.59. 

Waſſerſtand der Warthe am 7. Nov. + 0,73 
Segen J. 0,50 Meter am Vortage. 


ag kafrerberſage für 9 8. November: 
Ba Alter, klarer Nacht am Tage heiter bis 
und wieder etwas milder. 


Teatr Wielki 


Sonnabend „Die toten Augen“ 
untag, 15 Uhr: „Cavalleria ruſticana“ und 
„Bafazzo“; 20 Uhr: „Eva“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
apollo: ar Sonnenſchein“ (Deutſch) 
„Karriere“ (Deut 
8 : „Im Sonnenſchein“ (Deutſch) 
links: 1 Augen“ rab 
onee: „Maria Stuart“ (Engl 
ſona: „Der Flüchtling aus Java- 


— — 


Herbſtſonne 


find die Morgen und Abende dieſer 
nebelverhangen. Aber dieſe 

Herbſtnebel der ſonnigen Morgen haben 
nichts Feindliches an ſich. Sie verhängen 
niedrigen Stadtteile ne ihren grauen 
Fahnen, aus denen die Giebel und Türme 
dagen, wie mit einer ſchützenden Hülle und 
wachen die Straßen vertrauter und traulicher. 
Bald vertreibt der Tag den Morgennebel und 
diefe Vormittagsſonne liegt über allem. In 
wenigen Sonnenſtunden des Spät- 
leuchtet die verglimmende Farben⸗ 
prode noch einmal auf. Aus den Wipfeln der 
Buchen und Birken ſprüht rotes Gold, aus den 
| an, die ihr braunes Laub lange behalten, 
à wort es wie ein Lied. Es ijt kein trübes 
; S edslied, es klingt wie ein heller, froher 
5 = die 8 En roten Beeren an den 
hen, unkelnden Schlehen, die 

N e Trauben im wilden Wein und 


ur 


1 


Die Handhabung der Päſſe 


ſechsmonatiger Gültigkeitsdauer ae wer⸗ 


Das Innenminiſterium hat allen Wojewoden 
ein Rundſchreiben über die Ausſtellung 
von Auslandspäſſen zugehen laſſen. 
Darin wird betont, daß trotz des Inkrafttretens 
der von den geſetzgebenden Körperſchaften be⸗ 
ſchloſſenen neuen Vorſchriften über die Auslands⸗ 

päſſe die bisherige Paßpolitik, die von 
wirtſchaftlichen PEA en diktiert werde, 
unverändert bleibt. Bei der Ausſtel⸗ 
lung von ermäßigten Päſſen ſollen genaue 
Auskünfte zur Feſtſtellung der Grundlage 
für Erleichterungen eingeholt werden. Wer ſich 
zur Ausübung wiſſenſchaftlicher Praxis oder zu 
Studienzwecken auf Grund von Beihilfen des 
National⸗Kultur⸗Fonds ins Ausland begibt, 
kann Gebührenfreiheit genießen; dasſelbe gilt 
für Kinder bis zu 13 Jahren, die in die Päſſe 
der Eltern zugeſchrieben werden. Perſonen, die 
um die Ausſtellung eines Auslandspaſſes für 
kürzere Zeit als einen Monat bitten, können 
eine teilweiſe Befreiung von der Mindeſigebühr 
von 80 Zloty für Monatspäſſe nicht den en. 
Bei Ausſtellung von Reiſepäſſen nach de er⸗ 
einigten Staaten ſoll der Termin ihrer Gültig, 
keit gegenüber dem in den Geſuchen ange- 
gebenen Termin um zwei Monate verlängert 
werden. Reiſepäſſe nach Paläſtina PFF EN a a a mit 


Domherr Prof. Dr. Steuer 
Ehrendollor der Breslauer 
Univerfität 


dem Domherrn Prof. Dr. Steuer, der am 
geſtrigen Freitag nach Breslau abgereiſt ift, 
wo er Gegenſtand einer beſonderen Ehrung 
fein’ wird. Die Breslauer Aniverſität hat den 
Domherrn anläßlich ihres 125jährigen Be- 
ſtehens zum kheologiſchen Ehrendoktor er- 
nanni. Das geſchah in Anerkennung feiner 
Verdienſte um die Diözeſan verwaltung, in 
der er eine ganze Reihe bedeutender Aemter 
bekleidet, und wegen feiner wertvollen lite. 
rariſchen Tätigkeit, die ihn auch philoſophi⸗ 
ſche Werke ſchreiben ließ, die er kheologiſch 
unferbaufe, Am heutigen. Sonnabend findet 
nun die feierliche Ueberreichung der Ehren- 
urkunde in Breslau ftaft. Wir ſehen in dieſem 
Akt nicht nur eine peslöutige Ehrung des 


den. Perſonen, die auf Sammelpäſſe reiſen, 
müſſen eine Grundgebühr von 25 
richten und 5 dete Stempelkoſten 14 Alle 
Paßgeſuche ſollen als dringlich behandelt 
werden und ſpäteſtens binnen vierzehn Tagen 
zur Erledigung kommen. 


* 


Man durfte nach dem Inkrafttreten des 


neuen Paßgeſetzes eine größere Freizügigkeit 
bei der Ausſtellung von Auslandspäſſen um ſo 
eher erwarten, als ſeinerzeit 5 der . — 


nach dem Ausland Ken wollte, 
ſichtspunkt hätte jetzt, dem die Wer 
Daksa edhe A eingeführt 1 t, die ohnehin die 
Frage der Ge dübertragungen in das Ausland 
regelt, — Fortfall kommen müſſen. Das er⸗ 
wähnte Rundfchreiben des Innenminiſteriums 
zeigt jedoch, daß keine grundſätzliche Aenderung 
eintreten Toll und die bisherige Paßpolitik un- 
verändert beibehalten wird. 


auch eine Ehrung des EE E o T OE 
überhaupt, das mit dem Domherrn auf diefe 
Auszeichnung ſtolz fein kann. 
In Poſen keine Wohnungsabgaben 
für die Arbeitsloſen 

In einer ganzen Reihe von Ortſchaften in 
Polen gelten Normen des Landeskomitees zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, die auch eine 
Wohnungsabgabe je nach Anzahl der eingenom⸗ 
menen Zimmer vorſehen. Das Städtiſche Hilfs⸗ 
komitee hat die vom Wojewodſchaftskomitee 
feſtgelegten Normen angenommen, die keine 
Wohnungsabgabe verlangen. 


Zum polniſchen Winterhilfswert 


Wir hatten bereits geſtern darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Beamte des Städtiſchen Bürger⸗ 
komitees zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
— Miejjti Obywatelſki Komitet do Walki z 
Bezrobociem — beſondere Zeichnungs⸗ 
formulare in die Häuſer zu bringen, in die 
eine ſtändige Monatsabgabe als Winterhilfe 


Sonntag, den 8. November 1936 


und Land 


beginnt 
die Erkältung! 


Hier der Weg 
zur Besserung: 


Nimm einfach 
ASPIRIN 


Jetzt polnisches Erzeugnis 


Dem Zeichnungsformulare find beſondere Auf⸗ 


rufe des Komitees beigefügt, auf deren 
Vorderſeite die Zeichnung von Beiträgen pro⸗ 
pagiert wird. Ein beſonderer Hinweis gilt 
außer den Geldbeiträgen der Kleiderſamm⸗ 
lung. Hier fol auf dem Zeichnungsformular 
vermerkt werden, wann die geſammelten Sachen, 
zu denen Kleidung, Wäſche, Schuhwerk, Haus⸗ 
gerät, Küchengefäße uſw. gerechnet werden, ab⸗ 
geholt werden ſollen, auch wenn ſie ausgebeſſert 
werden müſſen. Nach drei Tagen werden die 
gezeichneten Geldbeträge durch Inkaſſenten 
eingezogen, die mit beſonderen Komitee⸗ 
Ausweiſen ausgerüſtet ſind. Wer ein 
Zeichnungsformular bereits bei dem Anter⸗ 
nehmen ausgefüllt hat, in dem er beſchäftigt iſt, 
wird in dem Aufruf gebeten, auf dem zugeſtell⸗ 
ten Formular die Adreſſe des Unternehmens 


und die Höhe der gezeichneten Summe anzu⸗ 


geben. Das Zeichnungsformular ſoll, wie es 
in dem Aufruf weiter heißt, ſchnell ausgefüllt 
werden und ſpäteſtens am vierten Tage nach 
Empfang für die Abholung bereitgehalten 
werden. Für die Stadt Poſen gelten die 
gleichen Normen, wie wir ſie in Nummer 253 
des „Poſener Tageblatts“ als für die Poſener 
Wojewodſchaft gültig angegeben haben. Es 
ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Bei⸗ 


träge freiwillig find und kein Zwang anse 


geübt werden darf. 


Verband für Handel und Gewerbe 
Die Poſener Ortsgruppe des Verbandes 


leuchtend roten Hagebutten auf den laub⸗ 
a Heckenroſenzweigen find wie ein far- 
en prächtiger Dant an den Sommer. 
erene otis ijt in unſeren Breiten 
ſeltenes Geſchenk, das wir dankbar 
Aanehmen müſſen, das man unbeſchwert von 
n Gedanken an Kälte und Dunkelheit 
r jol — denn jeder dieſer Sonnentage 
5 November kann der letzte ſchöne 
erbſttag fein. hk, 


Deutſche Bühne — Poſen 


Am 4. und 6. November führte die Deutſche Bühne, 

l n Max Halbes dreiaktiges Drama „Der Strom“ 
} Obwohl Halbes Dramen nach den uralten Ge- 
en des Dramas mit dichteriſcher Kraft zu bühnen⸗ 


n Bühnenwerken mit Ausnahme von 
in 1 „Mutter Erde“ ſelten ein voller Bühnen⸗ 
9 zuteil. Seine Dramen leuchteten wie Kometen und 


Far teten über den Bühnen auf, blendeten mit einem ſtarken 
auf, aber erwärmten nicht. Der Grund dieſes vielen 
rat n Halbes gemeinſamen Schickſals liegt in der Cha⸗ 
fü ter zeichnung feiner Bühnengeftalten. Der Grund 
r die nee liegt im Menſchen Mar 
Fa . die rücke über jene Auf eines Jahrtauſends, die 
* und 2 des Oſtens und des Weſtens 
ange fchlecht, das zur Ordenszeit im Weichſelgau Wur- 
le Bte. Das weſtphaliſche Blut der Halbes mischte ſich im 
und polniſchem. Oſtdeutſches Schickſal, Gren 
2 zlandblut und 
im Iten e te fh in dieſer Bauernfamilie. Dort 
Natur und Umwelt, wurde Halbe 1865 ge- 
e Im Sm löfte er fih los, fiiptedle im Weiten, um 
te 
rmai zu werden. Wie Väter ihren Kindern Erbgut und 
ſei ſſe mit eben, ſo vererbt der Dichter ſeinen Geſtalten 
fallen 
| Mar Halbes ſeeliſch kompliziert und ſchwer verſtänd⸗ 
f Seen Dreiakter „Der Strom“ kommt die komplizierte 
Halbe d des Dramatikers, Lyrikers und Heimatdichters Max 
| Sn ebensader der Heimat Halbes, der san der 
uns in die Welt. Die unabſehbare Weite der Land- 
Bere ut, die der Mutterboden des Dichtens ift 
ue iſt aber auch der Feind, iſt auch das Bieſt, das 
d ufer und Leben verſchlingt, wenn es ſtärker iſt als ſeine 
} ter — die Oſtmärker. 


del Eindruck, um bald darauf zu verlöſchen, leuchteten 
De Den fih der Oſten und der Weiten. In 
pennt Mar Halbe enjan ammit einem webertüchflicen 
nziger Werder im or der Jahrhunderte mit ruſſiſchem 
ten, im Lande des harten Kam Mar gegen eine dro⸗ 

boren, 
in München ein Mittelpunkt der deutſchen Dich⸗ 
Fo eine Seele. Deshalb ſind die dramatiſchen Ge⸗ 

li 

We fie lebensecht find und ihr Schickſal gelebte 
ie donders zum Ausdruck. „Der Strom“ iſt die Weich⸗ 
l St, die Stimmung der Ferne und ip e jene 
che und Dämme zerreißt und im Eisgang Felder, 
Halbe ſtellt nur zwei Frauengeſtalten in das Ge⸗ 


| 
Unſere herzlichen Glückwünſche gelten heute 


Domherrn, ſondern darüber hinaus zugleich 


Feſtaufführungen des Bachvereins 
17. november: Orgel: und Geſangskonzert, 
18. November: deutſches Requiem von Brahms 


Namen Theaterſtücken ausgeſtalte Se ward feinen. 


in ihrer ſeeliſchen Bere 


ſchehen feines Dramas „Der Strom“, weil jene Welt am 
Strom eine Weltder Männer war, Kolonialwelt mit 
wenig Frauen. Philippine Doorn, die 100jährige 
Großmutter und Ahne eines harten Kämpfergeſchlechtes iſt 
hart und eigenwillig wie alle einſamen Kämpfer, hell⸗ 
ſeheriſch⸗ahnungsvoll wie viele greife Menſchen jener Dft- 
mark voll Spuk und Geheimnis, fromm zur Bibel geflüchtet 
als Büßerin für den Lebenshunger ihrer Jugend, aber auch 
als Greiſin noch Kämpferin für den Grund und Boden, 
dem ihr Leben galt. Lotte Gärtner gab dieſer Geſtalt 
in Koſtüm, Maske, Spiel und Sprache Lebensechtheit. 
Lotte Gärtner war eine 100jährige wie ſie irgendwann im 
Danziger Werder als Ahne einer Oſtmärkerfamilie gelebt 
haben mag, lebensecht und lebensgetreu, eine darſtel⸗ 
leriſche Leiſtung von Güte. 

Imma Swart ſpielte die Frau Peters, Renate. 
Renate iſt die ſchwierigſte Rolle des Stückes und ſtellt an 
das ſchauſpieleriſche Können der Darſtellerin ſehr hohe An⸗ 
forderungen. Max Halbe gab der Renate Züge ſeiner Mut⸗ 
ter, von der er in der Geſchichte ſeines Lebens, „Scholle 
und Schickſal“ ſagt, ſie war ſo jung, war ſich ſelbſt ein 
Problem, im Alltag und in der Ehe unglücklich. Renate iſt 
keine Kämpferin der Oſtmark, mehr ein Stadtkind, das ſich 
in ihrer neuen Umwelt nicht verwurzeln kann, die für den 
ſkrupelloſen e Peters kein Verſtändnis hat, die 

nſamung den kindlichen Jakob gern 
zu u de D flüchtet, weil ſie auch Weib iſt. 
Imma Swart e, Renatens Schickſal darzu⸗ 
ſtellen und ihr 2 war in Ein dramatiſchen Höhepunkten 
eindrucksvoll. Das zu leiſe Organ wurde ſtellenweiſe von 
dem en Bariton ihres Partners überdedi. Der 
were rer Renate gegen Peter, der Ausbruch der belei- 
igten iblichkeit s Renate waren für eine Erſtlings⸗ 
iang eine anerkennenswerte Darftellung. 

Günther Reiſſert ſpielte den Bruder Heinrich 
und hatte damit die undankbarſte Rolle „Des Stroms“. Hein⸗ 
rich iſt der überlegene, berechnende Amerikaner, der übers 
Leben, Glück und Liebe kühl und ſachlich urteilt — bis den 
aus beruflichen Gründen Heimgelehrten die Heimat und die 
Liebe packt. Dieſe ſeeliſche Wandlung Heinrichs kam in der 
Darſtellung Günther Reiſſerts zu wenig zum Ausdruck, ſein 
Heinrich blieb zu kühl und zu ſteif, der Sieg der Hei⸗ 
I und der Liebe über Heinrich war zu wenig ſpür⸗ 

r 

Franz Gürtler war ein lebensechter Peter Doorn, 
Deichhauptmann im Weichſeldelta, ein willensharter, ziel⸗ 
bewußter Kämpfer, den der Befitzwille zum Verbrecher 
macht, der ſeine Schuld mit dem Verluſte von Weib und 


hat und dann 


für die Arbeitsloſen eingezeichnet werden ſoll. 


für 
Handel und Gewerbe macht ihre Mitglieder auf 
den am Donnerstag, 12. November, im len 
pauke ſtattfindenden Bortragsabend des Poſener 
andwerkervereins aufmerkſam. Dieſer Abend 
f ift eine gemeinſame Veranſtaltung — and⸗ 
werkervereins mit dem Verein Deutſcher Ange- 
ſtellter und der e Ortsgruppe des Ver⸗ 
bandes für Handel und Gewerbe. Um 8.45 Uhr 
pót im Alben. Saale Herr Nobert Styra 
ber das £ „Handel und Gewerbe im 


alten Poſen“. 


Kindern und Leben büßt. Eine dankbare Rolle, die Züge 
des Felix Halbe, des Bruders des Dichters, trägt, dankbar 
und von Franz Gürtler mit go roßem Verſtändnis und Gin- 
fühlung ſowie künſtleriſchem Können dargeſtellt. 

PR pn Speer gab den Jakob. Dieſe Rolle M 
das Gegenſtück zu Renate, vom Dichter vollgepfropft mit 
ſeeliſcher Stimmung und Spannung. Jakob ijt ein Selbſt 
bildnis des Dichters. Seine Zurückſetzung 3 den Bru 
eh Felig, fein unbändiges Temperament, ſein revolutionär 

Geiſt und feine Diehterfeete gab Halbe feinem Jakob. 
Siegfried Speer ift dieſer Rolle gerecht geworden, und hai 
ein eindrucksvolles Spiel gezeigt, das volle Aner: 
kennung verdient. Vielleicht hätte eine körperlich härtere 
. mit ſchrofferen, eckigeren Bewegungen den Ein⸗ 
druck Pe ompliziertheit der Seele Jakobs noch deutlicher 
gema 

Den Ohm Reinholds gab Wilhelm Pfeiffer und 
war in Maske, Koſtüm und Darſtellung ganz ausge⸗ 
zeichnet. Sein Ohm Reinhold kam dem Vorbild, dem 


Großvater Halbes, ſehr ans einem ruhigen, friedliebenden 


Manne, der nach dem Grundſatz handelte, daß man nichts 
blaſen ſoll, was einen nicht brennt, der ſein Schicksal mit der 
Ruhe ge niederſächſiſchen Bauernblutes als unabänderlich 


trug. Der Ohm Reinhold Wilhelm Pfeiffers war eine 
gute a e AR 
Toni Lipke ſprach die Rolle des Dienſtmädchens 


Hanne und 5 die natürliche Naivität dieſes Landkinde⸗ 
gut zum Ausdruck. 

Si Bühnenbilder hatte Robert Jaretzky mi 
künſtleriſcher Einfühlung ausgeſtaltet und mit dieſen ſeinen 


Bühnenbilder einen wirkſamen erke für ein Halbe⸗ 
Drama geſchaffen. Auch die Beleu e Sturm- 
ſzenen, der neefall und all die anderen techni ſchen Hilfs⸗ 


re waren vollkommen und auf „ 


ö he. 

Die Spiellei „die in den bewährten Händen 
lene Reiſſerts ag, und die Schauſpieler der aer 
Bühne un mit der Aufführung von Max Haldes 
„Der Strom“ eine Kraftprobe beſtanden. Mag 
es auch mehr Arbeit koſten, ein Drama Halbes zu ſtudieren 
und aufzuführen, jo muß die Löſung dieſer Aufgabe doch 
auch allen Beteiligten eine größere Befriedigung geben, 
ähnlich wie die nicht ganz fehlerfreie Löſung einer 8 
Mathematikaufgabe gegenüber einer fein ſäuberlichen An⸗ 
ſchrift eines Einmaleinsrätſels. Möge die Deutſche 
Bühne⸗Poſen auf dem bisher beſchrittenen 
Weg der Darſtellungskunſt bleiben — er 
führt in das Ziel. Leo Lenartomitz. 


* 


deulſcher gl ehrgang 


Der Deutſche Sport⸗Club Poſen ver⸗ 
anſtaltet auch in dieſem Jahre wieder in der 
Zeit vom 26. Dezember 1936 bis 8. Januar 1937 
in Zakopane einen Ski⸗Lehrgang für Anfänger 
und Fortgeſchrittene. Die Koſten einſchl. Bahn⸗ 
fahrt Poſen— Zakopane und zurück, Unterkunft, 
volle Verpflegung, Beſuch von Krakau, werden 
ſich auf etwa 100 bis 150 Zloty belaufen. 
Da die Klubleitung bis zum 15. November d. Is. 
zu der ihr von dem in Frage kommenden Pen⸗ 
ſwnshalter gemachten Offerte Stellung nehmen 
muß, werden die Freunde des Ski⸗Sports, die 
an dem oben erwähnten Kurſus teilzunehmen 
beabſichtigen, gebeten, bis zum 13. November 
mit einer kurzen Mitteilung an den DSC. (An⸗ 
ſchrift: Emil Leimert, Poſen, Pocztowa 10) 
ihre vorausſichtliche Teilnahme anzumelden. 
Gleichzeitig wird um Ueberweiſung eines Koſten⸗ 
vorſchuſſes in Höhe von 30 Zloty auf das Konto 
Deutſcher Sport⸗Club bei der Danziger Privat⸗ 
Aktienbank, Poſen, gebeten, der ſelbſtverſtändlich 
zurückerſtattet wird, wenn der Teilnehmer ſpäter 
ſeine Anmeldung aus irgendwelchen Gründen 
zurückziehen muß. Einzelheiten über den Kurſus 
find bei der oben angegebenen Klubadreſſe zu 
erfahren. : i 


Poſener Bachverein 


Aus Anlaß des 40jährigen Beſtehens des 
Poſener Bachvereins werden Feſtauf⸗ 
führungen veranſtaltet. Am 17. No⸗ 
vember findet ein Orgel- und Gejangs- 
konzert ſtatt und am 18. November, dem 
Buß⸗ und Bettag, wird „Das Deutſche Re⸗ 
quiem“ von Brahms, Oratorium für Chor, 
Soli und Orgel aufgeführt. 


Eine neue Muſikſchule 


In dieſem Schuljahr iſt in Poſen eine neue 
Muſikſchule gegründet worden, und zwar nicht 
im Zentrum der Stadt, ſondern in Lazarus, in 
der ul. Chelmonſtiego 21. Die Direktion der 
Karlowicz⸗Muſikſchule hat für bequeme und der 
Neuzeit in allen Dingen entſprechende Räume 
Sorge getragen. Der große und helle Saal und 


der geräumige Vorraum verleihen der neuen 


Kunſtſtätte den Charakter, der für die Ausbil⸗ 
dung junger Talente günjtig ift. Muſikliebhaber 
haben hier die Möglichkeit. bei nur geringen 
Koſten ihr Muſikſtudium fortzuſetzen. Als neues 
Unterrichtsfach, das bisher in feiner Muſikſchule 
zu finden war, iſt ein Pädagogiſch⸗muſikaliſcher 
Vorbereitungskurſus eingeführt worden, der 

über drei Halbjahresſemeſter erſtreckt und Vor⸗ 
leſungen über Anatomie, pädagogiſche Pſycho⸗ 
logie und Didaktik umfaßt. Im dritten Halb⸗ 


jahr werden die theoretiſchen Kenntniſſe prak⸗ 


tiſch angewandt. Für die Unteritufe ift der 


theoretiſche Unterricht in Form von Ausſprachen 


über Geſchichte und Grundlagen der Muſik ge⸗ 
dacht. Das Lehrerkollegium beſteht aus den 
beiten Lehrkräften. 


Jalſche 50-3lofy-Banfnofen 
Die Bank Polſki teilt mit, daß in den letzten 
Tagen gefälſchte 50⸗Zloty⸗Banknoten im Ver⸗ 
kehr erſchienen ſind, die das Datum des 1. Sep⸗ 
tember 1929 tragen. Die Fälſchungen ſind auf 


gewöhnlichem, weichem Papier gedruckt, wäh⸗ 


rend die echten Scheine auf jteiferem Papier 
hergeſtellt ſind. Das Waſſerzeichen iſt zwar 
ſchwächer ausgeprägt, aber ſehr geſchickt nach⸗ 
gemacht. Alle Zeichnungen auf beiden Seiten 
erſcheinen auf den gefälſchten Banknoten ver⸗ 
wiſchter, beſonders die Eckornamente auf 
beiden Seiten. Ebenſo heben ſich auch alle Auf⸗ 
ſchriften wenig deutlich vom Untergrund ab, 
beſonders auf der Rückſeite der Banknote. 
Numerierung iſt in hellerer Farbe ausgeführt, 
als auf den Originalen, und zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Ziffern befinden ſich unregelmäßige 
Zwiſchenräume. Ein beſonderes Merkmal der 
falſchen Banknoten iſt die Länge der Zeichnung, 
die 131 Millimeter beträgt, im Gegenſatz zu 
den echten Scheinen, wo ſie nur 128 Millimeter 
beträgt. 

Im großen und ganzen find die Fälſchungen 
geſchickt ausgeführt und ſchwer von den Origi⸗ 
nalen zu unterſcheiden. 


— — 


Für die Poſener Unabhängigkeitsfſeiern ijt 
folgendes Programm aufgeſtellt worden: 
10. November Zapfenſtreich, 11. November um 
10 Uhr Gottesdienſte in der Pfarrkirche und im 
Generalkommando, 11.15 Uhr Defilade. Für 
den Nachmittag iſt ein Feſtakt in der Univer⸗ 
ſitätsaula vorgeſehen. Im Teatr Wielki wird 
abends „Straſzuy Dwór“ gegeben. 


Die Brotpreiſe ſind im Einvernehmen mit der 
Bäckerinnung mit Gültigkeit vom 7. November 
in der Stadt Poſen wie lotlot feitgejeßt worden: 
Zweipfund⸗Roggenbrot 31 Groſchen, Dreipfund⸗ 
Roggenbrot 46 Groſchen. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Znin 

S Aufhebung der Krammärkte. Von der hie 
igen Kaufmannſchaft wird ein Beſchlu r 
Stadtverwaltung begrüßt, nach dem die Kram- 
märkte im kommenden Jahre 11 778 wer⸗ 
den ſollen. Beſtehen bleiben ſollen nur noch 
die Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


Wongrowitz 

dt. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war einer der 
ſchlechteſten des ganzen Jahres. Der Auftrieb 
an Pferden war zwar ziemlich reichlich, doch 
lag der Handel ſtill. Verlangt wurden für 
ſchlechtere Arbeitspferde 100—150, für beſſere 
200—300 und für junge, gute Pferde bis 400 31. 
Für Kühe wurden 180—250 31. gezahlt, für ſehr 


Die 


[APOLLO - METROPOLIS 


Vorführungen 5, 7, 9 Uhr. 
Heute, Sonnabend, grosse Premiere! 


Jan KIEPURA 


Im Sonnenschein. 


a Ze el 


Vorführungen 4,45, 6.45, 8,45 Uhr. 


in dem schönen Film 


Gedanken zum deutſchen Ruderſport 


Das Jahr 1936 ſteht im Zeichen der Olympi⸗ 
ſchen Spiele. Es hat zweifelsohne befruchtend 
auf die Entwicklung aller Sportarten gewirkt. 
Was das Rudern anbelangt, jo hat der unge- 
heure Erfolg Deutſchland in dieſem Sport nur 
eine Erklärung: das iſt die dort geleiſtete 
Breitenarbeit. Erſt die Erfaſſung einer 
größeren Anzahl von ausübenden Ruderern 
gibt die Möglichkeit der Ausleſe und die Ge⸗ 
währ für erfolgreiche Arbeit auf rennrudes 
riſchem Gebiete, dieſem edelſten Teil des 
Ruderſports. Mit dem Eintritt der beiden 
deutſchen Poſener Rudervereine, des Ruder⸗ 
Clubs „Neptun“ und des Rudervereins 
„Germania“, in den polniſchen Ruderver⸗ 
band iſt eine grundlegende Aenderung im 
Rennſport der deutſchen Ruderer Poſens ver⸗ 
bunden. Waren bis dahin dieſe Wettkämpfe 
eine rein deutſche Angelegenheit, ſo tritt heute 
das geſunde Beſtreben zutage, im ritterlichen 
ſportlichen Kampf mit polniſchen Kameraden 
Erfolge zu buchen. Wir wiſſen, daß ſich die 
deutſchen Ruderer in dieſem Wettkampf ſehr 
gut geſchlagen haben. Die davongetragenen 
Siege verpflichten ſie zu weiterer Arbeit und 
vertragen keinen Winterſchlaf. 

Das Rudern iſt als ausgeſprochener Mann⸗ 
ſchaftsſport bekannt für die Pflege von Kame⸗ 
radſchaft und Volksverbundenheit. Auf keinem 
anderen Gebiete des Sports werden wohl fo 
viele Freundſchaften geſchloſſen wie unter den 
Ruderern. Dabei ift das Rudern trotz der 
hohen Anſchaffungs⸗ und Unterhaltskoſten des 
Bootsmaterials billig, wenn man in Rechnung 
ſtellt, daß das Bootshaus der Sammelpunkt der 


Ruderer während ihrer Freizeit, zumindeſt in 


den fünf Sommermonaten iſt. Vom erzieheri⸗ 
ſchen Standpunkt ſei noch erwähnt, daß der 


| 


Ruderſport feinen Anhängern Gelegenheit gibt, 
ſich um die Verwaltung von Material und 
Geld zu kümmern. Jeder Verein verfügt über 
ein mehr oder weniger geräumiges Bootshaus, 
über eine große Anzahl von Booten und ande⸗ 
res Material, und die kameradſchaftliche Ver⸗ 
waltung des Ganzen gibt auch dem Jüngſten 
die Möglichkeit, Einblick zu gewinnen und mit⸗ 
zuarbeiten. 

Wer die Erkenntnis erlangt hat, daß der 
Sport kein Zeitvertreib der Müßiggänger iſt, 
daß er vielmehr ein außerordentliches Hilfs⸗ 
mittel iſt zur Stärkung der Volkskraft, ein 
Spender von Frohſinn und Glück für alle die, 
denen das Berufsleben wenig Bewegung und 
friſche Luft gibt, und endlich ein Mittel zur 
Erziehung von lebensſtarken Männern, wer das 
erkannt hat, der findet im Ruderſport viele 
Vorzüge. 

Es iſt eine Sportart, die den Körper ſchön 
und gerade entwickelt, ſtärkt und bis ins hohe 
Alter lebenskräftig erhält. Eine Leibesübung, 
die ſtärkend auf alle Organe wirkt. 

Ein ſportlicher Wettkampf, der unter edlen 
Formen verläuft, als Vorbereitung aber ein 
ſolides Leben fordert. 

Ein hygieniſcher Sport, da die Lungen auf 
dem Waſſer friſche Luft finden und der Einfluß 
von Licht und Luft auf die Haut infolge der 
leichten Kleidung ſehr günſtig iſt. 

Wir finden auch kaum ſonſt eine Gelegenheit, 
auf einem derartig praktiſchen Wege die Welt 
zu durchwandern. 

Dieſe Vorzüge des Ruderſports ſollten die 
noch abſeitsſtehenden Volksgenoſſen dazu bewe⸗ 
gen, die Reihen der deutſchen Ruderer zur Be⸗ 
wältigung der neuen Aufgaben im nächſten 
Jahre zu verſtärken. 


gute Milchkühe 1 2 ſich der Kaufpreis auf 
über 300 Zloty. Auf dem Viehmarkt war das 
Geſchäft etwas beſſer, doch fehlte es auch hier 
an Kaufluſt oder, beſſer geſagt, an Kaufkraft 
Gegen Mittag waren beide Märkte geräumt. 


Pakoſch 
ü. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurden der neue Tarif für die Schornſteinfeger⸗ 
ebühren im Kreiſe Mogilno und der neue 
tadthaushaltsplan bekanntgegeben. Danach 
wurden die ordentlichen Einnahmen mit 40 224,80 
Zloty und die außerordentlichen mit 7230 Zloty, 
die Ausgaben mit 47 454,80 Zloty veranſchlagt. 
Das Verwaltungsbudget wurde in den Aus- 
gaben um 5500 Zloty herabgeſetzt. Eine Mende- 
rung der Hundeſteuer wurde abgelehnt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, 4 Proz. vom Umſatz bei allen 
Kinovorſtellungen zu erheben. 


Lobſens 

8 Eine Kontrolle der Pferdebücher wird vom 
Magiſtrat in der nächſten it durchgeführt 
ee Verſäumte An- oder Abmeldungen find 
daher ſofort nachträglich zu melden. 

§ Konflikt wegen Waſſergebühren. Jwiſchen 
der Bürgerſchaft und dem Städtiſchen Waſſer⸗ 
werk yA Meinungsverſchiedenheiten wegen 
zu hoher Waſſergebühren. Da zu Ach Gebühren 
erhoben worden find, jollen die Bürger vielfach 
Rückſtände haben. Hoffentlich wird der uner⸗ 
quickliche Konflikt bald beigelegt werden. 


Billa 
Aus dem Stadfpar'ament 


k. In der letzten Sitzung des hiefigen Stadt- 
parlaments gab — nach den vom Stadtverord⸗ 
neten Trendowicz referierten Reviſions⸗ 
berichten — der Bürgermeiſter zur Kenntnis, 
daß durch ein Entſchuldungsverfahren und 
durch Erleichterungen bei der Abzahlung lau⸗ 
fender Schulden die Stadt in bar ca. 129 000 
Zloty und an Zinſen etwa 1 180 000 Zloty ſpa⸗ 
ren wird. Dies bedeutet, daß das Budget der 
Stadt bezüglich des Schuldendienſtes um etwa 
50 000 Zloty jährlich erleichtert wird und daß 
auf dieſe Weiſe ſpäter einmal größere Mittel 
zur Beſchäftigung Arbeitsloſer zur Verfügung 
ſtehen werden. Im nächſten Punkte referierte 
der Vizebürgermeiſter über die Kommunal⸗ 
zuſchläge zu verſchiedenen ſtaatlichen Steuern. 
Gemäß dem Vorſchlag des Stadtvorſtandes iſt 
beſchloſſen worden, den Zuſchlag zur Einkom⸗ 
menſteuer für das Jahr 1937/38 um 14 Prozent 
zu ermäßigen. Die übrigen Zuſchläge bleiben 
in der alten Höhe. Um die Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen weiterhin durchzuführen, iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, in der Kreiskommunalſpar⸗ 
kaſſe einen Kredit in Höhe von 15 000 Zloty 
aufzunehmen. Der Kredit iſt in fünf Jahren 
rückzahlbar und wird mit 6 Prozent verzinſt. 
Die Steuer von Kinobilletts iſt bei volniſchen 


Filmen von 5 auf 3 Prozent ermäßigt worden. 
Für den Preis von 10 ZI. ift dem Verein der 
Mädchen⸗Gewerbeſchule ein Terrain in der 
Größe von 957 Quadratmetern abgetreten wor⸗ 
den. Der Pachtzins für die Beſitzer von Ben⸗ 
zintankſtationen iſt von 375 auf 275 ermäßigt 
worden. Zu Waiſenräten ſind im 8. Bezirk 
Herr Grochowiak und im 19. Bezirk Herr 
Kalmarczyk gewählt worden. 

k. Kampf gegen Waldſchädlinge. Wie be⸗ 
kannt, hat die Verwaltung der Pawlowicer 
Wälder den hieſigen Arbeitsloſen die Erlaub⸗ 
nis zum Sammeln von Reiſig gegeben, wobei 
jedoch die Vorſchriften der Waldverwaltung 
beachtet werden ſollten. Die Verwaltung teilt 
nun mit, daß dieſe Vorſchriften von den Ar⸗ 
beitsloſen nicht eingehalten werden, daß viel⸗ 
mehr immer wieder Diebſtähle vorkommen. 
Es ſei ſogar ſchon ſo weit, daß die Förſter in 
einigen Fällen von den Sammelnden mit 
Schußwaffen bedroht worden find, Die Ber- 
waltung der Wälder macht deshalb darauf auf⸗ 
merkſam, daß ein ſolches Verhalten der Ar⸗ 
beitsloſen zu einer Aenderung in der bis⸗ 
herigen Praxis des Reiſigſammelns führen 
bann, und daß dieſe Aenderung ſich recht 
ſchmerzlich für die Arbeitsloſen auswirken 
würde. Deshalb ergeht nochmals der Appell an 
alle, die in den Pawlowicer Wäldern Reiſig 
ſammeln, ſich unbedingt den Vorſchriften der 
Förſter und Waldhüter unterzuordnen. 


Schwetzkau 

u. Unfall. Einen eigenartigen Unfall erlitt 
die 1ljährige Tochter des Dominialarbeiters 
Kiſtella. Beim Nähen fiel ihr eine Nadel zu 
Boden und blieb mit der Spitze nach oben in 
der Dielenſpalte ſtecken. Beim Suchen kniete 
fie jo unglücklich auf die Nadel, daß dieje ihr 
faſt in voller Länge ins Knie drang, wo ſie ab⸗ 
bruch. Das Kind wurde ins Jeſee ng 
nach Liſſa geſchafft. 


Rawitſch 


— Unangenehme Ueberraſchung. Zwei hieſi⸗ 
gen Viehhändlern wurden im Schlachthauſe von 
einem Vollſtreckungsbeamten des Finanzamtes 
je eine Kuh gepfändet. Einem dritten Händler 

fändete der Beamte ein Schwein. Alle dre 
Pfändungen dienen zur Sicherſtellung rückſtän⸗ 
diger Steuern. 

— Im Kampf gegen die Not. Das örtliche 
Bürgerkomitee für die Winterhilfe fertigt gegen⸗ 
wärtig ii> an, nach denen in den nächſten 
— — Za 1 zur freiwilligen 
Beſteuerung verteilt werden. Die zu zahlenden 
Beiträge find freiwillig. Um der Oeffentlich⸗ 
keit jedoch eine Kontrolle über den Fortgang 
der Sammlung zu geben, trägt man ſich mit 
dem Gedanken, ſich ausſchließende Bürger öffent⸗ 
lich bekanntzugeben. 

Um die Sammelaktion für das Winterhilfs⸗ 
werk zu fördern, hat der Kreisverband der pol⸗ 
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niſchen Lehrer eine „Spendenkette“ der in 
unſerem Kteiſe beſtehenden Organiſationen und 
Vereine angeregt. Der genannte Verband er- 
öffnete dieje Kette mit einer Spende von 25 Il. 
und forderte gleichzeitig zwei weitere Verein 
zur Fortſetzung der Kette auf. 


Wollſtein 


* Einen frechen Ladendiebſtahl verübte am 
Donnerstag eine unbekannte Perſon in $ 

leiſcherei Kaleske in Wollſtein. Sie verlangte 
Fleiſch, das aus der Kühlhalle geholt werben 10 
mußte. Der Kunde benutzte die Abweſenhei 
des Inhabers und glaubte ſich Wurſt aneignen 
zu können. Er langte über den Ladentiſch u 
nahm zwei große Preßwürſte zu je 5 
Als aber die aufmerkſame Frau des Inh 
Lärm ſchlug, ließ er eine Wurſt liegen, währe i 
er 5 der andern auf feinem Rade die Fluch f 
ergriff. : : Va 

Der letzte Freitag⸗Wochenmarkt hatte WO 
der einen lebhaften Verkehr aufzuweiſen. Man N 
zahlte für Butter 1.20—1.30; Eier 1.20, Wei 
käſe 25—30, Hühner 1.50—1.90, Enten 2.50 
Gänſe 3—4, Täubchen 0.701 das Paar, Reb? 
hühner 9.90 1.10, Faſanen 1.80—2.20, Hafen 
2.40—3 Hotz, Reichlich war gutes Winteroh f 
vorhanden. Die Preiſe lagen je nach Qualit Br 
bei Birnen zwiſchen 15—50, für Aepfel 10 
Weißkohl tojtete 1.20—1.50 die Mandel, Rotkohl 
10—30, Wirſingtohl 10—20, Blumenkohl 20-50 
pro Kopf. r 2 


Inowroclam . 2 
pm. Beim Umzug beſtohlen. Während einen Yi 
Umzuges ſtahl ein Wenge Wladyſkaw Janick! 
Schmuckſachen im Werte von 1000 Ztoty. i kai, 
Diebſtahl wurde aber ſofort bemerkt und d a 
Polizei Anzeige erjtattet, die den Täter 2 
haftete und dem Anterſuchungsrichter überga® 
pm, Den Bock zum Gärtner geſetzt hatte der 
Landwirt Krüger aus Oſiek, der zum Wochen, ] 
markt einen Wagen mit Ferkeln brachte, um RE 
zu verkaufen. Da Krüger in der Stadt n 
etwas zu beſorgen hatte, bat er einen Mant 
für kurze Zeit am Wagen aufzupaſſen a 
rend feiner Abweſenheit verkaufte der Mann 
zwei Ferkel und verſchwand mit dem Erlös. 15 


Birnbaum 
hs. Bon der Scügengülde. An Mittwoch Hake 
der Erntekönig Joſef Mai die Mitglieder n 
Schützengilde zu einer kleinen Feier in I y 
Haus gebeten. Zu Beginn der Feier erhie Be \ 
Fleiſchermeiſter Mai als Erntefönig und La f 
desverſicherungsinſpektor a. D. Kowal als eis 
Ritter, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Meinho A 
als zweiter Ritter beſondere e ee f 
In beſter Harmonie verlebten die M 2 — 5 
der Gilde einige frohe Stunden im gaſtfreun 
lichen Hauſe der Familie Mai. co ne 
hs. Schiſſahrtsnachrichten. Der Dampfer „ ur . 
nus“ 5 Donnerstag in zwei Zügen neus, 
leere Kähne von der deutſchen Grenze ab. „ 
ſchon ſeit voriger Woche hier ſtehenden fü u 
leeren Kähne nahm „Benus“ abends 1 3 
mit, wo ſie Sonnabend eintreffen. Am rei s 
vormittag brachte Dampfer „Auguſte“ fünf leit ai 
Kähne über die Grenze und kehrte 11 5 zur N 
da der Dampfer ſelbſt keine Einreifeerlanbt 
hatte. Zurzeit ſtehen hier 14 leere Kähne, PA * 
auf Abholung von Dampfer „Venus 160 1555 
2 8 g BERNIE Montag n b 
iter Woche hier eintrifft. h 
Mis Das Kühmer Muhlenſtie ſoll a 12 
werden, wodurch etwa 160 Hektar Lan 55 EN 
Wieſen verbeſſert bzw. entwäſſert . 
können. Die Koſten betragen pro Weechnlſcher N 
3.60 Zkoty. Demnächſt werden die techn age 
Arbeiten vom Staxoſtwo ‚öffentli 
ſchrieben. Eine Verſammlung der Anlieger 
Mühlengrabens fand am 23. Oktober d. 
Kähme ſtatt, zu der die Anlieger aus 
Lewitz, Groß⸗ und Klein⸗Münche er 
waren. Die Einladung war vom S 
Birnbaum erfolgt. Den Vorſitz der Verla 
lung führte Kreisverwaltungsſekretär Bo 
Birnbaum. Erläuterungen zum Reguliern 
plan gaben außerdem Ing. Poplew i⸗Poſen i 
Oberſt Nowaczynſki⸗Glazewo. as projek 
wurde von den verſammelten Anliegern De 
und dem Staroſten ſowie dem Rreisamt ohen 
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und Anerkennung für das Projekt ausgeſp 


Kolmar : pe A 
Wegen Grenzverletzung hatte fic A 
HE re des Bromberger Beiirtsneriöin 
der jährige Karol Biſiorek aus ther e, P 
‚hof, Kreis Kolmar, zu, verantworten. r y 
geklagte hatte eigenmächtig die das 
markierende Grenze des Landwirts 
horſt 9 8 gt Eichhorſt hatte die ian 
wirtſchaft von dem Landwirt Krauſe ge i 
Der Angeklagte behauptete vor Gericht, da 
deſſen Sohn Julius angeblich zum Ump N 
der Grenze überredet hatte. Es erwies tag 
doch, daß Julius Krauſe einen wian, 1 
nicht erteilt haben konnte. Das Gericht ge 
urteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten“ 
fängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. 


— — 


Ciga gegen Stauislau um den 
Polen-Pokal : 

Um den Polen⸗Pokal ſtehen ſich am kogaften 
den Sonntag in Stanislau die Mannſch gige 
von Stanislau und einer Auswahl der der 
gegenüber. Die Liga wird dabei von 19% 
Elf vertreten: Albanſti, Jokſch, Galecki, Wili⸗ 


Waſiewicz, Dytko, Stora, Matjas, God 
mowfki, 


Wodarz. N 
Kino Metropolis dir 


Beſondere Nachmittagsvorſtellung am 


tag, dem 8. d. Mts., um 3 Uhr nachmittag 


Die Dame und ihr Chauffeur 


5 f - totte Su ; 
Ein reizendes Luſtſpiel mit SE Br j 
R. 64 


und Felix Breſſart. Karten von 


À 


Sonntag, 8. November 1936 
—— 


. und andererſeits der unbändig 


Arbeit für dein Volk adelt dich ſelbſt 


Deutſche Jugendtagung in Lodz 


Eine machtvolle Kundgebung 


Zum zweiten Male war die volksdeutſche 
Jugend ganz Polens am 31. Oktober und 
1. November zum Appell, zur Heerſchau der 

räfte angetreten; nicht nur die Jugend 
Mittelpolens, wenn fie auch den größten 
Teil ausmachte, ſondern ebenſo Kameraden 
aus Oberſchleſien, Weſtpolen und Klein⸗ 
polen. Wenn dieſe Jugend auch noch in ver⸗ 
ſchiedenen Organiſationen ſteht (in Mittel⸗ 
Polen im Deutſchen Volksverband, in Weſt⸗ 
poley in der Deutſchen Vereinigung, in 
Oberſchleſien im Deutſchen Volksbund und 
in Kleinpolen beim Deutſchen Volksrat für 
Kleinpolen), ſo hat doch dieſe Jugendtagung 
ebenſo wie die vorjährige gezeigt, daß die 
deutſche Jugend ganz Polens geiſtig nach 
er Linie ausgerichtet iſt, deren Flügelmann 
er Führer unſeres Volkes iſt. 


„Der eigentlichen Jugendtagung ging am 
Freitag nachmittag eine 
Führerbeſprechung der Jugend des 
Deutſchen Volks verbandes 

voraus, in der über die Arbeit des vergan- 
genen Jahres Bericht erſtattet wurde und 

ichtlinien für das neue Arbeitsjahr auf⸗ 
geſtellt wurden. 

Etwa 300 Kameraden und Kameradinnen 
waren ſchon am Sonnabend vormittag zum 
Appell der Gaue und Kreiſe angetreten. 
Nach dem Einmarſch der Gefolgſchaften und 
Banner in den Tagungsſaal eröffnete Gau⸗ 
leiter Eugen Nippe (Gau Weichſelland) 
die Jugendtagung 1936, die — wie er in 
der Eröffnungsrede unterſtrich — einem 
jeden das Bewußtſein geben ſoll, daß er 
nicht allein auf ſeinem Platz ſteht, ſondern 

aß er ein Teil des Hundertmillionenvolkes 

er Deutſchen iſt. Die einzelnen Kreiſe und 
aue marſchierten dann auf der Bühne auf, 


um durch Lied, Sprechchor und Rede Bericht 
Auizulegen von der Arbeit des vergangenen 
eres 


Aus dieſen Berichten klang immer wie⸗ 

der die große Not unſerer Volksgruppe 
5 e Wille, 
dieſe Not aus eigener Kraft zu meiftern. 


Andererſeits kam aber auch der maltige 
beit 


Auſſchwung zum Ausdruck, den Ar 


im Laufe des verfloſſenen Jahres genom⸗ 


men hat. Zum Abſchluß der Berichte ent⸗ 
rollte Kamerad Fritz Zeller⸗Oberſchleſien ein 


erſchütterndes Bild von der Notlage der 


dentihen Volksgruppe in Oberſchleſien. 
Trotzdem habe aber nur ein Grundſatz für 
die Jugend Oberſchleſiens Geltung: 


Vorwürts immer! Rückwärts nimmer! 


Im Mittelpunkt der Nachmittagsveran⸗ 
alting ſtand eine große Rebe des Gebiets- 
1 Mittelpolens, Ludwig Wolff. 
Einleitend ſprach er über die Bedeutung 


der Jugendtagung und die neue Richtung 
der Arbeit. „Unſere Arbeit beſtand bis jetzt 
arin, daß wir aufgerufen und aufgerüttelt 

ben. Heute kommt es darauf an, daß wir 
die Organiſation zur Arbeit führen, das be⸗ 
deutet zunächſt die Erziehungsarbeit an uns 
ſelbſt. Die 5 die an uns heran⸗ 
treten, ſind in erſter Linie die reſtloſe Durch⸗ 
Heüngun des Gebietes und die weltanſchau⸗ 
iche n des singelen.” Es feien 
zwar dazu wenig Mitarbeiter vorhanden. 
Anſere Arbeit muß dahin laufen, die Qei- 


i ſtungsfähigteit der deutſchen Jugend zu ſtei⸗ 


kann Damit ſie einſt Träger des Volkes jein 


. Mebergehend zu raſſepolitiſchen Fragen, 
lagte Geblelsfübrer Wolff u. a.: „Wir 
müſſen auch hier in Mittelpolen uns dar⸗ 
über im klaren ſein, daß wir nur beſtehen 
werden, wenn wir uns Klarheit verſchaffen: 
Das bedeutet das Erbe, das wir übernom⸗ 
nen haben in Täufer und raſſiſcher Hin⸗ 
cht? ... Wenn wieder geſunde Menſchen 
geboren werden follen, fo iſt Vorausſetzung. 
vB die Eltern geſund find. Gerade in un- 
ten Dörfern, die in der Sheer zwi⸗ 
t fremden polniſchen Dörfern liegen, 
tritt die Gefahr der Inzucht in beſonders 
Kartem Maße auf. Immer wieder ſtoßen 


wir auf die Einſtellung gerade in den rei⸗ 


teten Bauerngegenden und Gutsbeſitzer⸗ 
reiſen, daß das Geld in der Familie bleiben 
fi e und man wagt es, Verwandte zu che- 
lichen. In den meiſten Fällen ijt wiſſen⸗ 
ſchaftlich nachgewieſen daß die Kinder die 
arbativen Eigenſchaften der Großeltern 
erben und zu minderwertigen Volksgliedern 


netten, Aus dieſer Tatſache heraus ergibt 


ü auch die Forderung nach Aufklärung 
Reer das, was Ralje und Reinhaltung der 
1 Me bedeutet. Wir wollen nicht jo weiter 
eben und es nicht weiter mit anſehen, wie 
Manken in Döriern die Kinder 


immer elender und kleiner werden, ſondern 
wir wollen dafür ſorgen, daß unſer Lebens⸗ 
wille ſich auch äußert in einem kraftvollen, 
geſunden Geſchlecht.“ 


Ueber das Verhältnis zu den anderen 
Gebieten ſagte Gebietsführer Wolff u. a.: 
„Ich richte an euch alle den dringenden 
Appell, alle Schranken zwiſchen den Ge⸗ 
bieten endgültig einzureißen. Wir 
finden uns nur dann zuſammen, wenn 
wir als deutſche Menſchen neben deut⸗ 
ſchen Menſchen kümpfen, als Kameraden, 
für die Neuwerdung des deutſchen 
Volkes.“ 

Nachdem im weiteren Verlauf die Auf⸗ 
gaben auf dem Gebiete des Büchereiweſens, 
des privaten Volksſchulweſens, der Heim⸗ 
beſchaffung, der Berufsberatung und des 
wirtſchaftlichen Aufbaus berührt wurden, 
rechnete am Schluß ſeiner mit großem Bei⸗ 


$ 
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preis: * 1,50 


fall aufgenommenen Nede Gebietsführer 
Wolff mit dem Renegatentum ab. i 


„Das größte Uebel, das gerade in un⸗ 
ſerer Volksgruppe in Mittelpolen immer 
wieder auftritt, iſt der Volksverrat, das 
Renegatentum. Der Mangel an Stolz 


At die Urſache. Wir ſetzen heute alle 
unſere Kraft darein, bei unſeren Kame⸗ 
raden den Stolz, Deutſcher zu ſein, zu 
wecken, ihn wachſen und ſo / ſtark werden 
zu laſſen, daß uns kein Erbgut mehr 
verloren geht. Wir wiſſen heute, daß 
die gefährlichſten, ſtrupelloſeſten Be- 
kämpfer unjerer Art aus deutſchem Blut 
kommen. Es gilt heute nur ein Gebot: 
keinen deutſchen Blutsträger verloren⸗ 

gehen zu laſſen!“ 


Anſchließend daran ſprach der mittelpol⸗ 
niſche Heimatdichter Sigismund Banek 
über die Bedeutung des deutſchen Buches. 


Am Sonnabend abend geſtalteten die 
Spielſcharen der Deutſchen Vereinigung aus 
Poſen⸗Pommerellen und der Volksbund⸗ 
jugend aus Oberſchleſien eine völkiſche 
ee seast Die be Kameraden 
rachten das Sprechchorſpiel „Der heilige 
Pflug“, eine eindringliche Mahnung an 
unſere Volksgruppe = Einigkeit. Das 
n der Oberſchleſier ſtellte an 
jeden einzelnen die Forderung, ſich mit allem 
Ernſt einzuſetzen für die Aufgaben der 
Gegenwart im Bewußtſein, Glied in der 


sel gen Geſchlechterfolge unſeres Volkes zu 
ein. 


Am Sonntag, dem 1. November, ſpielte 
vormittags vor den Teilnehmern der Ta⸗ 


ung die Bromberger Deutſche Bühne das 
chauſpiel von Konrad Dürre „Der Erb⸗ 


ſtrom“, ein Lehrſpiel von der eee 
aſſe 


der Kenntnis über Vererbung und 

Den Höhepunkt der Tagung brachte der 
Sonntagnachmittag mit der öffentlichen 
Kundgebung. Der große Saal des Sänger⸗ 
pejes, der etwa 1000 Perſonen faßt, war 
bis zum letzten Platz gefüllt. Dieſe Kund⸗ 


ebung war ein flammendes Bekenntnis der 
ugend I dem Zweifachen, das unſer aus 


für unſere Volksgruppe. 


landdeutſches Leben beſtimmt: Zu der Größe 
und Leiſtung derer, die vor Jahrzehnten 
und Jahrhunderten dieſen Boden zum Leben 
fruchtbar machten, und ein Bekenntnis zu 
der Aufgabe, die dem jungen Volk von 
heute geſtellt iſt und die heißt: ; 


Hoſener Tageblatt 


, Deutſcher Volksgenofle! 


Dein Kalender für das Jahr 1957 iſt 


„Der Deutſche heimatbote“ 


Herausgegeben von der Deutſchen Vereinigung. 
Bearbeitet von Dr. Kurt Lück. 

Er zeigt Dir die 

der Deutſchen in 

Er zeigt Dir in Wort und Bild das Geſicht des 

deutſchen Menſchen, fein Schickſal, unſere Heimat. 

Er gehört in jedes deutſche Haus. 


Su beziehen durch alle Buchhandlungen. 


| 


Erziehung unſeres Volkes zu einer 
kampfſtarken, in einen einheitlichen 
Willen ausgerichteten Gemeinſchaft. 


Eingeleitet wurde die Kundgebung mit 
dem großen Sprechchorſpiel „Bekenntnis der 
Jugend“ von Wolfram Brockmeier. Zur 
großen Begeiſterung der Teilnehmer war 
der Schöpfer dieſer Dichtung, Wolfram Brock⸗ 
meier, Mitglied des Kulturamtes der Reichs⸗ 
jugendführung, im Saal anweſend. 


Als erſter Redner ſprach Gauleiter (Lodz⸗ 
Land) Heinrich Boltz. Aus feinen Worten 
klang das Bewußtſein, daß dieſe Jugend, 
die weiß, welches ihre Aufgaben ſind und 
welche Gefahren unſerer Volksgruppe drohen, 
die Führung in die Hand genommen hat 


und ſie nicht mehr aus der Hand laſſen 


wird. Dieſe Jugend kämpft um die Seele 
des deutſchen Menſchen, ſie will ihn zu einer 
Gemeinſchaft zuſammenführen, der wieder 


iele der Erneuerungsbewegung 
len. N 
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Leiſtung, Anſtändigkeit und Sauberkeit als 


die oberſten Geſetze ihres Wirkens und ihres 
Daſeins betrachtet. Sie will den einzelnen 
aus ſeinem bisherigen engen Tätigkeits⸗ 


kreis herausreißen, bewirken, daß die Ar⸗ 
beit eines jeden einzelnen Teil ſein muß 
der völkiſchen Arbeit. 


„Wir werden ein Volk werden, wir 
werden gemeinſam ſtehen in der Front 
des neuen Volkes oder wir werden 
nicht ſein. Ihr ſollt wiſſen, daß das 
Lebensrecht des deutſchen Volkes in un⸗ 
ſerem Lande nicht ein Ding iſt, das wir 
aus Gnaden empfangen, ſondern daß 

wir es uns zu erkämpfen haben.“ 


Als zweiter Redner ſprach Armin Droß, 
Bromberg. ; 


die gerade in Weſtpolen das Deutſchtum 
durchzumachen hat. Da fei in erſter Linie 
der Kampf egen die Parteizerſplitterung, 
„den wir lediglich deshalb aufgenommen 
haben und auch durchführen müſſen, damit 
unſer deutſches Volk in Polen lebt und da⸗ 
mit die deutſche Not gewendet wird“. Wei⸗ 
ter ſei der Kampf gegen die Ewig⸗Neutralen 
und Lauen, die ſich damit glauben abfinden 
zu können, daß ſie als Bauern, Handwerker 
oder Kaufleute in ihrer berufsſtändiſchen 
Organiſation ſtehen. „Dieſen Menſchen 
mifen wir aber immer wieder fagen, zuerſt 
bift du Deutſcher, und dann erft biſt du 
ein Bauer, Handwerker oder Kaufmann. 
und deshalb gehört deine Arbeit und dein 
Einſatz vor allem deinem Volk und der 
Organiſation, die für die Belange deines 


Volkes eintritt. Wir müſſen eine Front bil⸗ 


den, in der es keine Unterſchiede nach Alter, 
Stand, Beſitz geben darf, in der es nur einen 
Unterſchied gibt: Den Unterſchied der Léi- 
itung für unſer Polk.“ Dieſe Forderung fei 
überall die gleiche und der beſte Maßſtab. 
Armin Droß ſchloß mit folgenden Worten: 


„Wir leben und kämpfen und glauben, 


daß wir einmal nach einer langen, harten 


Arbeit und Anſtrengung dem Ziele nahe 


kommen werden: eine deutſche Volks⸗ 


gruppe in Polen, ausgerichtet nach dem 


Geiſte des Führers, getragen von den ewi⸗ 
gen Kräften des Volkstums, von den Kräf⸗ 
ten deutſcher Volkheit, die 1 7 in 
Jahrtauſende deutſcher Geſchichte und die 
uns führen wird in ein neues Jahrtauſend 
der deutſchen Geſchichte auch im Oſten!“ 


In ſeiner Rede unterſtrich er die Kämp 
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Als nächſter ergriff Kamerad Piontek 
aus Oberſchleſien das Wort. Seine Rede 
war ein einziges Bekenntnis zur Einheit 
des deutſchen Volkes in Polen. „Wir jun⸗ 
gen Menſchen wiſſen, daß wir die gemein⸗ 
ſamen Aufgaben, die uns Deutſchen geſtellt 
find, nur gemeinſam werden löſen können. 
Wir ſind polniſche Staatsbürger, aber deut⸗ 
cher Nationalität. Wir fordern unjere 
Rechte, und dieſe Rechte können wir nicht 
als Oberſchleſier oder als Leute aus Mittel⸗ 
polen fordern, ſondern als Deutſche ſchlecht⸗ 
in .. . Wenn wir auseinandergehen, dann 
will ich euch noch die Verſicherung geben, 
daß wir in Oberſchleſien unſeren Vorpoſten 
halten werden gemäß dem Feuerſpruch: Mas 
auch immer werde, ſteh zur Heimaterde!“ 


Gebietsführer Ludwig Wolff gab in fei. 
ner nun folgenden Rede einen Rückblick auf 
das vergangene Arbeitsjahr: ein Jahr der 
Kampfes und des Opferns, ein Jahr des 
Eroberns, aber auch des Abklärens. „Wir 
find in der Zuſammengehörigkeit und in der 
Feſtigkeit, in der wir zuſammenſtehen, ſo 


weit gekommen, daß wir heute behaupten 
können: ; 


wir find die einheitliche deutſche Jugend 
in Polen. 


Wir haben auch gelernt, daß wir keinen 


Schritt vowärtskommen, wenn wir nicht be⸗ 
reit find, Opfer zu bringen.“ Wolff dankte 
hier gerade den älteren Kameraden, die ſich 


i mit der Jugend in eine Front geſtellt haben, 


ihren Einſatz. Des weiteren befaßte er 
mit den Aufgaben des kommenden 


ha 


Jahres und rechnete mit dem Renegatentum 


ab, als deſſen Arſache er die Unklarheit über 
die Lebensgeſetze des deutſchen Volkes und 
den Mangel an Stolz, daß wir Deutſche 

ſind, bezeichnet. Und wenn der Kampf im 


kommenden Jahr auch noch ſo ſchwer ſein 
werde, ſo ſei das kein Grund zur Klage, 


3 Er eine zu löſende Aufgabe. Bei die⸗ 


er Arbeit komme es auf jeden einzelnen 


k; i an. Weiter führte der Redner aus: „Wir 
müſſen jo weit kommen, daß wir wieder fo 


daſtehen wie unſere Vorfahren, daß wir 
nicht nur als deutſche Menſchen in unſerer 
Organiſation tüchtig ſind, daß wir auch 
durch unſere berufliche Leiſtung unantaſtbar 
Rd... Das Werk, zu dem wir uns bereit- 
geſtellt haben, die Arbeit, zu der wir ange⸗ 
treten find, verlangt von uns reine Hände. 
Man kann wohl eine Zeitlang blenden, es 
kommt aber immer doch ſo, daß letzten Endes 
die Ehrlichkeit ſiegt. 


Werdet hart und bleibt rein, und laßt 
nichts an uns kommen, was fremd iſt, 
was nicht zu unſerer Arbeit gehört. 

Seid euch bewußt, daß das Schickſal un⸗ 
ſerer Volksgruppe nicht von äußeren 
Umſtänden, ſondern letztlich von uns 

ſelbſt abhängt. Wenn wir den ſtahl⸗ 

harten Willen haben, zu leben, dann 
werden wir auch leben. Es kommt 
darauf an, daß wir peung bereit find, 

Hand anzulegen, nicht dabeizuſtehen, daß 

es ſtets heißen kann: die junge Mann⸗ 

ſchaft iſt zur Stelle. 


So wie im vorigen Jahr die ganze Arbeit 
unter den Leitſpruch geſtellt wurde: Mer 
leben will, der kämpfe alſo! Und wer nicht 
ſtreiten will in dieſer Welt des ewigen Nin- 
gens, verdient das Leben nichtl, ſo gab auch 
für das kommende Arbeitsjahr Gebiets⸗ 
führer Ludwig Wolff den Gefolgſchaften 
den Leitſpruch: 
Arbeit für dein Volk adelt dich ſelbſt! 

Mit dem gemeinſamen Sprechchor „Wir 
glauben daran ... und dem „Feuerſpruch“ 


klang die Kundgebung aus in einem braw: 
ſenden Sieg⸗Heil auf das deutſche Volk. 


„Die Teilnehmer der Tagung verſammelten 
fih nach dem Abendeſſen noch zu einem fren: 
digen Ausklang der Tagung bei Volkslied 
und le: ele daran der 
Schlußappell aller Gefolgſchaften. Noch ein⸗ 
mal ſprach Ludwig Wolff über die Aufgaben 
des kommenden Lac Ein brauſendes 
Kampf⸗Heil! und die Deutſche Jugendtagung 
1936 in Lodz war zu Ende. 


In den Herzen aller Teilnehmer wird ſie 
noch lange nachklingen und ihnen Kraft 
geben, draußen im eigenen Arbeitskreis 
auszuharren, fei das auch manchmal noch fo 
ſchwer. Bis endlich das große Ziel erreicht 


iſt: eine neue Jugend — ein neues Volk! 


i aa 
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ſchen Generals A i 


Der erite Befteier des Alcazar: Ein deulſcher 


*Doſener Tageblatt 


General Franco ernannte Carlos Tiede zum Major 


Bei dem Vormarſch auf Madrid war ſtets 


die Kolonne des aus den Berichten in der 
deulſchen Tagespreſſe. 
Pague in vorderſter Front. Unter feinen tap- 


feren Soldaten iſt der Name eines Offiziers 


ſtets in aller Munde, wenn mal wieder was 
„beſonderes“ an der Front los geweſen iſt. 
Falangiſten, Requetes, Marokkaner, und be⸗ 


ſonders die Fremdenlegionäre, nennen dieſen 


Namen oft: Carlos Tiede, Hauptmann und 
Kompaniechef im 5. Regiment der ſpaniſchen 


Fremdenlegion. Tiede?, ſo wird jeder von 


uns erſtaunt fragen, das iſt doch ein deutſcher 
Name? Wer iſt denn dieſer Carlos Tiede und 


wie iſt er in die ſpaniſche Fremdenlegion ge⸗ 


kommen? 


Es war im Jah 
backene Leutnant Karl Tiede dem Grenadier⸗ 
Regiment Friedrich der Große Nr. 4 in 
Raſtenburg zugeteilt wurde. Aber dieſer heiß⸗ 
blütige, draufgängeriſche Leutnant fühlte ſich 
nicht wohl in der Enge der oſtpreußiſchen 
Garniſon. Er te ſich zwar vom Leben 
keine überphantaſtiſchen Vorſtellungen, wie 
das ſo manche Heißſporne im jugendlichen 
Uebermut tun, aber er war eben ein „toller 


Kerl“ und ſtellte ſich unter einem richtigen 
Soldatenſein doch etwas anderes vor, als 


Ererzieren und Manöver. Das Abenteuer⸗ 
blut, das in ihm ſteckte, mußte ſich austoben. 
Er kam ſich vor wie in der Etappe und er 
brauchte die Front. 5 
Zu jener Zeit war 
forichtes Gebiet — aufwies. Das war das 
Richtige für ihn. Dahin gehörte er! 
Tiede war nicht der Mann, der lange zau- 
derte, ehe er zur Tat ſchritt. Er quittierte den 
Dienft, beſtieg einen Dampfer der Woer⸗ 


mannlinie mit der Abſicht, ſich irgendwie 


wie, das wußte er ſelber noch nicht — eine 
Exiſtenz in Südweſtafrika zu gründen. 


Karl Tiede kam nie in Südweſt an. Es iſt 


nicht ganz klar, wie der Plantagenbeſitzer 


aus Kamerun, den Tiede auf dem Dampfer 


kennengelernt hatte, es fertig brachte, den 


jungen Deutſchen, deſſen Wagemut ihm Ach⸗ 
tung einflößte, zur Aufgabe ſeines urſprüng⸗ 
Planes zu veranlaſſen. Jedenfalls — 
als der Woermanndampfer in Kamerun 
ſchenſtation machte, verließen der Plan- 
tagenbeſizer und Karl Tiede. gemeinſam das 
Schiff und Tiede begann Kin Loloniale 
Tätigkeit als Farmer auf der Plantage ſeines 
liebenswürdigen Gönners. ; 


* í - 


die politischen 

beten fih über den ganzen Erdball — der 
Weltkrieg brach aus. Gänzlich unvorbereitet 
einer Verteidigung gegen euro⸗ 
trebende 


in einzelnen Kompanien verteilte 
truppe war nicht imftande, fich 
reits aufmarſchierenden Heere 


und de 
Oberſt Carter auf die zu 5 
3000 Franzoſen und Briten mit 35 000 Far- 
i ſtanden gegen 250 Deutſche mit 4000 
In aller Eile wurden alſo 


Kamerun „zur Verteidigung heran: 
zogen. Unter den erſten reile, die 
5 u meldeten, befand auch Karl 
jede, der in der Ranglifte feines Regiments 
als Leutnant der Reſerve geführt wurde. 
Anfangs hatte die deutſche Kofonialtruppe 
erhebliche Erfolge zu verzeichnen. Es lag aber 
auf der Hand, daß die ſich ſtändig verſtär⸗ 
kende Uebermacht früher oder ſpã⸗ 


die Truppen zogen 
niſch⸗Mundi zurück, 
ten ſie die Grenze 
gie, ſüdlich des Ntemfluſſes, verſammelte 

utnant Tiede, der kaum von feiner fwe: 


nfang Februar erreich⸗ 


ren n war, feine far- f 


bigen Soldaten um 

„Jungs, der Orlog ift aus. Wir haben alle 
unſer beſtes getan, und ich kann ſtolz auf e 
ſein. Ich hätte mich gefreut, wenn ich euch 
hätte fagen können: wir haben es doch ge⸗ 


ollte ni in. Wir mü jetzt 
s ſollte nicht fein. Wir mama 


in aller Stille Abſchied nehmen. Da drüben, 
ſeine Hand wies nach Süden, da iſt neutra⸗ 
les Gebiet, da könnt ihr hin. Ihr ſeid ent⸗ 
laſſen. Wegtreten!“ 2 K 
Kein Mann rührte fich. Tiede ſtutzte, nanu, 
Meuterei? Nein, doch nicht bei ſeinen Jungs! 


vefannten Oberſt 


Deutſchland. Dann kamen ſie, das 


re 1912, s der friſchge· 


Er fing das Leben 


Afrika noch em Land. 
das auf den Atlanten weiße Flecke — uner⸗ 


ſtig, die 


macht mußte 
, tofe Unordnung. 


Jahre . — entluden ſich 
wetter über Europa, brei- 


der Berber; aber von rechts her? 


des neutralen Gebietes. 


gos schwarze Unteroffizier trat vor ihn 
hin. 

„Maſſah, wir nicht gehen jo. Maſſah füh- 
ren uns gut ganzen Krieg. Wir alle bleiben 


da, wo Maſſah hingeht.“ 


Und im feſten Schritt, in beſter Ordnung 
marſchierte die Kompanie Tiede über die 


ſpaniſche Grenze. 


Auf Fernando Po wurden ſie interniert. 
Da erführen ſie die erſten Ei. Die 
ißt, die 
Deutſchen nach Spanien, in die Internie⸗ 
rungslager Sevilla und ſpäter Saragoſſa. 
Für Tiede war es das Ende, der Bankerott 
ſeiner Ideale und ſeiner Lebensmöglichkei⸗ 
ten. Er hatte in dem gaſtlichen, ritterlichen 
Spanien eine zweite Heimat gefunden, in der 
er Soldat bleiben durfte. Als ſeine Kamera⸗ 
den 1919 in die Heimat zurücktransportiert 
wurden, meldete er ſich freiwillig als ein⸗ 
facher Soldat in die ſpaniſche Fremdenlegion. 
noch einmal von vorne an. 
$ + 

Er brauchte nicht lange darauf zu warten, 
ſeinen Mut und ſeine Eignung zum Führer 

ien zu können. In Spaniſch⸗Marokko 


tumorte es jhon eine Weile. 1915 ſchon hat⸗ 


ten die Spanier den Kabylenhäuptling Abd 


el Krim eine Zeitlang feſtſetzen müſſen; frei⸗ 
| gelaſſen, begann er wieder feine aufrühreri⸗ 


che Tätigkeit und wußte geſchickt die Span⸗ 
nungen, die in der Marokkofrage zwiſchen 
Spanien und Frankreich beſtanden, zu ſeinem 
Vorteil auszuwerten. Jetzt, 1921, war er 


zum offenen Aufſtand übergegangen. | 
In einem der fünfzig Gefechte war's, an 
denen Tiede nun in dem Feldzug gegen die 


Berber und Kabylen Abd el Krims teilnahm. 
Der Kriegsgott war den Spaniern nicht gün⸗ 
erber kannten die Vorteile des un⸗ 
wegſamen Geländes ihrer Heimat beſſer — 
und fie waren, dank der Hilfe Frankreichs. 
vorzüglich bewaffnet. Gegen zehnfache Ueber⸗ 
ſich das kleine Häuflein der 
Fremdenlegionäre verteidigen. Oberſt Va⸗ 
lenzuela, ihr Anführer, war ein tapferer und 
umſichtiger Mann. Er leitete den Rückzug ge⸗ 
ſchickt, aber er ſchonte dabei ſeine eigene Per⸗ 
ſon nicht im mi en. Er konnte auch nicht 
ahnen, daß ihm dieſer Rückzug durch eine 
verſteckte Reſerve verlegt war. Unverhofft 
brach ſie ſeitlich in die Flanke und brachte 
ſeine Truppen in wenigen Stunden in heil⸗ 


Der Fremdenlegionär Karl Tiede feuerte 


mit verbiſſenem Geſicht ſeine letzten Patronen 
aus 


dem Maſchinengewehr. Verdammt! 
Ladehemmung! fiebernder Eile reißt er 
mit blutenden Händen das Schloß auf und 
hält plötzlich inne. Jetzt, da das Rattern ſei⸗ 
nes eigenen MGs. ni are Lärm übertönt, 
vernimmt ſein feines Ohr das 1 
s kann 
nur ein Hinterhalt ſein! Eben wendet ſich 
Tiede, um ſeinem Oberſt Meldung zu machen. 
Zu ſpät! Da raſt ſie ſchon heran, die Staub⸗ 
wolke, die Berber! Er foringt zu einem an= 
deren MG, defen Bedienung gefallen. ift, 
jagt dem Feind die Kugeln entgegen. Sein 
Auge ſucht dabei den Kommandeur. Er fieht 
ihn eben im Feuer zuſammenbrechen, ſieht 
auch, daß die vorderſten Linien zurückweichen 
und Oberſt Valenzuela in die Hände des 

eindes fallen wird. Sein Entſchluß ift im 

ugenblid gefaßt. Er rennt durch den Kugel- 
regen, wirft den Körper des Kommandeurs 
auf die Schultern und trägt ihn im s 
ſchritt nach hinten, wo den Gani- 
tätern in Empfang genommen wird. Dann 


ſtürmt er wieder nach vorn, ne 
Linie zum Stehen, hält durch, bis der r 
das. Gefecht abbricht. 


? Drehen fiegreichen ae gegen Mbd 
Krim nach Spanien zu 


rück. 
1 é + 
Zehn Jahre ſpäter. Die ganze Welt ſpricht 
von dem Schickſal der heldenhaften Verteidi⸗ 
r des Alcarzar in ien, die nun 
don feit goei Monaten gegen die Heber- 
macht der Roten behaupten. Und überall fra- 


gen ſich die Menſchen: Werden die Kadetten 


durchhalten, bis General Francos Truppen 


Hilfe bringen können? Jeden Tag ſtürzen ſie 
ſich auf die Zeitungen: Sind Francos Sol⸗ 


ten endlich in Toledo eingedrungen? Iſt 
der Alcazar befreit? 55 

Zwei Monate harren die Tapferen im 
Alcazar auf ihre Befreiung. Angriff auf An⸗ 
griff haben ſie abgeſchlagen, Sprengungen 


überſtanden, ſie halten immer noch aus, denn 


hat er ihnen ſchon geſchickt, mit Nahrungs⸗ 
mitteln und Munition. 

In einer der Kaſematten, liegt ein Soldat 
mit dem Ohr auf der Erde; er muß abhören. 
ob die Roten noch an den Stollen für neue 
Sprengungen bohren. Solange das Ge⸗ 
brumme da unten geht, ift keine Gefahr. 
Aber wenn es ſtill iſt, dann. Der Soldat 
ſpringt entſetzt auf. Er horcht noch einmal, 
kein Laut, alles iſt ſtill. Er raſt durch die 
Gänge, meldet an Oberſt Moscardo, daß die 
Bohrgeräuſche aufgehört haben. Der Oberſt 
gibt ſchnell die Befehle: Rückzug in die äußet⸗ 
ſten Kaſematten! Aber im gleichen Augen⸗ 
blick kommt von oben, vom Beobachtungs⸗ 
ſtand, die Meldung: Maſchinengewehrfeuer 
in den Straßen Toledos! Ein Aufatmen geht 
durch die Reihen der Soldaten: Die Befreier 
find da! i 

Immer noch knallen unten Gewehrſchüſſe. 
knattern MGs., aber eine Kompanie hat ſich 
ſchnell durch die Straßen von Toledo durch⸗ 
geſchlagen. Am Fuß der Ruine halten ſie 


In ſeiner Thronrede gab dieſer Tage 
der engliſche König von ſeiner Abſicht 
Kenntnis, ſich zur Kaiſerkrönung nach 
Indien zu begeben. S 


In keinem anderen Lande der Welt ift das 
politiſche Geſchehen ſo zwangsläufig traditions⸗ 
gebunden wie in dem Weltreich des britiſchen 
Imperiums. Die Entwicklung ſchreitet vor⸗ 
wärts wie eine Uhr, die, von unſichtbaren 


geht, und ſowohl für die Haltung des Mutter⸗ 
landes wie für die Kolonien und Dominions 
ſcheint der Weg haargenau vorgezeichnet. Als 
oberſtes Ziel ihrer ganzen Kolonialpolitik hat 
die engliſche Regierung von jeher die Selb⸗ 
ſtändigwerdung ihrer kolonialen Beſitzungen 
klar herausgeſtellt, die Gewinnung des Ranges 
eines „Dominiums“, der dann gleichbedeutend 
iſt mit politiſcher und wirtſchaftlicher Selbſt⸗ 
verwaltung und der ſie zu der Würde und zum 
Grad einer eigenen Nation erhebt, die mit 
allen übrigen Gliedern des britiſchen Empire 
nur durch das äußere Zeichen der engliſchen 
Königskrone verbunden iſt. Dieſes ſymboliſche 
Band aber ift dann ein ſtärkeres Bindeglied 
als jedweder äußerer Zwang. 


Das bedeutet, daß England auch in ſeiner Kolo⸗ 
nialpolitit keineswegs irgendwelchen gefühls⸗ 
mäßigen Regungen Raum gibt — ſofern der 
kühle und nüchtern denkende Engländer jemals 
ſolche gekannt hat oder kennt. Die engliſche 
Kolonialpolitik war von jeher eine Zweck⸗ 
politik und iſt auch gegenüber Indien 
eine Zweckpolitit reinſten Waſſers und zugleich 
ein Beiſpiel reifſter ſtaatspolitiſcher Klugheit. 
Denn nach wie vor bleibt Indien Englands 
koſtbarſter kolonialer Beſitz, und die Herrſchaft 
über dieſen von der Natur ſo freigebig mit 
Gaben überſchütteten Rieſenraum nicht etwa zu 
lockern, ſondern für alle Zukunft zu verankern, 
das iſt Sinn und Zweck der neuen Verfaſſung, 
die Indien eingeräumt wurde. Für Indien 
aber iſt es die große Chance, mit der theoreti⸗ 
ſchen Erringung des Selbſtbeſtimmungsrechts, 
innerhalb des „Commonwealth of Nations“ 
auch praktiſch den entscheidenden Schritt zum 
ſouveränen Staatsweſen zu tun. 
In verſtändnisvoller Zuſammenarbeit aller 
Beteiligten find die Vorausſetzungen für den 
verwaltungsmäßigen Ambau und einen 
zeitigen inneren Aufbruch des Landes ge⸗ 
ſchaffen worden, der ſchon verſchiedentlich kraft⸗ 
voll ſich anzeigte und nun vielleicht, angeregt 
durch die äußere Entwicklung, in feine ent- 
ſcheidende Phaſe tritt. 


ft mit der durch die Indienbill elegten 
neuen indiſchen Staatsform pn uto 
nomie der elf indiſchen Provinzen (zwei 
davon find neu geſchaffen), eine geſetz⸗ 
gebende Bundesvertretung aus 
Staatsrat und Unterhaus, und Zuſammen⸗ 
faſſung der ſelbſtändigen Provinzen zu 
einem „allindiſchen Bund“. Im übrigen 
Zentralexekutive durch den britiſchen Bizge- 
könig, verantwortlich dem britiſchen Staats⸗ 


ſekretär für Indien, und Provinzialexekutive 


durch britiſche Gouverneure, die einer begrenz⸗ 
ten Kontrolle durch die Provinzialparlamente 
unterſtehen. 
Es liegt auf der Hand, daß eine fo weit⸗ 
greifende Umwälzung nicht ohne Diskuſſionen 
und Reibungen ſich vollzieht, denn alle Ent⸗ 
wicklung 


Händen aufgezogen, ewig ungeſtört ihren Gang 


Das Grundgefüge für die politiſche Reform 


i - 


einen Augenblick inne; das ift das ſchön⸗ 
Schloß von Toledo? Zerſchoſſen und zer 
ſprengt, — ein Trümmerhaufen ift es noch. 


y 


Mühſelig klettern die Soldaten über die gro. 


ßen Steinbrocken hinweg. Der Offizier, der 
die Befreier anführt, betritt als erſter den 


Alcazar. Er geht wortlos auf Oberſt Mos? 


cardo zu, er ſieht die abgehärmten, ausge w 


hungerten Gejichter, er vermag kein Wo 


hervorzubringen. Dann reißt er fih zuſam : 


men, nimmt Haltung an und meldet; 


„Toledo von den Truppen des General Bi: * 


Franco beſetzt. 
wilder Flucht in nördlicher Richtung 
Madrid. Mein Name iſt Carlos Tiede, 


auf 


Die Roten befinden ſich in 


Hauptmann und Kompanieführer im 5. Re⸗ 4 1 


giment der ſpaniſchen Fremdenlegion!“ 


Franco zögert nicht einen Augenblick, de 


mutige Tat des Offiziers der Fremdenlegion 


zu belohnen Er ernennt den Hauptmann der 


Fremdenlegion Carlos Tiede zum Major. 
: Wolfhart Müller. 


Indien auf dem Wege 5 
zur Bundesverfaſſung 
politiſche und wirtſchaſtliche Neuorientierung 


Von unſerem F. K. ⸗ Vertreter, Bombay. 


Neuorientierung iſt, der ein Land ſich 


unter⸗ | 


zieht, um jo zwangsläufiger muß fie mit Tem 


peramentsausbrüchen rechnen, umſo 


So geſehen waren die letzten Unruhew 


ſicheren 
wird ſie hier und da auf Widerſtände ſtoßen. 


die das Land erſchütterten, nur die notwendige 


Begleiterſcheinung des unaufhaltſamen Vor⸗ 
ſtoßes in politiſches und wirtſchaftliches Neu⸗ 


land, der ſich im wichtigſten britiſchen Domi⸗ 
Denn die Errichtung 


nium zur Zeit vollzieht. 
der neuen politiſchen Ordnung fällt zuſammen 
mit einer ſcharf ſich abzeichnenden Umge 

tung auf dem Gebiete des rein Wirtſchaftlichen. 
Der Beginn einer allmählichen Induſtriali⸗ 
ſterung Indiens ift wohl das hervorſtechendſte 
Merkmal dieſer wirtſchaftlichen Umgruppierung- 
Ihr Ziel iſt die langſame Sicherung der Selbſt⸗ 


verſorgung Indiens zunächſt in der Gruppe der 


geringwertigen Verbrauchsgüter für die brei 


für Maſſen der ärmeren Bevölkerung, währe 

für 

Lieferungen nach wie vor ihren Anteil be 
erhöhen 


Qualitätserzeugniſſe die ausländiſchen 
haupten, möglicherweiſe ſogar noch 
werden ; 


Auf einigen Sondergebieten haben die ſtrul⸗ 


turellen Veränderungen, als Ergebnis dieser 5 


Tendenz einer ſteigenden Selbſtverſorgung IM 


diens, bereits zu einer weitgehenden Umkehrung 


der bisherigen Verhältniszahlen geführt: 30 


Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie hat ſich, dank 
großzügigen ſtaatlichen Protektion, in beſtän⸗ 
digem Auſſchwung entwickelt und wird in 


Kürze in der Lage ſein, auch ohne ſtaatlichen 
Beiſtand die neu eroberte Stellung auf dem 


indiſchen Markte zu beha 


Aehnlich ift die Lage in der Zuderinduftrie 


Hier hat der ſchnelle Auſſchwung die Einfuhr 
aus Java auf ein Viertel herabgedrückt. IM 
der Baumwollinduſtrie betrug kurz nach 
Kriege die ausländiſche Einfuhr mehr als 
Drittel des Verbrauches; ſie macht heute, 
dem die Erzeugung indischer Baumwollgewebe 


ſich mehr als verdoppelt hat, nur noch ein 


knappes Fünftel des Textilbedarfes aus. 
Im weſentlichen ift je der Kampf um den 
indiſchen Markt — man iſt verſucht 
auch hier wieder — die Auseinanderſetzu 
zwiſchen beiden Rivalen Japan und England 


Bis zum Jahre 1933 hatte Japans Tertileim a 
fuhr diejenige Englands nahezu erreicht, und > 
erſt die Erhöhung des Einfuhrzolls auf ale 


nichtbritiſchen Gewebe und die Kontingentie 
rung der japaniſchen Einfuhr rettete die 
miſche Induſtrie vor dem Zuſammenbruch u 


ſicherte gleichzeitig Lancaſhire eine Erhöhung > 


feines Abſatzes um 140 Millionen Pards. 


Aber auch diefer ſtarte engliſche Wettbewe 1770 


Kammer 
ſind ein rale 


ben. f 97 
Für beide Teile das Wichtigste jedoch bleibe 


z endet ý 
ation voll inen 


1 


zu ee, 


ur. 


reichen Gaben, aber- auch vielen unge e i 


mächtigen 


der; 
adition i 


1 


; a 
| Lies und nimm! 
0 
Eile an einem nett gedeckten Tiſch ein gutes 
ba vorgeſetzt erhält, wenn der Hausherr viel: 
Hefte vorher fogar noch ſelbſt in den Weinkeller 
genießen iſt und eine Flaſche geſtiftet hat, dann 
boy t jeder verſtändige Gaſt alles Gereichte 
bis Z mit Freude und findet ſicherlich 
Gaſtgeber einige anerkennende Dantes- 
; 2.07 — oder er verdient die koſtbare 
aflichteit nicht. 3 k 
iki, aber benehmen fih die Gäſte bei den 
da ge Mahlzeiten, zu denen die Journaliſten 
keitun eſerpublikum alltäglich in den Tages⸗ 
D Viele fo — wie der Gaſt, 


für die 


5 ar einladen? 
5 e Gaſtfreundſchaft nicht verdient. Täglich 
treimi. „es in Geſprächen über politijche 
MIR ilie, örtliche Geſchehniſſe oder Veranſtal⸗ 
A dingen die dreimal durch die Tagespreſſe 
Ja, we erleben, daß jemand erſtaunt fragt: 
hop um ſteht davon nichts in der Zeitung? 
meldet et an unſerem Alltag jenes Ueber⸗ 
Leer der Nachtriegszeit, noch genießt der 


Sappe im Gehen und Stehen ſchnell einen 
unmet aus der Zeitung wie einſt aus den 
ehr verſchwundenen Magazinen. Noch 


Ki 
m N unſere Zeit leine Zeit zum Zeitung⸗ 
4 90 bringt ſich dabei um einen billigen, 
leſer een Genuß. Und gerade dieje Happen: 
und ne impfen am meiſten über die Zeitung 
nicht ya fie „Käſeblatt“, weil fie entweder 
wollen tung leſen können oder nicht leſen 
benige R er Journalismus hat in unſerer Zeit 
Lede ankbare Gäſte, die das mit Mühe und 
Vier a Dienſte der Allgemeinheit Gereichte 
Leſer n genießen. Lies und nimm, lieber 
lieſt. nd 
=. 3 
| aach N Nicht alle Zeitungsleſer find fo, es gibt 
und che. die eine Zeitung wirklich genießen 
| Voyeur au lejen. Dieſe dankbaren Gäſte des 
in den ismus. findet man aber leider meiſt nur 
vitend Kaffeehäuſern, wo ſie nervös und mit 
der Ade Blick auf die Zeitung warten, die 
nalismu re ebenſo dankbare Gaſt des Jour- 
nach Ai bereits zum zweitenmal von vorne 
nten und von hinten nach vorne durch⸗ 


la, 
| 11 8 leine Zeitung zu Haufe in aller Ruhe 


ſage es dem, der die Zeitung nicht 


lien. genießt, macht es am beſten W 


— — £ 


| uerverbantstag in Neulomiſchel 


í Bojer Verband deutſcher Genoſſenſchaften in 
des Unbatte ſeine Genoſſenſchaften im Bezirk 
ben änterverbandes Neutomiſchel für Freitag, 
Nein ovember, vormittags 10 Uhr in den 
o Uik then Saal in Neutomiſchel zu einer 
bandstagung eingeladen, der weit 
Genoſſenſchaftler 


| eee on Begrüßungsworten die Tagung 


Ihre, ten 
e enden Bortrage über „Dr. Leo Wegeners 


naß, As 
feen in den früher preußiſchen 


5 
ande 
Beafe "et 
0 
din bescebte. Nie blieb ſeinem feſten Willen 
Somers verſagt, obwohl er oft mit großen 
des g Steiten: zu kämpfen hatte. Leo Wege- 
beute del nsarbeit widerlegt unwiderruflich die 
| Dauph der immer noch zu hörende irrige Be⸗ 
| um das daß unſere alte Führung ſich nicht 
| Seine Wohlergehen unſerer Volksgenoſſen 
Linie Sg hätte. Ihm war es 1920 in erſter 
i iiugepg unten, daß alle Deutſchen ihre Par- 


denheit erkannten. Er war ein Führer, 
. Bir” wunme in die Geſchichte eingegangen iſt. 
als daß on. ſein Lebenswerk nicht beſſer ehren, 
ung wir alle Streitigkeiten begraben und 
unſere völkiſchen Pflichten befinnen. 


Mit auf 

Ausfünoßer Spannung folgten die Hörer den 
die d 

lige auf ‚Folgenden Wahlen ergaben völ- 

f Immigteit in der Wiederwahl des 


eiche w een und lohnten den Redner mit 
Asher 

d gen Unte ; 
i vertreter rverbandsdirektors und ſeines 
. 

g 


Beng inem weiteren Vortrage über den 
: Virenerlhaftlichen Warenverkehr ſchilderte 
Birtfgg,peister kurz die Lage auf dem land⸗ 
8 Kine für ichen Warenmarkt und gab Finger 
Mais, einige Neuerungen, die die Wirt- 
diet erſchei des Landwirts zu verbeſſern geeig⸗ 
i pra nen. In der anſchließenden Aus⸗ 

wurden verſchiedene Fragen an den 


a ET 
Kino Apollo 


der Fan 
mächtige Abenteurerfilm 


\ 7 


hartes Laugthon, Clark Gable, Franchot 
ng en Male in einer . 

i nntag, dem 8. d. Mts., um 
© nachmittag R. 


un jemand irgendwo eingeladen ift und 


igteit begruben und ihre völkiſche 


Eiſenbahnunglück bei Warſchau 


Aten. Folge geleiſtet 
bete s Verbandsdirektor Dr. Swart eröff⸗ 


* Dorner Tageblatt «e 


Schweres ie 


Iugzufammenſtoß im Nebel 


In der Nähe von Warſchau ereignete ſich am 
Freitag ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem 
nach den erſten Meldungen drei Perſonen ge⸗ 
tötet und etwa 40 ſchwer oder leicht verletzt 
wurden. 

Das Unglück geſchah gegen 8 Uhr auf der 
Strecke der elektriſchen Vorortbahn Gradziſk.— 
Warſchau, die hauptſächlich von zweiwagigen 
elektriſchen Triebzügen befahren wird. Der 
Schnellzug, der aus Komorow kam, hielt unweit 
der Station Szezesliwice, 100 Meter vor einer 
Gleiskreuzung, um den um dieſe Zeit fälligen 
Schnellzug aus Radom vorüberzulaſſen. Er war⸗ 
tete bereits 6 Minuten, als man plötzlich einen 
ſchrecklichen Zuſammenprall vernahm, der von 
wildem Getöſe begleitet war. i ; 

Der letzte Wagen des haltenden Schnellzuges 
wurde in die Höhe geſchleudert und umge⸗ 
worfen, der nächſte Wagen vollkommen zer⸗ 
drückt. Man hörte furchtbares Schreien. Die 
Reiſenden der übrigen Wagen ſprangen ſofort 
aus den Abteilen. Es bot ſich ihnen ein ent⸗ 
ſetzliches Bild der Zerſtörung: ein Zug der Vor⸗ 
ortbahn war im Nebel auf den haltenden Zug 
aufgefahren. Außer den beiden letzten Wagen 


Verband gerichtet, die der Verbandsdirektor in 


ausgiebiger Weiſe beantwortete. Um %2 Uhr 
fand die intereſſante Tagung, die einen ſtarken 
Beweis geſchloſſener Einigkeit im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ergab, ihren Abſchluß. . 


$port-Chrenik 


Hedi Stenuf kehrt Wien den Rüden 


Die Eislauftünſtlerin Hedi Stenuf, die wäh- 
rend dreier Jahre mit Weltmeiſter Karl Schäfer 


im Teufelstanz von vielen Tauſenden bewun⸗ 


dert wurde, hat Wien den Rücken gekehrt. Die 


Urſache für die Ueberſiedlung nach New York 
war, daß ihr Vater ſeit längerer Zeit in Ame⸗ 
rika anſäſſig iſt, aber trotzdem zeigt man ſich in 


Wien verſtimmt. Der Vorſtand des Oeſterreichi⸗ 


ſtarten darf. 


chen Eislaufvereins teilt mit, daß Hedi Stenuf 
ei kommenden Dlympiſchen Spielen nie wieder 
Denn wenn ein Sportler von 
einem Land einmal genannt wurde, darf er 
bei allen folgenden Olympiſchen Spielen nach 
den geltenden Regeln nur mehr dieſes Land 
und kein anderes vertreten. Da Hedi Stenuf 
in Garmiſch⸗Partenkirchen für Oeſterreich ge⸗ 
ſtartet iſt, wird ſie 1940, falls ſie dann keine 
öſterreichiſche Staatsbürgerin mehr ift, weder 
für Oeſterreich noch für die Vereinigten Staaten 
in Wettbewerb treten können. Ber 


— nn 


Beteranen-Kennen . 


Auf der Strecke London— Brighton findet 
Jahr für eh das ſeltſamſte Automobilrennen‘ 
der Welt ſtatt, das Veteranen⸗Rennen, 
an dem in diefem Jahr nur Wagen teilnehmen 
dürfen, die vor dem Jahre 1904 gebaut 
worden ſind. Deutſchland kann den Ruhm für 
ſich in Anſpruch nehmen, bei dieſem Rennen 
eines ſeiner älteſten Fahrzeuge, beſtimmt aber 
das älteſte, das noch mit eigener Kraft fahren 
kann, am Start zu ſehen. Es iſt ein Daimler, 
der das Cannitatter Werk im Jahre 1894 ver⸗ 
ließ. Nur wenig jünger iſt ein Benz aus dem 
Jahre 1896. Das Rennen. das in der englischen 
Oeffentlichkeit ſtets mit großem Intereſſe verfolgt 
wird, wird am 15. November ausgetragen. 


Polens Box-Länderkampf- Bilanz 


Polens Boxer haben bisher 27 Länderkämpfe 
ausgetragen, von denen 11 gewonnen wurden 
und 10 verloren gingen, während 6 Kämpfe un⸗ 
entſchiedenen Ausgang nahmen. Gegen Deutſch⸗ 
land kämpfte Polen ſiebenmal, konnte aber nur 
ein Poſener Treffen 10:6 ſiegreich geſtalten. 
Alle übrigen Begegnungen brachten Nisderlagen, 
zumeiſt im Verhältnis von 6:10. Das vierte 


Treffen, das in Dortmund zum Austraa kam. 


Das Eiſenbahnunglück bei Warſchau 


MN ENTE 


0.6. 


‚0.6. 


des haltenden Schnellzuges waren auch die bei- 
den langen Wagen des elektriſchen Vorortzuges 
vollkommen zerſtört. 

Die unverletzt gebliebenen Reiſenden betei⸗ 


ligten ſich ſofort an der Rettungsaktion, zu der 85 


in aller Eile Polizei, Militär und ein Rettungs- 
zug mit Aerzten und Krankenſchweſtern heran⸗ 
gezogen wurden. p 
Als erſter wurde der Führer des Triebwagens 
der Vorortbahn, dem beide Beine gequetſcht 
waren, in hoffnungsloſem Zuſtand unter den 
Trümmern hervorgezogen, dann ein 15jähriger 
Schüler, der bereits auf dem Weg zum Kranken⸗ 
haus ſtarb. Ebenſo iſt der Zuſtand eines 18jäh⸗ 
rigen und eines 16jährigen Schülers, die die 
nächſten geborgenen Opfer waren, hoffnungs⸗ 
los. Das Unglück ift beſonders tragiſch, da fi 


unter den Verletzten beſonders viele junge Men⸗ 


ſchen befinden. Der Vorortzug war vollbeſetzt, 
vor allem mit Schülern, Studenten, Angeſtellten 
und Arbeitern, die nach Warſchau zur Schule, 


Univerſität oder Arbeitsstätte fuhren. 
Die Zahl der Toten ſoll ſich auf 5 erhöht 


haben. Ein großer Teil der Schwerverletzten 
wird als hoffnungslos angeſehen. 


# 


wurde ein hoher Sieg der Deutſchen, die 14:2 
gewannen. Gegen die Tſchechoflowakei gewann 
Polen drei Kämpfe und geſtaltete zwei weitere 
unentſchieden. In den Länderkämpfen gegen 
Oeſterreich kamen vier Siege und ein Remis 
heraus. Mit Schweden gab es eine Niederlage 


er Kampf 3 13, Amerika ſchlug die Polen 


Deutſche Vereinigung 


Derjammlungshalender 


9-6. Storez: 20 Uhr: Jeden Dienstag Mitgl. 


Verſammlung der jungen Volksgenoſſen 


O. ⸗G. 


O.⸗G. 
Verſammlung in Falkenporſt. 

D.G. Görchen: 7. 11.: Mitgl.⸗Verſ., Schulungs⸗ 

vortrag. . 

Rosmin: 7. 11.: Mitgl.⸗Verſ., Schulungs⸗ 

vortrag. 

Neuſtadt: 7. 11, 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. im 

Schloß Klenka. j; 

Hermannsdorf: 7. 11.: Mitgl.⸗Verſamml., 

Schulungsvortrag. ; 

Sener 7. 11. 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
e * 


Oſie: Jeden Dienstag um 


20 Uhr übliche 
Mitglieder⸗Verſammlung ; 4 


D-6.. 
O.⸗G. 


9.6. 


0-6. 
bei Grzyb. 
Santomiſchel: 
Verſ., € 


O.⸗G. 7. 11., 18 Uhr: 
ulungsvortrag, bei Andrzejewſfki. 
O.⸗G. 
; bei Müller, 
9.6. 


9:6. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


bei Schneide. , 
Williſaß: 7. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Schulungsvortrag in Sedowo. i 
Tannheim: 8. 11, 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


mit anſchl. Volksfeſt in Falkenhotſt. 
Schulitz: 8. 11., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
Rodewald. 3 N 
Ponttau⸗Warburg: 8. 11., 14 Uhr: Mite 
gliederverſammlung bei GomolIl. 
Tannheim: 8. 11., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Zempelburg: 8. 11., 16.30 Uhr: 
im Hotel Polonia. s 
Helleſeld: 8. 11, 19.30 Uhr: 
Fb ak bei Kawczak. 
Shubin: 8. 11.. Mitgl.⸗Verſ. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


D.6. Lindenſee: 8. 11., 15 Uhr: Mitgl. Verf.; 


Schulungsvortrag. 


"9.6, Hoheneiben: 


; O. G. 
O.⸗G. Rathenau: 


O.⸗G. Kroſſen: 15. 11., 


Irzneim: 20 Uhr: Jeden Mittwoch Mitgl. 


Deutiched: 7 11. 20 Uhr: Mitgl. Verſ. | 
| Mitgl.⸗ 
Arnolsdorf: 7. 11., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Schrada: 7. 11. 19 50 Ur: Witgl⸗ Verl. 


Radlowo: 8, 11., 17 Uhr: Mitgl⸗Verſ, 


Dritſchmin: 8. 11., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 


Volksfeſt 
itgl. Vers 


O.⸗G. Schmiedeberg: 8. 11.: Mitgl.⸗Verſamml.; 
Schulungsvortrag. 
O.⸗G. Hohenſalza: 8 11., 15.30 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung, Schulungsvortrag. 
8. 11., 15.30 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung bei Rydzkowſki in Iwitz. 
O.⸗G. Bordzichau: 8. 11., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verf. 
bei Steiniger. 58 
O.⸗G. Uſch⸗Neudorf: 8. ti., 14 Uhr: Mitgl. ⸗ 
Verſ. bei Paul Krüger. 
O.⸗G. Kotuſz: 8 11., 15 Uhr: 
` Gbiorcgyt. i 
O.⸗G. Weißenhöhe: 8 11., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Schulungsvortrag. % 
8.6. Luijenſelde: 3 11., 17.30 Uhr: Oeffentl. 
R Verſammlung bei Rydzkowſfi. 
O.⸗G. Niehoff: 9 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Schulungsvortrag. ; 
O.⸗G. Klodtten: 9. 11.: Berf, der jungen Mitgl. 
O.⸗G. Zamarte: 9. 11., 19 Uhr: Gedenkſtunde 
im Heim. 
Marienbronn: 10, 11., 16 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung. a f 
10, 11, 18.30 Uhr: Mitgls 


Volksfeſt bei 


Verſamml. in Strydzewice. 


O. G. Markſtädt: 10. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verf. 


bei Judeit in Miſlawice. 

O.⸗G. Königsrode: 10. 11.: Mitgl.⸗Verſamml. 

D.:6. Heinrichsdorf: 10. 11., 19.30 Uhr: Beri. 
bei Kneiding (nicht, wie biher gemeldet, 
am 8 11.). 

O.⸗G. Malecza: 10, 11.: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Znin: 11. 11.: Mitgl.⸗Verſ., Gedenkfeier. 


"96; Poſen: 11. 11. 20 Uhr: Lichtbildervottr. 


von Vg. M. Hepte: „Polens Landſchaften. 
Städte und Dörfer“. À fur 
O.⸗G. Soldau: 15. 11.: Herbſtfeier im Hotel 
ER: : Mie eren 
6. n: 15. : Mitgl.⸗Verſammlung. 
O.⸗G. Shubin: 15. 11.: „Erbſtrom“, Gajtipiet 
der Deutſchen Bühne, Bromberg. 


und ein Remis. Der einzige Länderkampf gegen O.⸗G. Thiergarten: 15. 11.: Mitgl.⸗Verſamml.. 


Italien verlief unentſchieden. Belgien verlor 


Schul vortrag. 
Sens 5 16 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Pg. Helmuth Schmidt. 
O.⸗G. Sen eT 11., 15 Uhr: Oeffentl. Verf. 
im Hotel Naroszyüſki. Ä 


| 2:6. Duny: 15. 11, 14 übe; Mitat del an, 
: m: 50 Uhr: Jahresfeſt mit an⸗ 
ſchließendem Tanz. f 
O.⸗G. Gr.:Neudorj: 15. 14., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O. G. 3 15. 11, 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ.; 
Schulungsvortrag. nr, 
0.6. Stralkewo: 15. 11., 15 Uhr: Mitgl. Verf.: 
Schulungs vortrag. y ig 


O.⸗G. Znin: 11. 11:3 Verf. d. jungen Mitglieder. 


O.⸗G. Günthergoſt: 13. 11., 19 Uhr: Mitgl. 


Verſammlung. . 
9.6. Thorn: 12. 11., 20 Uhr: 

Deutſchen Heim, f : 
D.:6. Steinberg: 13. 11., 19 Uhr: Mitgl.Veri. 


Schulungsvortrag bei Schade. 3 
O.O. Tartowo: 15. 11., 14 Uhr: Oeffentl. Verf, 
bei Reinert in Tarkowo. 
O.⸗G. Schulitz: 15. 11., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Hermanusdorf: 15. 11., 16 Uhr: Volksfeſt 
in Lodzia. BE 
0.6. Jablone: 15:11., 14 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Bagnitz: 15. 11., 15 Uhr: Jahresfeſt bei 
Krüger in Kamienica. 3 
O.⸗G. Gnejen; 15. 11., 13.30 Uhr: Mitgl.»Berf 
(Frauen). 2 i 
O.⸗G. Rothenburg: 15. 11., 15 Uhr: Oeffentl. 
Verf im Saale Raſchke (nicht, wie bisher 
gemeldet, um 19 Uhr). ; 
OG. Alttlofter: 15. 11., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Flieger (nicht, wie bisher gemeldet 


um 16 Uhr). 
O. G. Skurz: 16. 11., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſamml. 
„( Schulungsabend) bei Stenzel. 
O.. Thorn: 19. 11., 20 Uhr: Lichtbilder⸗Vortr. 
von Vg. Hepke: „Polens Landſchaften, 
Städte ünd Dörfer“ im Gemeindehaufe. 
O.⸗G. Graudenz: 20. 11., 20 Uhr: Lichtbilder⸗ 
Vorkrag von Vg. M. Hepke: „Polens 
Landſchaften, Städte und Dörfer“ im Di. 
Gemeindehaus. i 5 
D-6. Fordon: 21. 11; 18. Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
üger. 
Mitgl. Verſamml. 


Mitgl.⸗Verſ. im 


Schulungsvortrag, bei Kr 
O.⸗G. Znin: 28. 11., 19 Uhr: 
hulungsvortrag. í 


~ o gopnitetner Buppenfpteler 


DB, Stargard: 15. t14., 16 Uhr für Kinder, 


20 Uhr für Erwachſene im Otſch. Klub. 
bsc Warlubilnf 19. 11. 1730 Ahr im Saale 
Poplowſki in Warlubien. 


> 


Poſener Tageblatt & 


putzt 


un 


ſcheuert alles! 


ME 


sermittelt der Kleinanzeigen⸗ 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lelen! 


„Stahl⸗Kemna“⸗ 
Allesſchneider, 


die moderne, billige Häckſel⸗ 

maſchine m. Prope l ergebläſe 

liefert vom Lager Poſen 
in mehreren Größen 


als Generalvertreter 
Land wirtſchaftliche 
Jentralgenoſſenſchaft 


Spöldz. 7 ogr. odp. 
Poznan. 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
Poznan, 
Romana Szymanskiego 1 
(er. Wienerstr,) 
Anferticung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. farhmännıscher 
Ausführung 
‚Trauringe 
in jedem Feingehalt. 


Annahme 
von Uhr - Reparaturen, 


Sämtliche 
Schneider- Zutaten 
wie Futter Watteline, 
Samttra gen. Knöpfe, 
Schnallen. 
empfiehlt in großer Auswahl 
Andrzejewſki 
Szkolna 13 


Strümpfe 


Seiden-Strümpfe, 
Macco- Strümpfe, 
File decoſſe, Woll ⸗ 
ſtrümpfe, Wolle mit 
Seide. Kinderſtrümpfe, 
File d'ecoſſe mit Seide, 
Herren ⸗Socken, Damen: 
Socken empfiehlt in 

großer Auswahl 

Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 


J. Schubert 


Poznan. 
jetz t 
nur 


Stary &ynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb.d. Hauptwaohe 


neben der Apotheke 
„Pod Lwem“ 


Um Irrtümer zu 
vermeiden bitte 
ich meine Kund- 
schait genau auf 


meine Adresse 
Stary Rvnek 76 


zu achten. 


[ 
| 


Oberſchleſiſche 


Sleinlohlen 


Koks. Briketts, Brennholz 
ſowie Baumaterialien emp⸗ 
jiehlt biligt ins Haus 
bzw. Bauplatz 


Jan Pawlowski 


Tama Garbarjka 25. 


info» 9 7 ifi 17 
Filiale: Rynek Fazarſki 17. ka 


Bei uns kaufen heißt 
Geld sparen! 

Kiciński & Kolany 
Poznan, Stary Rynek 62. 


Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 


Spezialhaus 

für Herren- u. Damen- 
Konfektion. 
Grosse Auswahl! 
Niedrire Preise! 


Neueſte Modelle 
Herbſt und Winter. 
Schuhwaren 
in großer Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 
„ELKA“ 
sw. Marein 62. 


Eleganteſte 
zugleich 

75 billigſte 
Damenmäntel 

und Pelze 

Morgenröcke, 


Sweater, 
Schulmäntel, 


im neuen Kaufhaus 


7. —— . 
Skiftiefel 
Einzel- Sammeibeftellungen 
ch Maß. 
Swiekolkin 
Fredry 1. 


Hüte 
neueſte Faſſons, größte 


Auswahl, konkurrenzloſe 
Preiſe nur 


W. Hain 
Marſz. Focha 28. 


Zenueinge 
Uhren — Standuhrwerke 
empfiehlt Firma 
ubiler 
Inh. Rudoli Prante 
früher Kajkowfki 


Poznan, w. Marcin 19 
Ecke Ratajezata. 

Gold und Uhrenreparaturen 
billig und gut. 


A. D 8 ikomik 1 Kaufe Gold und Silber 


Poznan, Stary Rynek 4 


»ertau, veparaturen 


Füllfederhalter und 
Füllbleiſtiſte 
ſämtl. Originalmarken 
Belifan-Montblane pp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczala 2 
Fül feder⸗Spezial⸗Hand⸗ 


mit Reparatur- 


ung 
werkſtatt. 


Warme Zimmer 


durch 
5par-Vorfeuerungs: 
Oefen 


„GNOM“ 


an jeden Kachel- 
ofen anzubringen. 


Hauptoerkaufs- 
stelle 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznafı 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25 


In KürZe erscheint: 


Kosmos Terminkalender für 


Dl 


Preis 21 3.90 


Zum Winter nur eine 


Reklam ewote Panian Honitasghen, 


Geſchmackvollſte Modelle 
in Sweatern, Herrens u. 
Kinderpullovern. Wäh⸗ 
rend der Reklamewoche 
Preiſe für warme Tri⸗ 
kotſachen ſpeziell herab- 
geſetzt. Ich garantiere 
für Zufriedenſtellung je⸗ 
des Kunden. Achten Sie 
bitte auf meine Schau⸗ 
fenſter. 


H. Karas 


Pocztowa 4, 
Ecke Zamkowa. 


Schirme 


Taschen-xofter 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


un 28 


TE 


fahrplanmaßiger 
Wünftlichfeit 


teilungen. 


milien⸗Druckſachen, 


— 1 RER 2 jr 
7 


Mir 


u. preiswert! 


Sämtliche 
Le de rwaren, Sattlerwaren 
wie Stallartikel, Arbeits⸗ 
hirme Kutſchgeſchirre, Pferde 
billigste Preise. Regendecken liefert 
Raters Sattlerei 
Antoni Jaeschke, . 
Wyroby Skórzane.. Reparatur- Werkstatt. 
Poznan. —————ů— — ————ů 
Al. Marsz. Pitsudskiego 3 Billigſte 
gegenüber Hotel Britania Bezugsquelle l 
Eigene Werkstatt. Bürften 
inſel, Seilerwaren, 
okosmalien, eigener 
Fabrikation, darum billigt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznań, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umlauſch 
von Rokhaar 


Pelze 
A Fifchottern, 
Füchſe ſowie Felle aller 
Art kaufen Sie am bil⸗ 
igſten im 
Pelz magazin 
St. Piotrowski 


Handschuhe 


in erstklassiger 


Qualität, Poznan, Sz olna 9. 
Elegante 5 . en 
r 5 
Damenwäsche genen A teller. 
Sweaters 
Trikofagen 1000 
für die auseinandergenommene 


Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelſe. 
„Autoſktad“, Poznan. 
Dabrowſkiego 89 
Tel 46-74 


Herbst-Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznan 
Ratajczaka 40 
neben Conditorei Erhorn. 


Möbel 
Schlafzimmer, Nußbaum 
poliert, erſtklaſſige Aus⸗ 
führung ſowie Eßzimmer 
Kücheneinrichtungen und 
Einzelmöbel empfiehlt 
billig 

A. Soſinſki 
Poznan, Woźna 10, 


Bitte zu beachten! 
Pelzmäntel 
Pelzlacken 
Füchse, Besatzfelle 
aller Art, Pelzfutter, 
Krawatten sowie 
Reparaturen u. Um- 
arbeitungen in nur 
vollendeter Aus- 
führung bei billig- 
sten Preisen 
Felle zum Gerben 
in Leipziger Ausführung 


JAGSZ, Poznań 


Al. Marcinkowskiego 21 
Tel. 3608 


> I 


10 
W 


Elegante 
liefern wir Ihnen Ihre Druckſachen, und zwar: | Damen- 
Briejblätter, Poſtkarten. Rechnungen. Mit- Mäntel 

Beſuchskarten, Programme, Fa⸗ am billigſten, da 
Formulare. Proſpelte, direkt aus der 
Preisliſten. Kataloge. Etiketts. Broſchüren und Damen⸗ 
Zeitſchriften, Diplome, e für Vereine, Mäntelfabrit 
ein- und mehrfarbig Wildowa⸗E y 
4 Wodna 1. 
Concordia Sp. Ate. ZL 
5 ukwaſchwannen 
Druckerei und 5 eee 
Poznan, Aleja Mariz. Pitjudjkiego 25. ämtliche fic hengeräte 
Telefon 6105 — 6275. eee 


der altbewährte Ratgeber auf dem Schreibtisch 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Papiergeschäfte. 


Verlag Kosmos Sp. z o. o., Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskieg! 


Wroclawſſa 14. 


Wir empfehlen: 


Julett 


Unterbettdrell 
Züchen 
Bettdamaſt 
Bettbezugleinen 
Wäſcheleinen 
Tiſchdecken 
Servietten f 
ar chtücher 
andtücher 
r Frottétücher 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spötdz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Tertil - Abteilung. 


Jeder weiß 
daß komplette 
Eßzimmer, 
Schlaßzimmer und 
Herrenzimmer 
ſowie alle anderen Ge⸗ 
brauchsgegenſtände und 
Kriſtallſachen 
bei größter Aus wahl am 
billigſten zu haben ſind 
Jezuicka 10 
(jetzt s wietoſtawſta) 
Dom Okazyjnego Kupna. 


Celon- 
A Lampenschirme 
preiswert. 
Pracownia 
Abazuröw 


L. Ross, 
Sw. Marein 27. 


(Hof geradeaus). 


zum Inserieren 


Durch verfäumte 

Werbung 

verloren "gangene 

Kunden f nur 

ſchwer 
urückzugewinnen 
erben 


iſt darum die 
805 des Tages 


durch Anzeigen im 


Poſener Tageblati 


Herren- und 
Damenwäsche 


Komplette 
Aussteuern, 
Steppdecken 
Bettwäsche 


Erstkl. Ausführung, 
fertig und auf 
Bestellung, 
kaufen ng gut und 


K. Dyk, 


8 Nowa 10. 


INN 


— 

hledenes / 

N Verse 
Kinder“, ’ 


Puppenwage 


n *. 
werden neu bezogen A 


aufgefriſcht. Gummis, Lede r 


tuhe Erſatzteile auf 11. 
Razer, Szews a 


Pelze 
jeder Art ſowie 
Kostüme arbeitet 19 


billig. 
Willman 


Plac Wolnosci > 

Schornsteine a 
baue u. repariere, rtan 
ummanerungen | führ wist 


Anton Frackow 
Poznan, Wohle 6 


Achtun 
Geht Ihe DR un p7 


intel 
jene 


5 e 
v 
zu mir 
u Sie 
sndlichzufriedeng® 
Albert 27 
Por me ppt 
Pölwiejska 10, 
(Halhdorfstrasse NANE n 
Uhren, Gold- und ser 


Trauringe sehr preiswert nu 
Hnrelli , 
bekannte Ruhr) 


t die Zukunft aus 
— er 
— Hand. 


dae Ben = 
bei 
Ge 


Aufzeich 


dee 
in Wollen. Garnen 
billigſt. 


Geschw. str) 
Pierackiego 


„Occasion y 
Kaufe goldene, g ! 5 
Shmudiachen, fies 


Aleje Mareinkowm , 


Selben 
iſt alle 115 
i bare 
Eine wunder noeh, 10 


nur ein gut 
werde 


Korſett, Geſund 4 
Unbequeme 
umgearbeitet. 


Poznan, Plac 
(Hinterhaus) 


37 


um 
o W. 


> 


Poſener Tageblatt = 


Freie Stadt Danzig 


CATIA 


Internationales 


Spielkusino 


Das ganze Jahr geöffnet 
Spielgewinne ausfuhrfrei 


ist die Selbstbereitung von Likören mit den welt- 
bekannten Reichel-Essenzen. Aus ½ Liter Wasser, 
Pfund Zucker, ½ Liter Sprit und 1 Flasche 
el-Essenz — natürliche Likörgrundstoffe — 


Bienen= 
Honig 


neuer Einte, garant, echt, 
rein, nähr⸗ und Jeil- 
kräftigen von beſter 
Qualität ſendet per Poſt⸗ 
nachn ahme 3 kg 6.40 21 
5 kr 9.20 zł, 10 kg 17.90, 
20 kg 34.— zł, per Bahn 
30 kg 48 zł, 60 
einf chließl. aller 
koſten und Blechdoſe. 
. w Trembowli 
7/14 Ma kopolſka. 


kg 92 zł}, | 
erfand- 


Ch. Nowomieiski, Kraków, Skrytka 41 


Restaurant 


= Tune! Marcinski = 


Poznan, św. Marcin 49 Tel. 30-5 
empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen, 


Senlaelı per! 


magere, ſchwere ge- 
ſucht, für fette Pferde 
ebenſalls gute Preiſe zahlt 


EmilJoseph| Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 
Chemiezua i Farbiarnia 


meen 


früher A. SIEBURG, Poznan-Staroleka 
- Telefon 55-09 


reinigt und färbt 


IE 


Filialen und Agenturen in allen 
Stadtteilen Posens. 


FRANZ MILLER) 
BARON P. v. LE FORT DR.H. HARSTER 


$ Se kämpfte und siegte 

die Jugend der Welt 

XI. Olympiade Berlin 
1936 


Verlauf der denkwürdigen XI, Olympischen Spiele 
Sr 1.—16. August 1936 in Berlin. Durch die Mitarbeit 
die er Fachleute, wie des Weltstarters Franz Miller, und 
E Wiedergabe der besten Aufnahmen das grundlegende 
ebnis- und Ergebnisbuch der größten, schönsten und 
uchtesten Spiele, die je stattfanden! Mit 126 Fotos aus 
allen Wettbewerben auf Kunstdrucktafeln, . 


* í x In Leinen 21 8.40, brosch. zł 6.30. 

2 K Vorrätig in der 

x osmos- Buchhandlung 
wan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6589. 


2 
Poznańską Pralnia 


am günstigsten, 
gewissenhaft 


Der enhaft 
vom und fristgemäss. 


Suche tüchtigen 


OPTIKER 


(Chriſtl.) der in der Lage iſt größeres Optik⸗ u. 
Photo ⸗Geſchäft in Poln. Oberſchleſien zu führen. 
Angebote mit Bild Zeugnisabſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüchen an: Annoncen ⸗ Expedition „PAR 
Katowice, sw. Jana 12 unter Nr. 5708. 


f. Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
13 ung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 


„ durch die große deutsche Zeſtung: 
u heckkonto Poznan 207 915. 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig € 1, Peterssteinweg Nr. 9 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


bai dultewort (fet) „nm 20 ereſchen 
* a Weitere Wort — 10 
0 e pro Wort- 5 


gebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


1 


$ 


2 


en. Auswahl am 5 


Kriſtallſachen 
verſchiedene and. Gegen⸗ 
ſtände zum häuslichen 


2 N 
Al Grundstücke » 


Wohndiele, Zentrale und 


4 Offene Stellen X 


Sprache zum Erlernen 


Junggeſelle 
Mitte 30er, evangel., aus 
guter Familie, ſucht Be⸗ 


4 Kino 5 


2 — 


tene imm Gebrauch. Landhausgru dſtück kanntſchaft netter, ſolider Kino „SFINKS“ 
ieung er i i geun Fräulein A: 0 „ 
gebrauchte ſtets Gert Se 9 Zimmer, gr. Veranda, mit guter deutſcher Damn, unter das Shirley Temple 


ünwiderruflich bis 


Je om Okazejnego Warmwaſſerverſorg., gr. der deutſchen rache A wee b. Yeitung „um Sonntag in 
lebt 0 Kupna. Ziergarten mit Nreib⸗ für Kinder von 5 und Poznan 8. Lachende Augen 
A a et Em ar 
don ; unter . unt. 

e 1 Eran A Kaufgesuche 4302 a. d. Geſchſt dieser a eit 2e Unterrieht X 
te Ba, bi EZ MEN Po e e anene 

| P anje 2⸗ſtöckiges Kowalewſka ranzöſi 
ran, gezyfiski Ae Mietshaus penslonen Lakowa 14 Konverſation dale gebil⸗ 
Grudnia 1. mit Ausloſungsrechten. maſſiv mit Garten günſtig IN Rat und Hilfe bei Gebur dete Dame nach langfähri⸗ 


Su 


zu kaufen kleines Gar⸗ 


Kaliſz, ſkrz. pocztowa 


Podgórna 9, m. 4. 


ſucht junger Mann. Evtl. 
als Mitbewohner bei ein⸗ 


brauchtes 
Federbett 


Offert. unt. 1333 an die | zu verkaufen. i gem Aufenthalt in Paris. 
g basrenzimmer Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3 i piia Villige eee ee Poznań, 5 Marein 34, 
ET re . Peuſion Wer ſpendet ein ge-] Wohng. 7, 4—7 Uhr. 


Student 
ſucht nach Rückkehr aus 


tengrundſt. welches jic | PA en Leuten. Off, unt. für eine bedürftige Frau. € 
für Gärtner eignet. Off. | Kf Mleisgesuche 15 2 a. d. Geſch. dieſer Dr unter 1300 an bie eng nd Kon 
en unter 1328 an die Ge⸗ AN, * itung Poznan 3 Geſchſt. dieſer Zeitung verſation für franzöſiſche 
den alten ſchäftsſtelle dieſer Ztg. El Seitung } ` Poznań 3. i Junge Herren u. Damen 
den oden, Hüte, Poznan 3. 5. gi ng Suche vegetariſche wollen fih unter 1318 an 
der aunigften dei s 3 mmerwohnung Hausküche Maſſage die Geſchſt. dief. Zeitung 
uma Blei im Zentrum der Stadt, l ; auf Wunſch im Haus Poznan 3 melden. 
Altblei — Abfälle kaufe] für ſofort od. 1, Januar Off. mit Preis unt 1384] Sanitäter⸗Kranken⸗ 
jede Menge per Kaſſe. 1937 geſucht. Tel. 5911. a. d. Gef ſt. d. Zeitung pfleger ole 
T. Malecki S RESET ENTER Poznan 3. Ludwig erteilt polniſche Konver 
Górna Wilda 93. Deutſcher Herr ſucht i Rozana 14, Wohnung 4, ſation gegen deutſche 
—2 gut möbl, Zimmer 7 N Sffert. unt. 1338 an die 
Rundholz mit Bab u. Pention. An- 4 Heirat Manicure Artikel Geſchſt, dieſer Zeitung 
Eiche, Eiche, Erle Geſchſ ee eee ia A * Fön⸗Heiß⸗ Poznan 3 
y s „ esche, Crie, | Gejġft, dieſer Zeitun luft duſch 
x A Sicke 10 gap Sine u. anbere Poznan 3 3 120 OnDInEIBIEEN PR 115 en 
etoflamita) | Laubhölzer kauft ſtändig Morgen, evgl., fu Bürsten, Fördert 
jedes Quantum. 1 ur zw. BH. Kämme i or 2 
rat kennenzulernen. . n as Handwerk 
Geſchſt. 


(Schließfach) 255. 


1937 zu vermieten. 


2 


d. Ztg. 
beten. 


Bürogehilſin FJörſter 


deutſch⸗polniſche Korre-] mit deutſcher und poln. 


Zeitung Poznan 3. Pocztowa 21. Wohn. 4. 


unter 1322 a. d. 


Friſier⸗ 
eiſen, Parfümzerſtäuber, 


Modernisie e tem: tab m ‘ 0 d. Zeitung Poznan 8. P d 5 
J Berufslandwirt 5 i uber, Seifen, Schwäm⸗ 
Fepe,namen- ar Erwerben . Alete r | Te Angieniice Mstitel, |  Steppderhen- 
N n billig, rwerbsgut Alleinmädchen Prarie, ſucht ſofort Stel. 12” Jahre als N groß, ſchlank, m. ſchöͤnem, . Herſtellung 
in an von ca. 500 Morgen en lung in Bolen. Off. unt. förſter tätig, fucht ge- frauen Heim, wünscht] Raſier neſſer, billigt | Wolle u. Daunenbeden 
ee acer ot1000 zung. n ene ee 1820 a. D. Gefchäftäftelfe | eignete Fbrgerſtellung, | intelligenten, aufrichtigen Kae ronn A n E 
x „ € . s + . 4 2 “ 4 5 a 4 
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Menſch und Technil 


Der Glaube an die Allgewalt der Tech⸗ 
nik, an die Wunderkräfte der Techniſierung 
und Mechaniſierung des Arbeitsprozeſſes 
hat in der Sowjetunion religiöſe Bedeu- 
tung erlangt. Die Anſtrengungen der mos⸗ 
kowitiſchen Machthaber gehen ſeit Jahren 
dahin, dem ruſſiſchen Volk die neuzeitlichen 
techniſchen Errungenſchaften aufzuzwingen. 
Es erweiſt fih aber immer wieder, daß eine 
Verpflanzung weſteuropäiſcher Technik in 
den oſteuropäiſchen ruſſiſchen Kulturkreis auf 
Widerſtände ſtößt, die nicht etwa in einer 
mangelhaften Begabung des ruſſiſchen Men⸗ 
jhen begründet find, ſondern in einer fee- 
liſchen Abneigung des Ruſſen gegen eine 
Mechaniſierung der Arbeit und Reglemen⸗ 
tierung der Wirtſchaft ihren letzten und 
tiefſten Grund hat. Dieſe Widerſtände 
führen unausgeſetzt zu ſchweren Fehlſchlägen 
beſonders auf denjenigen wirtſchaftlichen 
Gebieten, die großbetrieblich organiſiert ſind 
und bürokratiſch geleitet werden, ſo z. B. 
in der Zuckerrübeninduſtrie. 


Lieſt man die Auslaſſungen der Sowjet⸗ 
preſſe aufmerkſam und übergeht die ideo⸗ 
logiſchen kommuniſtiſchen Schaumſchlägereien, 
mit denen jeder Leitartikel verbrämt wird, 
ſo erkennt man, daß die diesjährige 
Rübenernte der Regierung die 
größten Sorgen bereitet, weil 
die Anwendung der mechaniſchen Schaufel⸗ 
maſchinen und der Schlepper (Traktoren), 
auf die große Hoffnungen geſetzt wurden, 
völlig verſagt, und die Maſchinen größten⸗ 
teils unausgenutzt bleiben. Nach einem Be⸗ 
richt der „Prawda“ vom 27. Oktober hatte 
Ende Oktober „kein einziges Gebiet der 
Ukraine den Plan der mechaniſierten 
Rübenernte durchgeführt“. Schon dieſe 
Feſtſtellung läßt erkennen, daß im bei 
weitem wichtigen Zuckerrübengebiet ein 
großer Teil der Rüben nicht geerntet wer⸗ 
den, ſondern verloren ſein wird, weil die 
Nachtfröſte bereits ſehr ſtark eingeſetzt 
haben und auch am Tage der Boden nicht 
ſo weit auftaut, daß ein erfolgreiches Rüben⸗ 
ſchaufeln möglich iſt. Nach dem gleichen 
Bericht der „Prawda“ ſollte die Ernte in 
der Ukraine bis zum 1. November abge⸗ 
ſchloſſen ſein, wie das klimatiſch auch un⸗ 
bedingt geboten iſt. Aber „Ende Oktober 
find nur 57% des Ernteplanes durchgeführt“, 
wobei in den ertragreichſten Gebieten, wie 
z. B. im Winizſchen Kreiſe, weniger als die 
Hälfte der Rüben geborgen iſt. „Mithin“, 
erklärt die Prawda, „verläuft die Ernte 
bisher ſehr unbefriedigend und ſchlechter als 
im vergangenen Jahr“. 


Beſonders enttäuſchend wirkt der Umſtand, 
daß die ſogenannten Kollektivwirtſchaften, 
das ſind die bäuerlichen Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaften, auf die bekanntlich die Sowjet⸗ 
regierung beſonders große Hoffnungen ſetzt, 
ſich dieſes Jahr bei der Zuckerrübenernte 
ganz beſonders ſchlecht bewähren. Nach der 
„Prawda“ haben diefe Wirtſchaften bis zum 
20. Oktober den Erntevoranſchlag nur zu 
61% durchgeführt, während im vergangenen 
Jahr zu dieſem Zeitpunkt bereits 84,6% 
erreicht worden waren. Die gleiche Unzu⸗ 
länglichkeit der Leiſtungen wird bei den 
jogenannten Sowchos⸗Wirtſchaften, den 
ſtaatlichen landwirtſchaftlichen Großbetrie⸗ 
ben, feſtgeſtellt. 


Ferner erweiſt ſich, ap immer wieder 
die Horden von landwirtſchaftlichen Schäd⸗ 
lingen (worunter nicht etwa Inſekten, ſon⸗ 
dern Saboteure zu verſtehen ſind) und die 
Wegeloſigkeit auf dem Lande die rechtzeitige 
Einbringung der Ernte auf das ſchwerſte 
gefährden“. Was nützt es in Anbetracht 
dieſer großen Mißſtände, groben Fehler und 
Mißgriffe, die als Folge der bürokratiſchen 
Verwaltung anzuſehen ſind, wenn verein⸗ 
zelte „Stoßtruppler“, die durch Prämien, 
gemäß der ſogenannten Stachanow⸗Antriebs⸗ 
methode, zu Höchſtleiſtungen angereizt wer⸗ 
den, Rekorde aufſtellen, mit denen die 
Sowjetpreſſe eine marktſchreieriſche Reklame 
macht! Die paar Leute werden es nicht zu 
Wege bringen, „das Land mit Zucker zu 
überſchütten“, was nach der „Prawda“ von 
der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftspolitik erreicht 
werden ſoll Ganz im Gegenteil: Es droht 
in dieſem Winter ein großer Mangel an 
Zucker, denn die günſtigſte Zeit der Rüben⸗ 
ernte iſt bereits ee verſäumt. 
Infolge der Unfähigkeit und Abneigung der 
Arbeiter, die techniſchen Mittel anzuwen⸗ 
den, muß nicht nur ein großer Teil der 
Rüben in der Erde verfaulen, auch der Ab⸗ 
transport der Frucht ſtößt bei der verſtänd⸗ 
nisloſen Behandlung der Kraftwagen auf 
allergrößte Schwierigkeiten: Am 20. Oktober 
lagen nach der „Prawda“ noch 25 Millio⸗ 
nen Doppelzentner geſchaufelter Rüben auf 
den Feldern. „Jeder Tag vermindert ihren 
Zuckergehalt und ihr Gewicht, vermehrt folg⸗ 
lich die Verluſte. Man ſollte daher“, ſchließt 
die Prawda, „auch das Handſchaufeln nicht 
vernachläſſigen 


= Pojener Tageblatt « 


ei den Sowjets 


Von Dr. B. Gregory, Moskau. 


Bezeichnend für die Sozialpolitik der 
Sowjetregierung iſt, daß, wie die „Prawda“ 
feſtſtellt, „nur Frauen auf den Rüben⸗ 
feldern arbeiten, was in Anbetracht des 
Froſtwetters nicht günſtig ift Die Cin- 
ſtellung von Männern ſtößt aber auf: große 
Schwierigkeiten, weil die Ernährung unzu⸗ 
länglich iſt und bei der. Berechnung der 
Stücklohnſätze fortwährend größe Mißhellig⸗ 
keiten entſtehen. Die Frauen werden in der 
Sowjetunion allenthalben in einem Umfang 
zu ſchweren Arbeiten herangezogen, die 
entweder ihre körperlichen Kräfte unter⸗ 
graben oder die Arbeitsleiſtung ſehr ſtark 
herabſetzen. Außerdem führt die auker- 
ordentlich ſtarke Einbeziehung der Frau in 
die Induſtriearbeit zu einer unnatürlichen 
Vermännlichung, und infolge der ſtändigen 


„Schwer herein ſchwankt der Wagen — 
kornbeladen ...“ Bis hierher noch, gé- 
rade ſoweit des Dichters Worte reichen, 
pflegt des Städters Auge und Vorſtellungs⸗ 
vermögen dem goldgelben Gut, das auf den 
Feldern in ſommerlicher Wärme heran⸗ 
gereift iſt, zu folgen. Was dann geſchieht, 
darüber herrſchen im allgemeinen nur mehr 
oder minder nebelhafte Begriffe. Gewiß, 
im Lauf des Winters ſchließt ſich, ſoweit 
nicht ſchon auf dem Be geſchehen, der 
Druſch an, und der Körnerſegen wandert 
auf irgendeinen Lagerboden, wo er des Ab⸗ 
transports zur Mühle harrt. Ein ſolcher 


8 


Das Stellwerk des Kornlagerhauſes 
Mit Hilfe eines ſolchen Bandſchaltbildes, das 
für Förderanlagen aller Art geeignet iſt, be⸗ 
errſcht der „Speicherkommandeur“ die geſamte 
ördereinrichtung ſelbſt größter Getreideſpeicher. 
— — —ẽ 4 ä — 2—œZ—J24242ͤĩ 


Lagerboden aber iſt, ſo reizlos er an ſich 
ausſehen mag, eine überaus feſſelnde Ange⸗ 
legenheit, beſonders wenn er ſich etwa in 
einem neuzeitlichen, mit allen Schikanen 
moderner Technik ausgeſtatteten Getreide— 
ſpeicher befindet. i 


Bezeichnend für einen ſolchen Speicher iſt 
ſeine Aufteilung in viele verſchiedene Stod- 
werke und die Unterteilung dieſer Stod: 
werke in einzelne Böden, auf denen das Ge- 
treide locker und luftig, aber doch vor allen 
Witterungseinflüſſen geſchützt lagert. Be⸗ 
zeichnend iſt ferner die mechaniſche Förde⸗ 
rung des Getreides mit Elevatoren, Bän⸗ 
dern, Schüttrinnen uſw., die es völlig über⸗ 
flüſſig macht, auch nur noch einen gentner 
auf die Achſel zu heben. Und das eigentlich 
Feſſelnde an dieſer Anlage iſt die „Befehls⸗ 
ſtelle“, der Kommandoſtand, von dem aus 
das ganze verwickelte Getriebe beherrſcht 
und geleitet wird. i 


Man muß ſich vorſtellen, daß in einem 
ſolch großen Speicher die verſchiedenſten 
Förderwege beſtehen, daß es Wege gibt, die 
nur waagerecht angelegt find und unter die- 
ſen wieder ſolche, die in der Längsrichtung 
und ſolche, die in der Querrichtung des 
Lagergebäudes verlaufen, und man muß be⸗ 
denken, daß es außerdem meiſt noch mehrere 
Wege gibt, die von unten nach oben und 
umgekehrt führen und an verſchiedenen 
Stellen die waagerechten Bänder berühren. 
Man muß ferner berückſichtigen, daß ein 
ſolcher Speicher nicht nur Lagerböden, ſon⸗ 
dern meiſt auch einige große Silos enthält. 
außerdem eine Trocknungs⸗ und eine Reini⸗ 


Verſchiebebahnhof ä 
W erreideſpeich 


Abweſenheit aus dem Haufe zur Auflöſung 
des Familienlebens, was u. a. in der rie⸗ 
ſigen Zahl von Scheidungen und in einem 
Rückgang der Geburten in den Induſtrie⸗ 
ſtädten in Erſcheinung tritt. Letzteres hat 
die Regierung neuerdings gezwungen, den 
Verſuch zu unternehmen, mit Hilfe mate⸗ 
rieller Beihilfe für Kinderreiche gegen dieſe 
Verfallserſcheinung vorzugehen. Ob dieſe 
Maßnahmen Erfolg haben werden, muß 
einſtweilen dahingeſtellt bleiben. In An⸗ 
betracht der materialiſtiſchen Geſinnung, die 
dem ruſſiſchen Volk durch die kommuniſtiſchen 
Machthaber aufgezwungen wird, wird man 
mit der Zeit wohl in der Sowjetunion die 
Erfahrung machen, daß eine hohe Geburten⸗ 
häufigkeit mit einer rein materialiſtiſchen 
Lebensauffaſſung unvereinbar iſt. 


r“ 
gungsanlage, und daß es nun darauf an⸗ 
kommt, zum Beiſpiel das im 4. Geſchoß auf 
Loden F lagernde Getreide zu trocknen und 
in den Silo II zu fördern oder friſch einge: 
troffenes Getreide zu reinigen, zu trocknen 
und auf den Boden G im 7. Geſchoß zu brin⸗ 
gen, kurz die verſchiedenſten Kombinations⸗ 


möglichkeiten der Förderanlagen unterein⸗ 
ander herbeizuführen. 


Das Ganze erinnert ſtark an einen Ver⸗ 


chiebebahnhof, in dem auch die verſchieden⸗ 
ten Wege, in dieſem Falle Gleiſe, in man⸗ 
nigfachſter Weiſe miteinander kombiniert 
werden können. Auf dem Bahnhof geſchieht 
das im Stellwerk, wo der Weichenſteller die 
jeweils benötigte Fahrſtraße für jeden ein⸗ 
zelnen Zuglauf herſtellt. Er hat einen 
großen, überſichtlichen Gleisplan vor ſich, 


der ihm zeigt, welche Sabeftzahen 1 
E 


möglich ſind und welche gerade hergeſte 

ist Kleine Lämpchen zeigen ihm das an. 
Es lag nahe, den Gedanken einer derart 
zentralen Betätigung ſolcher umfangreicher 
Anlagen auch auf die Fördereinrichtungen 


eines Getreideſpeichers anzuwenden und dem 
„Kommandeur“ ebenſo wie dem Weichen⸗ 
ſteller bei der Eiſenbahn den jeweiligen 


der neſuv hilt Koblen ſparen 


— 1 5 


Beſchäftigungen muß man nachgehen 
Schmerzen machen es aber unmöglich 4 
Hämorrheiden werden Anuſol Hämorrhode 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt, indem 
nach Vorſchrift handelt. 12 Zäpfchen . 


o Zäpſche w al 3, — Er 


Schaltzuſtand der Anlage durch eme 
finnfällig zu machen. In der Tat ha 
Ingenieure der Allgemeinen Elektriziin, 
Geſellſchaft neuerdings Einrichtungen 
ſchaffen, die dieſem Bedürfnis ent ber 1. 3 
Man bezeichnet fie als Bandſchaltbilde o 
verjteht darunter große Tafeln 

orm der bekannten Schalttafeln, 


e Aw 
in einem ſolchen Shane 8 
erſtens alle an ſich möglichen Förde 2 
deutlich vor ſich, zweitens kann man atme Ý 
jem Schaltbild ſelbſt jeden gerade 1 Ind 
digen Weg, jede „Fahrſtraße“, feſtlege 
ſchalten, und drittens ſieht man in 
Schaltſtellung, welche „Fahrſtraße digen 
im Augenblip durchgelegt ijt. Das un 
lich reizvolle an dieſer Anlage ift = gen 
Art, wie man die voneinander abhakas daß 
Antriebe verriegelt. Es verſteht ſich Ei z 
jeder Ben das Wirken aller m be 
antriebe und Einzelbänder in ein e H 
ſtimmten, gewünſchten Sinne ben nn 
dak aljo die zu einem Zuſtandekomm be b 
tigen Antriebe, ſolange dieſe Fahrin bush 
ſteht, nicht umgeſchaltet und auch nicht 7 

andere Teile geſtört werden dürfen. ei 
halb macht man hier dasſelbe, was de inen 


Man hat alſo 


chenſteller bei der Eiſenbahn. mit Dei 
Weichen tut: man verriegelt die * Í 
der vorgeſchriebenen Fahrſtraße. + 
ſchieht hier mit Steckſchlüſſeln, die = 
dern befeſtigt find. Der Bedienung Z 
ieht an einem Griff einen ſolchen spatt 
ſchluüſſel mitſamt ſeinem Bejeitigunden 
aus der Schalttafel heraus und jtedt ö 


or 
einer gewünſchten Stelle in die net 
ein; das Band legt ſich dann, da bie 
Zug ſteht, glatt auf die Tafel und ver. Au 


A 


4 


2 $ 1 en 
fo ſichtbar die beiden Sinnbilder, der 
triebe durch das Stecken des Schlüſſels 
einander verriegelt wurden. ; 


Die Bultanhike fol ausgenutzt werden — Phantaſtiſch, aber nicht unm = 


Die Mehrzahl der Energiequellen, die die 
Natur dem Menſchen zur Verfügung ſtellte, 
iſt bereits ausgewertet — angefangen beim 
Wind, endigend bei der Benutzung der Heiß⸗ 
waſſerquellen auf Island zur Stadt Rejkja⸗ 
vik. Nun aber hat der italieniſche ane 
Ettore Cardani intereſſante Studien aufge⸗ 


nommen, deren Endzweck nichts anderes ſein 


ſoll als die Ausnutzung der Heizkräfte des 
berühmteſten und tätigſten Vulkans Italiens. 

Ein tätiger Vulkan iſt immer ein Sitz 
außerordentlicher Wärmemengen. Er ſchickt 


außer der Wärme an ſich Gaſe und Dampf 


in die Luft empor, die einem mindeſtens 
ebenſo bedeutenden Wert haben wie die 
chemiſchen Produkte, die man heute bereits 
aus dem Veſup und aus vielen anderen Bul- 
kanen zu bergen verſteht. Die Erforſchun 
des Veſuvs ift ſoweit fortgeſchritten, da 
man genau die „Bodenverhältniſſe“ kennt, 
mit denen man zu rechnen hat. Dieſer Boden 
beſteht nämlich aus Felſen, die ſich im Laufe 
der Zeit aus hartgewordener Lava gebildet 
haben. Lava iſt ein ſehr ſchlechter Wärme⸗ 
leiter. Dieſe Tatſache iſt von erheblicher Be⸗ 
deutung, wenn man die Vulkanwärme aus⸗ 
nutzen will. g 


Der Plan des italieniſchen Profeſſors geht 
nun dahin, von oben her einen mächtigen 
Trichter umgekehrt auf jene Felſen herunter- 
zulaſſen. Das nach oben ragende Mund- 
ſtück des Trichters konzentriert alſo die ge⸗ 
ſamte thermiſche Energie, die dem Vulkan 
entſtrömt, auf kleinſtem Raum. Allerdings 
weiß man im Augenblick noch nicht ganz 
genau, ob es ſich empfehlen dürfte, jene aus⸗ 
ſtrömenden Gasmengen erſt durch verſchie⸗ 
dene chemiſche Filter hindurchzuſchicken, um 
unter Umſtänden die heißen Gafe von Zu- 
ſätzen zu befreien, die einerſeits wertvoll 
ſein können, andererſeits imſtande wären, die 
Heizanlagen zu beſchädigen, durch die man 
hinterher die warmen Gaſe hindurchjagen 
will. i 

Man hat ſogar ſchon eine intereſſante Rech⸗ 
nung aufgemacht, wie ſich jener Einfang der 
Vulkanhitze auswerten laſſen könnte. Die 
Rechnung geht dahin, daß der „Kamin“ etwa 


eine Tiefe von 250 Meter haben jotta í 
aufnimmt, die eine Hitze bis zu 120% ede 
beſitzen. Die Bodenwärme beträgt in 
nur 80 Grad. Die Gaſe kühlen ſich 

bis auf 600 Grad, entweichen aber 
bemerkenswerten Menge von 1700 
Kubikmeter in der Sekunde. Dabei 
berückſichtigt werden, daß dieſe ft 
Dichte beſitzen, die mindeſtens doppe 
iſt wie jene der Luft. 1 


muß y 


auch ſogenannte Nebenanlagen 
jenes Haupttrichters einbauen la 
wäre mit einer Ausbeute von Das 
rien in Der Bun 99 rechne 9 
ache etwa ilo Kohlen zu „ 
5 Oe h 155 Tonnen Kohlen ag W 
Stunde, 3720 Tonnen Kohlen am 
1350 000 Tonnen Kohlen im Jahr: 


1 
Unter Zugrundelegung der lente e 
duſtriezahlen Italiens würde alſo der gel 
allein imſtande ſein, ein Fünftel 
ten Wärmekalorien zu erzeugen, 
jährlich in Italien verbraucht * 
mag im Augenblick noch auf dem 
teen, daß jene am grünen Tiſche ert 
Ziffern nur einen Ruriofitätenmei 
— ee por ee 
überzeugt, daß in einer gar 
Zukunft der Veſuv in die Ema 
gmg Italiens mit eingeſpannt f 
elle des Reichtums werden 
Gegend der Erde, die er mehr a 


furchtbar verwüſtete. 4 


Ein Handwerker ohne 71 


Zeitung 


iſt wie eine Werkſtatt ohne Lic ü 


Veuntag, $, november 1936 


| Vom Polnischen Getreidemarkt 


0 ider gegenwärtig die Lage am polnischen 
Delschanarket dar. An den Hauptplätzen des 
p n Getreidehandels — Warschau und 
rg die nach dem Umfange der abge- 
enen Transaktionen am meisten masse 
tiden nd. gehen die Notierungen für die 
Ra en, chtigsten Getreidearten, Weizen und 
rköhur zurück. Infolgedessen sind die Preis- 
lens en auf den kleineren Marktplätzen 
Mar di ohne Bedeutung. Im allgemeinen hört 
\ e Ansicht, dass sich die Getreidepreise 
eine.” bestimmten Höhepunkt zu entfernen 
e = ‚Anfang der Vorwoche gingen die 
Nenwan den Getreidebörsen stärker zurück. 
ug ist die Abwärtsbewegung ruhiger. 

eh © sinkende Preistendenz sucht die pol- 
$ resse eine Erklärung. Sie behauptet, 
75 Abwertungspsychose zwar zu einer 
Aber auf ung des Angebots geführt habe, dass 
Èx Mer der anderen Seite einige polnische 
I rmen, die gegenwärtig Getreide nicht 


uren können, dieses Getreide auf den In- 


el unterstützt wurde. Ein über- 


Wellen nicht gefährlich. Da die 

; y polnische 

darna Verwaltung mit ihren Kaufen beginnt, 
0 nach Ansicht der Getreidchändler 

eis wieder erholen. 


ar de 
at 


Polens Handelsbeziehungen 
zu Frankreich 


waon nische Wirtschaitsabordnung ist nach 
i 59 Aufenthalt in Frankreich wieder 
nung zurückgekehrt. Der Leiter der Ab- 
Mi. und ehemalige Handelsminister 
tlegra burger hat in einer der halbamtlichen 
kung s énagentur „Iskra“ gewährten Unter- 
Huck erklärt, dass die Abordnung den Ein- 
Wee nere habe, dass die französischen 
Chen Pa kreise wie die massgebenden amt- 
une Storen die Notwendigkeit einer Stei- 
d ue Warenverkehrs zwischen Polen 
Tatu nkreich anerkennen. Das Ergebnis der 
Holle, * war die Unterzeichnung eines Pro- 
r kenn dem die Grundsätze der Ausweitung 
den. zuseitigen Warenausfuhr festgelegt wur- 
sen T eingesetzte polnisch - französische 
-N enden soll die Unterlagen für die bevor- 
itive n polnisch - französischen Handelsver- 
een, andlungen schaffen. Es ist vorge- 
ie ass dieser Ausschuss an der Durch- 

es neuen Vertrags mitwirken wird. 
Homme huss hat seine Arbeiten bereits auf- 
ö ih Strash; Als wichtigste Aufgabe sieht 
ehr burger die Steigerung der polnischen 
nach Prankreich an, damit aus dem 

ss des Warenverkehrs die von Polen 

A gegenüber eingegangenen finan- 
Verpflichtungen eingehalten werden 


=> Devisenbestimmungen 


* 


r Specitionsunternehmungen 
Rundschreiben der Devisenkommis- 


5 decided die allgemeine Genehmigung der 
\ 45 lunternehmungen für die Durchführung 
Schep eden and uss die 
Qa nd ausländi- 

de seid geregelt. Diese Genehmigung be- 
„in Be konzessionierte Speditionsunter- 

| i die ihren Sitz im Inlande haben 


185 Auslzenten sind, und gilt für Dispositionen 


ändisches Geld und das Inkasso von 

| pen Zungen für Kunden sowie die Ausführung 
tie hro ten im Auftrage von Kunden. Das 
de Pap Pen gibt weiter die Grundsätze für 
kavle rung von Auslandskönten 
dees von besonderen Valuta- 
Aken der Spediteure bei den Devisen- 


n 
an 


* 


\ Ges. errechnungsinstitut durch 
RA etz endgültig beschlossen 


r 
etenn aiche Ministerrat hat nunmehr eine 
u lapo lage angenommen, durch die das 
Lene * angekündigte Verrechnungsinstitut 
Sta Charanı“ erden soll. Dieses Institut hat 
nat and ter einer öffentlich-rechtlichen An- 
han Mlunge Wird die Aufgabe haben, alle Ver- 
ip dels mt = Bereich des polnischen Aussen- 
a, em Auslande vorzunehmen. Dar- 
t Mien ‚wird dieses Institut die Kompen- 
nus 70 mit dem Auslande, Finanz- 
KI kontrollieren. i 
alle ische Verrechnungsinstitut wird. dem- 
Sat Sherigen Funktionen der polnischen 
nen ons ~ Handelsgesellschaft Zahan 
anderem sn. darüber hinaus aber noch 
eden Funktionen, die sich aus den von 
nungen Ministerien abgeschlossenen Ver- 
eses In 


u R der letzthin im Auftrag der 
„egierung Studienreisen im Ausland 

u den Organen des Instituts wer- 
der Aufsichtsrat, die Direktion 
isenkommission. Zum Direktor 
dürfte aller Wahrscheinlichkeit 
lrat Siebeneichen ernannt wer- 


i he 
+ NStity 


dung 
$ di bisher 


re 87 

N chm Verpflichtungen des polnischen Ver- 

a Sta tituts haben die Garantien 

u tSschatzes, und zur Deckung 

botên wird das Institut das Recht 

die pamte Gebühren zu erheben, ähn- 
bisherige Zahan sie erhoben hatte. 


ich wie auf dem Weltgetreidemarkt. 


ti Wirtfhaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Neuberechnung des Leu 


Zwischen dem Finanzminister, dem Handels- 


minister und dem Gouverneur der Nationalbank . 


vor Rumänien haben Besprechungen stattge- 
funden., denen eine ausführliche Berichterstat- 
tun‘ beim Ministerpräsidenten folgte. Diesen 
Besprechungen wird in zuständigen Kreisen 
allergrösste währungspolitische Bedeutung bei- 
gemessen. Es wird angenommen, dass die Re- 
gierung die Absicht hat, eine bestehende Sach- 
lage gesetzlich zu verankern und das bisher 
zehandhabte System der Valutaprämien durch 
eine Neuberechnung des Leu und eine An- 
passung an diese Sachlage zu ersetzen. Als 
Schlüssel für die Neuberechnung des Leu soll 
das Mittel zwischen der früheren und der 
i.tzigen Valutaprämie, also zwischen 44 und 
38 Prozent, angenommen werden. Die Neu- 
berechnung des Leu dürfte also bei etwa 
4 Prozent unter dem jetzigen amtlichen Kurse 
erfolgen. Durch diese Neuberechnung will dıe 
Regierung die Spannung zwischen den 
amtlichen und nichtamtlichen 
Kursen aufheben und den Zah- 
lungsverkehr mit dem Auslande 
vereinfachen und normalisieren. 


dass durch die Neuberechnung des Leu keine 
Aenderung des Wertes der rumänischen Wäh- 
rung erfolgt, sondern nur eine seit langem be- 
stehende Sachlage legalisiert wird. Es wird 
demgemäss auch mů Bestimmtheit erwartet, 
dass die Neuberechnung des Leu keinerlei ab- 
täglichen Einfiuss auf den rumänischen Markt 
und auf den rumänischen Geldverkehr ausüben 
könnte. i 3 
Nach den letzten Meldungen aus Bukarest 
haben die Beratungen des Ministerrates über 
die währungspolitische Lage Rumäniens zu 
folgendem Beschluss ge ührt: Die Nationalbank 
wird ermächtigt ihren Gesamtgoldbestand mit 
153.333 Leu für I kg zu berechnen. (Gegenüber 
dem zuletzt im Juni d- J. festgelegten Um- 
rechnungskurs von rund 111.000.) Der sich 
aus dieser Neuberechnung ergebende Mehrwert 
wird dem Staatsschatz auf Grund eines zwi- 
schen der Nationalbank und dem Staate abzu- 
schliessenden Abkommens zufliessen und tür 
die ausserordentlichen Bedürinisse des Rüstungs- 


In zuständigen Kreisen wird hervorgehoben, | programms Verwendung finden- 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 7. November: Entgegen den Erwar- 
tuhgen hatte die Börse ihre Befestigung nicht 
fortgesetzt: Die Kundschaft 
Banken Limite gesetzt zu haben, so dass den 
Kurssteigerungen ein Ziel gesetzt war. Auch 
zeigte sich, dass der Bedarf nicht so erheblich 
war, wie man angenommen hatte, Möglich, 
dass auch ein Teil der Orders gestrichen wor 
den sind. Irgendwelche massgebende Gründe 
hierfür waren nicht zu hören. Allerdings wies 
auch die Warschauer Börse Kursrückgänge 
auf, die sich wohl auf unseren Platz übel - 
tragen. Im allgemeiner gingen die Kurs- 
absehläge nicht über 1 Prozent hinaus. 

Von den Landschattspapieren hatten die 
beiden 4% proz. Pfandbriefe grösseres Interesse 
als die 4proz. Posener Landsch. Konversions- 
Pfandbriefe. Der Umsatz war ziemlich leb. 
haft, meistens konnte der tägliche Bedarf nicht 
aufgebracht werden. Während die 4% proz. 
. Goldzloty - Pfandbriefe nach 
46 Prozent mit 45% Prozent notierten, gaber 
die 4% proz. Złoty - Piandbriefe der Posener 
Landschaft von 44% Prozent auf 43% Prozent 
schliesslich nach. Grösseres Angebot kam bei 
den 4proz. Posener ländsch. Konversions- 
Pfandbriefen an den Markt. Die Folge war 
auch hier eine rückläufige Kursbewegung vou 
411% auf 40% Prozent. Auch die Staatspapiere 
zeigten entsprechend niedrigere. Kurse gegen 
die Vorwoche. Die äproz. Poln, Konvertie- 
rungs-Anleihe notierte mit 53 Prozent. 4proz. 
Dollar-Prämien-Anleihe mit 47 Prozent. Bank- 
Polski-Aktien ermässigten sich von 111 Prozent 
au? 109 Prozent. 


Posener Eifekten-Börse 
vom 7. November. 


5275 Stada. Konvert--Anleihe . ; - 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. HD 
ge der Stadt Posen 
8% Oblikasionen. der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der 
Kreditbank (100 J- z) - ` 
44% umgestempelte Zlotypfandbrieie 
der Pos. Landschaft in Gold 
4%% Zloty-Pfandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie I 3 
4% aen ee der Pos. 


ändschäft =". ETA 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) - 
Bank Poll 
Piecheln. Fabr. Wan. i Cem. (30 20 
Tendenz: behauptet. 


Warschauer Börse 


Warschau, 6 November. 


Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papleren war uneinheitlich, in den Privat- 
e veränderlich. ee 

Es nötlerten: 3proz. Prämien-Invest-Anleihe 
1. Em. 67.00, 4proz. Prämien-Dollar-Auleihe 
Scrie III 47.50--48.25--48, 7proz. Stabilisie- 
rungs-Anleibe 1927 48.25. Sprozentige Staat:. 
Konv.-Anleihe 1924 53.50 bis 52.25, pro- 
zintige Dollar ~ Anleihe 1919/1920 73.50, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25: Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz. L. Z der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der Lau 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom- 
Obl. der Landeswirtschaftsbanuk II.—III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl, der Landeswirtschaits- 
bank L Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaitsbank I, Em. 81. 5%proz. L Z 
der Landeswirtschaftsbank II.— VII. Em. 81. 
5%proz. Kom.-Obl, der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II—III. und III. u. Em. 81, 8proz. 
Bau-Obl. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 93. 
$prcz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 92.94. 
4% proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem; der Stadt War- 
schau Serie V 50.75--49 50--50, 5proz, L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 56.75--57, 
Srroz. L. Z. Tow. Kredy der Stadt Warschau 
1933 56--56.25, 4%proz. Gold-L. Z. Serie L 
Pozn. Ziem, Kred. 44.50--44.25, 4% proz. L. Z 
Pozn. Ziem. Kred. Serie K 45.25, Sproz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 40.50. VI. 
6proz. Konv.-Änleihe der Stadt Warschau 1926 
59.25-—-59—59.75- f ; 


33.00+ 


— 


Kommunal- 


scheint ihren. 
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Aktien: Tendenz veränderlich. Notiert wur- 
Bank Polski 110.50 —111. Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 30.75, Lilpop 14.75. Ostrowiec 


30.50, Starachowice 36.25, Haberbusch 41,50. 
Amtliche Devisenkurse 


Brief 


86.70 


~ 
© 
2 
S 
— 
2 
N 
8 t 


Amsterdam 


Berlin 211.940 212 78] 211.94 212.78 
Brüssel 4 89.72 90 89. 89.78 
Kopenhagen 115 560 116.144 115.610 116.19 
ndon. 2989 28.08 25.90) 26.04 
New Vork (Scheck) ] 5.30 5.32 ¼ 5.29% 5.32 
Paris 2452 24.64] 2463 2475 
PFF 18.75 z 18.73 18.83 
Italien » » 27.90 28.10 27.90 28.10 | 
eee A 180,07 130.731 130.12] 130.78 
Stockholm „ „ 133.52 134.18] 133.62] 134.28 | 
Danzig „ „ 99.80) 100.204 99.80| 100.20 
Zürich - „ „ 71121.90) 122.50] 121.80) 122.40 
Montreal ve». 4 Be Bo ma 
Wien R ES d pias < — am: 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzi & 6. November. In Danziger Gulden 
wurden für telegraph, Auszahlungen notiert: 
Lendon 1 Pfund Sterling 25.87-25.97, Berlit: 
100° RM (versehrsirei) 211.94—212.78. Paris 
100 Franken 24.50-24.00, Zürich 100 Franken 
121.70--122.18, Brüssel 100 Belga 89.60—89.96, 
Amsterdam 100 Gulden 233.80—284.92, Stock- 
helm 100 Kronen 133.30—133.84, Kopenhagen 


100 Kronen 115.30--116:76, Oslo 100 Kronen 


N: New Vork 1 Dollar 5.2995 bis 


Märkte | 


Getreide. Bromberg, 6, November. Amt- 
liebe Notierungen. der Getreide- und Waren- 
börse für 100 ke im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 30 Tonnen zu 


* 


18 Zloty, Hafer 30 Tonnen zu 16.25 Złoty. — 


Richtpreise: Roggen 18.00, Weizen 
16.25, Roggenklele 12 bis 12.50, Weizenkleie 
grob 13.25--13.50, Weizenkleie mittel 12—12.5N, 
Weizenkleie fein 1250—13, Gerstenkleie 14 bis 


1450, Winterraps 46 bis 47, Winterrübsen 43 


bis 45. Sent 31-33, Leinsamen 40-43. Peluschken 


22.50.23, Felderbsen 20 bis 21. Viktoriaerbsen 
22-26. Folgererbsen 21—24. Blaulupinen 10 


bis 11. Gelblupinen 12.50 bis 13.50. Wicken- 20 


bis 21. Weissklee 115-135, 
bis 120. Pommereller Speisekartoffeln 3.25-3:75, 
ge 3--3:50, Fabrikkartoffelu für 
g- 


Netzehey 3—4. Stimmung: ruhig. Der 
samtumsatz beträgt 2008 t: 
deren Bedingungen: Roggen 551. Weizen 59. 
Bıaugerste 45, Gerste 360, Hafer 251. Roggen- 
mehl 148, Weizenmehl 97, 


10, anzkartoffeln 40. 


kartoffeln 60 t. 


Getreide, Warschau, 6. November. Amt- 


fiche Nötierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kz im Grosshandel frei Waggon 


Semmer- und Winterraps 45.50—46.50, Winter- 


rogsen | 693 gl 18—18.25, Standardroggen II 


681 gl. 17.75—18, Standardhafer I 460 gl 16.50 


bis 17, Standardhafer II 435 gl 16 bis 16.50, 
Braugerste 25.50-26.50; Felderbsen 21 bis 22. 
Viktoriaerbsen 27—30. Wicken 19.50—20.50, 
Pcluschken 21-22, Blauiupinen 8.75—9.25, 
Gelblupinen 13—13.50. Weissklee rob 100 bis 
120 Weissklee gereinigt 97% 135—150, Rotklee 


rob 95110. Rotklee gereinigt 97% 125135 


Warschau. Einheitsweizen 748 gl 2525.50, 


Sammelwelzen 737 gl 24.50 bis 25. Standard- 


rübsen 42—43, Leinsamen 90% 38.50 bis 39.50, 
blauer Mohn 71—73, Weizenmehl 65% 36—37: 
Roggenauszugsmehl 30% 27.50-28.50, Schrotmehl 
95% 21.25-22.25, Weizenkleie grob 13 bis 
13.50, Weizenkleie fein und mittel 12 bis 12.50. 
Roggenklgie 12—12.50. Speisekartoffeln 3.50 
bis 4. Leinkuchen 20—20.50. Rapskuchen 16.25 
bis 16.75. Der Gesamtumsatz beträgt 3593 t, 
davon Roggen 1080 t. Stimmung: ruhig» 


23.75 
bis 24.25. Braugerste 24.50--25, Hafer 16 bis 


Rotklee roh 100 


-% 17½ gr. Kartoffelflocken 15.50--16, blauer 
Mohn 62—65, Leinkuchen 21 bis 21.50, Raps- 
kuchen 16.50—17, Sonnenblumenkuchen 7 f 

e- $ 
Abschlüsse zu an- 


Roggenkleie 43, 8 
Weizenkleie 45, Speisekartoffeln 60, Leinsamen Pfund 25, Roggen 18.8019, Gerste feine 28 
Viktoriaerbsen 15. 
Wicken 14. Rapskuchen 10, Kartoffelflocken 10, 


Trockenschnitzel 15. Mohnschrot 10, Fabrik- 


Ar. 280 


Vor einer gesetzlichen Regelung 
des Sprottenlangs 
Die amtliche polnische Nachrichtenagentur 


kündigt Massnahmen zu einer Regelung des 


Absatzes von Sprotten an, die auf Grund der 
Bevollmächtigung des Ministers für Industrie 
und Handel zur Regelung der Fänge aller 
Fischgattungen erfolgen sollen, Zur Begründung 
dieser Massnahme wird angeführt, dass sich 
in den letzten Jahren der Ausbau der poini- 
schen Fischereiflotte schneller entwickelt hat 
als der Fischhandel in Polen. so dass beider 
Anlandung grösserer Fänge Ab- 
satzstockungen eintraten, welche die 
Fischpreise unter die Fangkosten sinken, und 
häufig. grössere Posten unabsetzbar werden 
liessen. Die Massnahmen der Fischer, auf 
Grund von Abreden über die Beschränkung der 
Anlandung der Fänge hätten bisher keine aus- 
reichende Abhilfe geschaffen, so dass nunmehr 
eine gesetzliche Massnahme notwendig 827. 
Nähere Angaben über die Art und Weise, in 
welcher der Verkauf oder der Fang von 
Sprotten geregelt werden soll. stehen noch aus. 
Ebenso bleibt es abzuwarten, ob auch für 
andere Fischarten eing gesetzliche Regelung 
getroffen werden soll. 


Getreide. Posen. 7. November 1936. Amt- 
liche Notierungen für 100 kg in Złoty fref 
Station Poznan. 


Richtpreise: 

oggen s > 17.00—17.25 
N 
Braugerste & > w 25 09—26.00 
Mahlgerste 630-640 g/ A 19.25—19,50 
» 667—676 g/l y 20,25-- 20:50 
„ 700—715 gll š 21.50-22.25 
Wintergers PA BE g — 
. AAE! T S 

Standardhafer . . » . und 
Roggenmehl 30% . . ` 26 7537.00 
1. Gatt. 80 „ 25 26.25—26.50 
„ Gatt 6 , ⏑ ?; a 24.50—25.00 
2. Gatt. 5065 e u o 16.75-17.28 
Schrotmehl 95% . „ e eee 
Weizenmehl 1. Gatt, 20% 39.25—40.25 


Gatt. 45% 38.25.38. 75 


„ „% K „ee e wm, e eee eee eee eee 


ë 
è 
è 
A 0» 
IB „ S „ 36.75-37.28 
ICH NEO OA 36.258675 
ED NEM Ne 35.25-35.75 
HA » 20—55% F 34.25 34.75 
IB „ 58 33.60-34.00 
MD u 45658 a. 30 60—31.50 
LP no 55—65% 1 26.50—27.50 
118 » 60—65 . ee *” — 8 
A BO 20.25—21.27 
UB 5 70755 „„ 17.25—18 25 
Roggenkleie OOE E ae ae Be Te 11.75-12.00 
Weizenkleie (grob) h) 12.50—13.00 
| Weizenkleie (mittel). «+ + 11.50-12.28 
Gerstenkeie > ea aas 13.00—! 4.25 
Winterraps a » » a e è > 44.00—45.00 
Leinsamen 42.00 45.00 
Sell tim 31.00 —34.00 
o 
eluschken „ nns spitz 
Viktoriaerbsen » e ss «4 » 22.002500 
Folger erbsen 24.00—26.00 
Blaulupi nen = ` 
77 a a Se eSa IR SR 5 
erradella S CET Ea TEEN E EN O A 
Blauer Mohn: s e e; e e:e o 64.00-68.00 
Rotklee, roh- oe... o a ora 100— 125 
an 97%) ER en e VRR 
ot ce (95— j We TR, 8 
/ „ an 
Schweden kleene — 
W entsch alt N 
e e — 
Speisekartofſen 3.10—3.30 
Fabrikkartoffeln pro Kiloprozent 9.17% 
Leinkucheenns 20.00-20.25 
Rapskuchen . -. s s e s es 16.50—16.75 
Sonnenblumen kuchen „ Toos 
Welzenstroh, loses 3.90—9.5 
Weizenstroh, gepresst t 2.502,75 
Roggenstroh, lose . e e s n . 210—235 
Roggenstroh, gepresst » « e e 2 85—3.10. 
Haferstroh, lose 2.35—2.60 
Haferstroh, gepresst . + «+ + 2 85—3.10 
Gerstenströh, lose . e » s è 2.00-2.25 
Gerstenstroh gepresst. 250 2.75 
Heu, lose ene 4 104,60 
Heu, gepresst o: s e p oo.» 4.15-5.25 
Netzeheu, lose . 5.00-5:50 
Netzeheu, gepresst eee 8.00 --6.50 


Stimmung: ruhig. $ s 

Gesamtumsatz: 3132.2 t, davon Roggen 337, 
Weizen 98, Gerste 485, Hafer 155 t. 

Gelbe Kartoffeln über Notiz, 


Getreide. Danzig. 6. November. Amtlicht 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 


Lis 27, Gerste mittel laut Muster 23—24, Gerste 
114/15 Pfd. 22.75. Gerste 110 Pid. 21.50. Gerste 
105 Pfd. 20:50, Gerste, galiz, wolh., 105 Pfd. 
20.50. Hafer 16.50—18. Viktoriaerbsen 22—28, 
grüne Erbsen 22 bis 27. Peluschken 23 bis 24, 
Wicken 21—22, Blaumohn 61—66. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 3, Roggen 38. 
Gerste 32, Hafer 24. Hülsenfrüchte 13. Kleie 
und Oelkuchen 5- 


Posener Butterpreise vom 6, November 1936 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strö2yk, Związek Gospodarczy 

\ “Spółdzielni Mleczarskich) 

En gros: L Qualität 2.85, II. Qualität 2.70, 
II. Qualität 2.58 zt pro kg. — Kleinverkaufs- 
Preise: I. Qualität 3.20 zt pro kg. 


Verantwortlich für Politik: Eugen Petrull; 


‚für Wirtschaft: I. V. Alexander Jursch; 
‘für Lokales, Provinz und Sport: Alexander 


Jursch; für Feuilleton und Unterhaltungs- 
bollage: I. V. Eugen Petrull: für den übri- 
gen redaktionellen Inhalt: Eugen Petrufl; 
für den Anzeigen- und Reklameteil: Haus 
Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Con- 
cordia. Sp. Ake. Drukarnia i wydawnictwo, 
Sämtliche in Poznan. Aleja Marszałka Pił- 


— 


> Dofener Tageblatt < 


Bank für Handel und Gewerbe Poznań 


Zentrale u. Hauptkasse 3 
eee Poznan Depositen kasse 


Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


1 
ner et Devisenbank Feten 2387 | 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław . Rawiczf 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. , Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. - Stahlkammern. 


u, ee iR „ F 


3 


H. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Kriemhild mit Herrn Dr. Meine Verlobung mit Fräulein 
KHriemhild Walther gebe 


ich hiermit bekannt. 


Außergewöhnliches Angebot! 


5 billige Kleidertage 


vom 7. bis 12. November === | i 


jur. Hansachim Treuherz 
beehren sich ànzuzeigen. 


Paul Waltber Dr. jur. 
und Frau Ida | FfansachimTreuherz Wolikleider Serie 3 he 5 21 Modernste Fagons 
e — Serie III.. 900 „ | 
Oströw im November 1936 Berlin erteilt a 1 0 Serie a 3 59% 50 Prima Stoffe ' 
A Seidenkleider SZ: u „ 5 a 
er Musikschule M. Karlowicz, Serie III . ee i ; 5900 » 
5 Lazarus, ul. Chełmońskiego. 21, m. 8. Serie x 3% 69% „ 


Das Schulſekretariat erteilt täglich von 8—13 
und 15—18 Uhr Informationen and nimmt An⸗ 
meldungen für das Jahr 1936/37 für folgende 
Klaſſen entgegen: Klavier, Geige, Violoncello Solo⸗ 
gefang und theoretiſche Lehrgegenſtände. Mäßige 
Preiſe. Die Schule iſt vom Unterrichtsminiſterium 
beſtätigt 


N RS 


nn den 12. November, im kleinen Saale 
des Deutſchen Hauſes Punkt 8 Uhr 
Mitglieder-Verſammlung 
8.45 Uhr im großen Saale 
Vortrag des Herrn Styra 
„Handel und Gewerbe im alten Poſen“ 
(Gemeinſame Veranſtaltung mit der Ortsgruppe 
Poſen des Verbandes für Handel und Gewerbe 
und dem Verein Deutſcher Angeſtellter.) 
Der Vorſtand. 


Bon Marché“ Ponal. Pl. Wolnoscil | j 


Juwelen u. Goldschmiede-A Arbeiten y 
Evangeliſcher Volkskalender dea 5 


Cpangeliſchen Diakoniſſen⸗Auſtalt in Poſen 


fachmännische Beraiung. 


(Poznan, Grunwaldzka 49) D n e r 

y durch die Buchhandlungen oder durch Vermittlung der evangel. op€ CEN ; 

ä jakoni GEN -VERTRETU nap 0 

A Pfarrämter 255 Diakoniſſenſtationen. dehebbe HANDEL A S ps a 

A 7 Preis 1,40 21 Pornanul, fawMieläyns skiego 21 ——— j: ! i I | 

I 7 176 Seiten. Viele Bilder. Wandkalender und Märkteverzeichniſſe. 50 
el. u · c 7 


BR. PIERACKIEGO 10.7 
ers 


9 2 t N SERIE x 
8 CH X 255 RI 


Lichts jelthoater Stonce 
DED i eee s 
1 1 1 N Heute, Sonnabend, Premiere des Meisterfilms der 


Poznań, ul. Wrocławska 18. FOX FIE M Regie: Frank Lloyd 


es Unter zwei Plaggen i 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 

Drama einer grossen Liebe und Aufopferung aus dem 
Leben der Fremdenlegionäre, 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 
In den Hauptrollen: Claudette Colbert, Ronald 
Colman, Victor Mc. Laglen. 


3 3 aister | 
Richard Gewiese, E 
Sroda, ul. Diuga 68 m) 


11 
Fernruf Sroda 117 oder Poznaf 5072 (bel Baumeister 
. A 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsar ba r. J 
Entwürfe, Bauleitung Baubera 

Schätzungen 2 
führe ich auch in Posen u, Umgegend — 


Sämtliche 
Anzugszutaten 
empfiehlt billigſt 
Rataj, Stary Ryner 
Eingang Woźna. 


Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 


Sparsam in 


Heueste Modelle für 1937 eg 


J. Ann. -Batt. mit K C. Lamp. , Harmonia“ 3 Lamp. 


Batt.-Empf. 2 188. —. „Melodia” 4-Lam». Batt.- kauft man am hilligsten Blusen, Röce, ee, 
Empf., 2 Kreise, Ekranlampe u. dynam. Lautspr., hei und Abendkleider, PT 
machendes für jung © 


gr Empfangsbereich, europ. Stationen zł 250,— 
Mit halbdyn. Lautspr. zł 2 0. — Netzempfang. in 
gr. Auswahl. Günstige Bedingung., billig m allen l ! 
Radiogesc äften u. direkt in d. grössten Gross- ra, P — Tisch ` 
handlung und 40 G ischlermeister 
nnd Radioswiat‘ Heinrich Günther, hemeister 
l Ratajczaka 10. Hatowice, Mieleckiego 8 
10% Kassaskonto. 


Alle 100 Mod 
a 1 Mech N 


.ag 


Poznan 
Pocztowa 31 


Bydgoszez 
Gdańska 12 


Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


